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Vorwort. 



Die Geschichte fies Königreichs Pontos ist bisher noch 
nicht in einer Weise behandelt worden, die den Ansprüchen 
wissenschaftlicher Kritik genügt» oder auch nur das vorhandene 
Material ühersichtlich zusammenstellt. Vjiillants umfangreiches 
Werk ^) ist vielleicht die ungenügendste Arbeit dieses Gelelirten. 
und besteht nur aus einer keineswegs vollständigen Sammlung 
der Nachrichten der Schriftsteller und einer Zusammenstellung 
der Münzen. Auch der treliliche Visconti^), dem die helle- 
^ nistische Geschichte sonst so viele Förderung verdankt, ist in 
der Geschichte von Pontos nicht tiher seine Vorgänger hinaus- 
gekommen. Mehr bieten Maunerts'^) und Niebuhis ^) gelegent- 
liche Bemerkungen, und vor allem die Untersuchung von 
Woltersdorff uher die Chronologie Mithradates' VI.*) Droysbn 
in seiner (ieschichte des Hellenismus hat auf Pontos nur ganz 
heiläuhg Rücksicht genonunen; er hatte eine eingehendere Be- 
handlung wohl für die späteren Bände aufgespart. Später hat 
dann Vuli)ert eine Dissertation über die pontischen Könige 
geschriehen» die indess weder kritisch genügend ist noch das 
Material vollständig bietet.^) Was sonst noch an gelegent- 

Imperium Achaemenidsnim et Arsacidarum, Paris 1725. Auf 
demselben Staodpuncte steht Fratidsen, Mithridates VI Eupator, erstes 
Buch. Altona 1847 (Progr.). *) Iconographie grecque. Vol. II. 
*> Geographie der Griechen und Römer. Bd. VI Heft 2. 
*) Vorträge über alte Geschichte. *) Commentatio vitam Mithri- 
datis Magiii sisteiis. Gött. 181.') (Prei.ssclirift). 

Fr. J. Vulpert, dv regiio roiitiro «Miisque priiicipibus ad regem 
usque Mithridatoin VT. Miinstor \Hih\. Diss. Vgl. die Recension von 
V, (jutschniid, Neue Jahibuchei' tur Tbilulo^ie lid. LXiX Irt»»! pg- »"^^ — 1^0, 
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VI 

liehen Notizea yeröfi'eotlicht worden ist, habe ich, soweit es 
mir bekannt geworden ist, seines Orts erwähnt 

Ich liotfe bald einige weitere T intersuchuii'^eii folgen lassen 
zu küuiien, welche unter Anderem die Satrapieneintheilung des 
Perserreichs, die altere Geschichte der Königreiche Kappa- 
dokien und Armenien, die Kämpfe des Seleukos Kalliuikos nnd 
Antiuchusi liienix behantlelu scjllen. Der Leser möge entschul- 
digen, wenn ich vorgreifend die Resultate dieser Untersuchun- 
gen schon hier ein paar Mal anfuhren musste, ohne die Belege 
(iaiiir geben zu können. 

Leipzig, den 17. November 1878. 
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Erstes Kapitel. 
Der Name Pontos. Beschaffenheit des Landes. 

Durch eine leicht erklärliche l. el)ertraguiig gebrauchen 
schon die älteren griechischen Schriftsteller das Wort Ilovxoq 
häufig Ton den Küsten des schwarzen Meeres, Yor allem von 
den griechischen Städten, welche alle Ufer desselben bedecken. 
So sagt Uerodot oi dt koijiol ('EXXtjveg) ol Ix xov llovzov stell- 
ten dem Xerxes hundert Schiffe, versteht hier unter Pontos also 
die Südküsten des schwarzen Meeres. Von diesen braucht auch 
Xenophon Ilovxoq mehrfach.^) Sehr gewöhnlich ist dagegen 
namentlich . bei den attischen Kednem die Anwendung des 
Wortes auf die Griechen der taurischen Chersones und des 
bosporanischeu Reichs. So sagt Dinarch: HaiQiödöfjP xal 
SoTVQOP xal roQ/yixxov ravg kx tov Uivzav TVQowovqi 
und Lysias: mg JSotvqov top kv t(3 Hovra).^) üeberall aber 
muss sich eine derartige Beschränkung des Wortsiuoes aus 
dem Zusammenhange ergeben; auch findet sich Ilovrog oft 
genug von dem ganzen Küstengebiet gebraucht 

^ Her. Vn 95. Xen. Anab. V 6, 16. YH 1, 1. 

Dmarch 1, 43. Lys. 16, 4. Isokr. 17, 8. 56 u. a. Auch bei 
späteren, die den Sprachgebrauch ihrer Quellen beibehalten, findet sich 
Pontus noch zuweilen von den Nordkttsten des schwarzen Meeres ge« 
braucht; so Trogus prol. 37: ut Mithrldates . . . subcgit Pontum (d. i. das 
bosporanische Reich) et Paphlagoniam ; vgl. Justin XXXVII 3, 3 Jeep; 
XXXVIII 7, 4: bella Pontica; ferner Trog. prol. 13: ut Zopyrion in Ponto 
<d. i. Thrakien und Skythien, s. Curt. X 1, M. Macrob. Sat. I 11, 33) cum 
«xercitu periit. Ebeiibu Justin XII 2, 16 Zopyrion, praefectus Ponti ab 
Alexandro relictus. Vom bospor. Reich Diod. XVI 52, 10. XX 22, 10 u. a. 

Meyer, Fouto». 1 
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Für den Tbeil Kleinasiens dagegen, den wir gewöhnlich 
als Pontos bezeichnen» kommt der Name erst sehr spät in 
Aufnahme. Als sich hier in der hellenischen Zeit ein Staat- 
bildete, der viele verschiedene Volksstiimme unifasste, wurde 
dieser zunächst Kappadokien, oder genauer Kappadokien am 
Pontos genannt. Daraus ist dann aDmählich die abgekürzte 
Bezeichliun^^ l*ontos entstanden. Aber noch l'olvbios kennt 
diese nicht; er ueuut das licich Kajijiadoxia tj X£q>1 tov 

Dieses Reich nun war aus sehr verschiedenen Nationali- 
täten zusammengesetzt Es war durch Eroberung entstanden 
und seine Grenzen schwanken daher, sind auch weder natüiv 
lieh noch national. Es ist daher am passendsten, wenn wir 
der Bezeichnung „pnntische Landschaften" den weitesten Um- 
fang des Königreichs Pontos zu Grunde legen und, nach 
Strahos Vorgange, Kleinarmenien und das innere Paphlagonien 
mit einschliessen.^) Geographisch gesprochen, umfassen sie 
also das Gebiet der nordkleinasiatischen Küstengebirge etwa 
von der Mündung des Apsaros (Tschomk) bis zum Parthenios 
(Bartan ischaij, die nördlichsten Theile der kleinasiatiscben 
Hochländer, und die westliche Hälfte des oberen Euphratthals» 

An der Südküste des Pontos zieht sich ein Gebirgszug 
hin, der im Osten, wo er sich vom Kaukasos ablöst und das 
Thal der Phasis südlich begrenzt, von den Alten mit dem 
Namen der moschischen Berge, ^) später, etwa vom Durchbruch 
des Apsaros au bis an den Thermodon und Iris — hier heissen 



Strabo XII 1, 4 Moiiicko. Polyh. V 43, 1. vgl. u. - Strabo XII 
cap. 3. Ebenso Kiepert, Atlas antiquus Tab. IV. Strabo XI 2, 15. 12, 4. 
XII 3, IH. Für alles folgende vgl. Ritter's Erakundc Bd. XVIII ^Klein- 
asien Bd. 1\ namentlich die Uebersicht pag. 11—40. Ferner Hamilton's 
BeBearches in Asia Minor Hd. I ii\bersetzt von Schomburgk). Bei An- 
führung der alten bclirifUteller habe ich mich auf die wichtigsten 
Citate beschränkt. 
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seine Ausläufer gegenwärtig Mason dagh d. i. Ä^a^oviov oQoq ^) 
— mit dem Namen Paiyadree (Plin. Parihedris) belegt wird') 
Der Kamm des Gebirges erhebt sich bis zu 5000 Fuss (im 
Obteu noch höher, bis 8000 Fuss); die vorliegenden Hügel, 
üppig l)ewaldet und von vielen Gebirgsbächen durchschnitten» 
welche in der Regel kleine aber fruchtbare Mündungsthaler 
bilden, treten bis unmittelbar ans Meer hinan; ein Uferland 
fehlt daher gänzlich. Hinter dem Par}'adr68, nur durch schmale, 
Yon wilden Gebirgsströmen durchschnittene Thäler Ton ihm 
getrennt, erhebt sieb ein weit höheres wildes und unzugäng- 

' liebes Gebii'ge, der Skydises Strabos (Kepan dagh, Kop 
dagh u. a.^) Diese bis über 10000 Fuss ansteigenden 
Schneeberge bilden die Wasserscheide zwischen den pontisoben 
Flüssen und dem Gebiet des Araxes und Eupbrat im Süden. 
Im Westen geht dies Gebirge über in den südwesÜich sich 
hinziehenden kappadokischen Antitauros,^) die oontinentale 
Begrenzung Eleinasiens, die Wasserscheide zwischen Halys und 
Euphrat Weiter nördlich zweigen sich mehrere Ketten ab, , 
die Ton den Alten zum Paxyadres gerechnet werden, mit dem 
sie sich auch mehrfach verbinden, so der Gümüscb dagh zwi- 
schen dem Tarabulus See und dem oberen Lvkos, die Gebirgs- 
ketten zwischen Lykos und Iris (Kemer dagh) und im Süden 
▼om Ins der Tschamlybel (5000 Fuss), die Nordgrenze des 
inneren kleinasiatiscben Hochlands. Alle diese Ketten erheben 

^sich steil vom Meere aus, während sie sich nach Süden gegen 
die hinterliegenden Hochthäler immer nur sanft senken. 

Auch westlich vom Irisdurchbmch setzen sich diese par» 

^) Hamilton I 265 d. Ucbers. Rittor XVIII 103. Apoll. Rhod. 
Ii 972. Plin. VI 4 10. «) Strabo XI 12, 4. XU 3, 18. 2$. 30 u. ». 
Plin. VI 9, 25 

») Strabo XI 2, 15. 14, 1. XI la, 18. Ritter XVUI 76 f. u. BOnst. 
Strabo nennt ihn den kappadokischen im Gegensatz zum sophe- 
nischen Antitauros, wie er die sich längs der Ostseite dos oberen 
Euphrat (Frat) hinziehenden Gebirge bezeichnet; s. XI 12, 4. 14, 2. 

1* 
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allelen (Gebirgsketten (bei Strabo hier Lithroe und Ophlimos 

genaimt^) fort, und dann, nachdem der Halys sich durch sie 
hindurchgeswängt hat, in Paphlagonien. Die wegen ihrer 
Fichtenwaldongen so berühmte Uferkette hat hier bei den 
Alten keinen Namen, wenn wir nicht in dem von Appian als 
Grenzgebirge zwischen Pontos und Bithynien genannten 2x0- 
Qoßaq OQoq*) ihren westlichen Theil zn erkennen haben. Südr 
lieh vom Thale des Amnias (Gök Irmak) erhebt sich dfiain 
der wilde Olgassys (Alkaz dagh) bis zu 6000 Fuss, und hinter 
dem nächsten Zuflüsse des Ualys, dem Dewerek Techai,, dessen 
alter Name uns nicht erhalten 'ist, die galatischen Gebirge 
(Ormiuius mons im W.), welche die Alten nicht mit Unrecht 
Olymp nennen, da der mysische Olymp bei Bnissa in der That 
nor ihre westliche Fortsetzung ist Diese Gebirge Terzweigen 
sich dami ^mit verschiedenen Aesten in das grosse ungelahr 
3000 Fuss hohe baumlose lykaonische Hochland. 

Die pontischen Gebirge sind durchweg reich bewaldet, 
namentlich aber waren die östlichen Gehirge wegen ihres 
Keichthums an Obstbäumen aller Art, an Wäldern von Kir- 
sdien-, Aepfel- und Birnbäumen, die paphlagonische Küste 
durch ihr gutes Schiffsbauholz berühmt.^) Ausserdem sind 
die Berge sehr metallreich. Noch heute finden sich überall 
Kupferminen.^) Berühmter nodi sind im Alterthum die 
Eisenbergwerke oder viehuehr Eisenschmelzen der Clialyher 
bei Unieh^), die Silbergruben von Gümiischchane (im Skydises) 
und die Yon Argyria bei Tripolis.^) Die niedrigeren Hügel 
sind oft sehr fruchtbar, sowohl an der Meeresküste — die 
paphlagonischen Küstenhöhen trugen Oliven') — wie iui 
Innern. Vor allem reich aber sind die wenigen grösseren 

0 Strabo XII 3, 30. «) Appian Mithr. 19. «) Strabo XII 3, 12. 
*) 8. Hamilton u. Ritter. »> Hamilton I 257 ff. Ritter XVIII 847 ff. 
«) Hamilton I 221. 244. Ritter XVIII 823. 829. Ägylgia Arrian. 
peripl. 24. ') Strabo 1. c. 
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Hochebenen innerbalb der Gebirge. An erster Stelle ist hier 

die Ebene Phanaroea zu nennen, ein breites, etwa 1000 Fuss 
hoch liegendes Becken zwischen Kemer dagh und dem Küsten- 
gebirge, in dem Iris nnd Lykos zosammenfliessen (bei Enpa- 
toria). Strabo beschreibt die Ebene folgend ermassen: „Pha- 
oaroea ist die reichte Landschaft von Pontos; denn hier wächst 
die Oliye ^) nnd guter Wein, und sie hat alle sonstigen Vorzüge. 
Von Osten her zieht sich die Paryadres ihr parallel hin, im 
Westen liegen der Lithros und der Ophiimos; sie ist ein Thal- 
kessel von bedeutender Lange (ca. 9 Ml.) und Breite (ca. 5 ML), 
und wird von dem Iris und dem Lykos durchströmt, die sich 
UDgefahr in ihrer Mitte vereinigen. — Westlich tou Phauaroea 
liegt nach dem Halys zu Phazemonitis, zwar weit gebirgiger 
und nicht so fmchtbar, doch nach Strabo wie nach Hamilton 
getreidereich, gegenwärtig auch zum grössteu Theii mit herr- 
lichen Wäldern bedeckt') In ihrem Osten liegt nach Strabo 
ein grosser See, Stiphane, reich an Fischen und von fetten 
Weiden umgeben; gegenwärtig ist er grüsstentheils zugewachsen, 
hl der Nahe befinden sich auch wanne Quellen (bei Kawsa), 
im Alterthum wie noch heute ein vielbesuchter Badeort Auch 
nordwestlich von Amasia oünet sich nach dem Halys zu eine weite 
und wie schon ihr Name Chiliokomon sagt fruchtbare Ebene.^) 
Sonst wären noch zu erwähnen die Hochebene Dazimo- 
nitis (Kaz owa westlich von Tokat), ein evöcLmov jtediov, 
welches der Lris durchfiiesst und das wie Phauaroea sich deutr 
lieh als ehemaliges Seebecken ausweist^); die Hochthäler des 
Lykos; das Thal der unteren Anmias, Domanitis, ixavög 
d/aß^ XoiQa^^) und die gegenwärtig reich bebaute, aber den 
Alten ÜEist unbekannte Thalebene des Dewerek TschaiJ) 

^ jetzt allerdings nicht mehr, s. Hamilton 1849. Ritter XVlll 22i. 
») Strabo XII 3, 30. «) Strabo XII 3, 29. Hamilton I 311. 
^ *) Strabo XII 3, :j0. Kitter XVIII 178. Stralto XII 3. lö. Hamilton 
130. •) Strabo 1. c. 4u. Hamilton I 3UU flf. *; lütter XVlll 4u5 ff. 
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Steil erheben sich am ganzen Nordrande Kiemasiens die 
KÜ8teugel)irgo aus dem Meer. Nur an einer Stelle haben 
die AUavionen der Flüsse eine grössere UferlaAdschaft ge- 
schaffen, da wo Halys, Lykastos, Iris und Thermodon einander 
benachbart ins Meer fallen. Strabu beschreibt dies Gebiet 
folgendermassen: „Von der Mündung des Halys erstreckt sich 
(}azelonitis bis nach Saramene, eiA fruchtbares, ganz ebenes 
Land, das alle l^roducte trägt (jcafiff ogog); hier werden auch 
Schafe mit weicher Wolle gezüchtet, die sonst in ganz Kappsr 
dokien und Pontos fest yöUig mangeln auch Antilopen kom- 
men hier vur.'* Es folgt Saramene mit Amisos, eine xaXi^ x^Q^ 
— in der zwei von Arrian erwähnte Lagunen liegen^) — und 
dann die reidie Ebene Themiskyra. „Diese ist im N. vom 
Meere bespült, im S. wird sie von reichbewakletcn Bergen be- 
grenzt, aus denen viele Bäche hervorströmen. Sie alle ver- 
einigt der Thermodon, der durch die Ebene hinfliesst; und 
ihm parallel liiesst der Iris dureli dieselbe Landschaft. Daher 
ist diese immer bewässert und grünend, so dass sie zu gleicher 
Zeit Heerden von Rindern und Pferden ernähren und Moor^ 
hirse und Hirse in reichster Fülle tragen kann. Die Bewässe- 
rung ist so stark, dass keine Dürre dem Lande schadet und 
Hungersnoth nie eintritt Dazu ist das Hügelland reich an 
allem Obst, das hier das ganze Jahr hindurch wild wächst, 
Wein, Aepfel, Birnen und Nüsse. In Folge dessen sind hier 
auch jagdbare Thiere aller Art häufig.*^ ^) Jetzt ist die 
Ebene zum grossen Theil sumpfig und von undurchdringlichen 
Waldungen bedeckt. — 



Da diese sii h liier jetzt nicht findet, glaubt Hamilton, wohl 
ohne genügenden Grund, (iazelouitis liege weiter im Innern: I 276. 

«) Arr. peripl. 22. Ritter XYIII 438 ff. — Zu Themiskyra gehört 
auch das von A|)i)oll. Rhod. B 873 genannte iolavio^ 7ifSioi\ vgl. die 
Schol.; ferner Stcph. Byz. s. v. Jolavxo^ tisöiov und ^AxfjLoviov. 

») Strabo Xll 3, 13—15. 
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Einen ganz anderen Charakter trägt das innere Hochland, 
«in ebenes einförmiges Plateau, 3500 bis 4000 Fuss über dem 
Meeresspiegel, nur von einzelnen Höhen und schmalen Wasser- 
rinnen durchzogen. Auf den weiten Pl&chen steht kein Banm; 
im Winter kalt und mit Schnee l)edeekt, sind sie im Sommer 
glühend heiss, so dass selbst die Viehzucht hier nur schlecht 
gedeiht. Das einzige Product des Plateaus ist Sak, das am 
oberen Halys, in der Landschaft Xiineue, deren von Strabo 
erwähnte Salinen bei Tschajankjöi liegen,^) bei Gangra in 
Paphlagonien und sonst in reicher Menge gefunden wird. 
Die Alten erklären daher den Namen Halys nicht unpassend 
&ls MSalzflufis^^) — Auch Kleinarmenien ist, soweit es nicht 
Ton den wilden, waldigen Höhen des Sl } lises und Antitauros 
durchzogen wird, ein Hochland, das sich zum Euphrat hin 
senkt; es ist weniger dürr und öde als das kleinasiatische 
Plateau. Strabo bezeichnet es als „massig fruchtbar^' (avöal- 

Ausser den Küstenßüssen durchziehen Pontes zwei grosse 
Strome, der Halys und der Iris mit dem Lykos. Jener, der 

„rothgelbe Fluss" (Ky/yl Irniak), entspringt in den kleinanne- 
nischen Gebirgen in einer Hohe von etwa 5000 Fuss, durch- 
zieht dann in langem Bogen das innere Hochland, nur kleinere 
Zutiüsse in sich aufnchnKuid, erreicht bei (Jsmandjik in etwa 
1000 Fuss absoluter Höhe die Küstengebirge, durch deren 
Ketten er sich nun in vielen Windungen und meist durch 
enge Schluchten mit starkem Geföll hindnrchzwängt, um dann 
nach kurzem Lauf durch die Mündungsebene das Meer zu er- 
reichen, nur 40 Meilen yon seiner Quelle, aber nach einem 
Lauf von 140 Meilen. Der Halys ist ein wasserarmer Strom, 

») Strabo XII 3, 39. Hamilton I 374 f. Ritter XVIII 261. 343. 
353 flF. •■^) Strabo XII 3, 12. 30. Nacli Kiepert bei Kitter XVIII 240 
ist die Etymologie auch in Wirklichkeit richtig, da al armenisch „Salz** 
lieisst. ^) Strabo XII 3, 28. 
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der noch nahe seiner Müuduug im Sommer durchritten wer- 
den kann*); nur in der Regenzeit überschwemmt er seine 
Ufer, ohne dadurch zu ihrer Befruchtung beizutragen. Schiff- 
bar ist er nirgends, schon wegen seines starken Gefälls und 
seiner vielen Wasserstüize. JDer Halys,^ sagt Ritter, 
keine belebende Ader des Bodens, gleich vielen andern Strö- 
men, er überscliwemiüt nur im Herbst seine Ufer, die nirgends 
eingedämmt werden, dient zu keiner künstlichen Irrigation 
seiner Uferlandschaften, ist ohne Schiffe, selbst ohne Barken, 
auch ohne Fischerleben; er fliesst, von Menschen ^uizlich ver- 
nachlässigt, fast unnütz dahin bis zum Meere." ^) Nur als 
Schutzwehr des Landes g^en feindliche Angriffe ist er mit- 
unter dienUch gewesen. 

Auch der Iris ist kein schiffbarer Fluss. Er entspringt 
denselben Bergen, aus denen der Halys kommt, zieht sich 
nördlich von Tschamlybel durch die £bene Daximonitis, nimmt 
dann den Skylax in sich auf und wendet sich nordwärts nach 
Amasia, um hier die nächste Gebirgskette zu durchbrechen 
und in der £bene Phanaroea sich mit dem Lykos zu ver- 
einigen. Noch bei Amasia ist der Fluss nur etwa 80 Fuss 
breit und selten 3 Fuss tief; nur im Frühjahr überschwemmt 
er hier und da seine Ufer.^) Weit wasserreicher ist dagegen 
der Lykos, da dieser aus dem höchsten Stock des Skydises 
ganz in der Nähe des Euphrat entspringt. Sein oberer Lauf 
ist von hohen, wilden Gebirgszügen begleitet, die reiche Thäler 
einschliessen, wie denn überhaupt das LykosthaL noch jetzt zu. 
den wohlhabendsten Kleinasiens gehört.*) Nachdem er sich mit 
dem Iris vereinigt hat, wendet sich der Strom nach Norden, 
durchbricht das vorliegende Gebirge und ergiesst sich in breitem 
und tiefem .Bett durch die Ebene Themiskyra ins Meer. 



») Hamilton I 277. Ritter XVIIl 400. 
») ib. XVIII m. *) ib. 216. 
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Die ganze Südküste des „ungastlichen" Meeres ermangelt 
der natüi'iichen Häfen. Selbst die am günstigsten gelegenen 
Orte^ Heraklea» Amastris» Sinope sind nur wenig gegen die so 
geföfarlidien Nordost- imd Nordsturme gescbütsst, und aUe 
übrigen Rheden liegen ihnen fast gänzlich offen. Dazu kommt, 
dass alle Hafenbuchten — die meist an der Mündung eines 
schuttanhäufenden Küstenstroms liegen — seicht sind und 
grösseren Schiffen keine sichere Annäherung gewähren.*) Nur 
die wunderbare Energie der Griechen vermochte hier eine 
solche Anzahl grösserer Häfen und kleiner Rheden zu schaffen. 
Dagegen sei hier noch erwähnt» dass das Me«r, durch seinen 
Fischreichthum mit Recht berühmt war, und numentlich der 
so reiche Thunfisch- und Pelamydenfang eine Hauptnahrungs- 
quelle für die Anwohner der östlichen Ufer wie für Sinope 
bildete.^) 

Es ist klar, dass ein Land wie das geschilderte von der 
Natur nicht dazu bestimmt ist, selbstständig in das Leben 
der Geschichte einzugreifen. Die wilden Berge des Ostens 
trotzen jeder Civilisation, und noch heute leben dort die 
Stämme in derselben Weise wie vor Jahrtausenden, in der 
Geschichte nur genannt» wenn fremde Eroberer auch in diese 
Schlupfwinkel eindringen. Auch das öde Hochland des Innern 
konnte keine Cultur entwickeln; einzig in den fruchtbaren 
Thalem der Küstengebirge, namentlich am Iris und Lykos, 
waren die Anfänge höherer Entwickelung möglich. Hier 
allein haben sich denn auch Städte gebildet, die nicht auf 
Gründung durch einen sei es fremden sei es einheimischen 
Herrscher zurückgehn: Amasia und Tokat» das an die Stelle 
des alten Komana getreten ist. In neuerer Zeit haben die 
pontischen Landschaften — abgesehn von der Zeit, wo die 



') Ritter XVIII 2a. 750 ff. «) btrabo VII 6, 2. XII 3, 11. 19. 
Ritter XVIil 794 S. 
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türkische Dynastie yod Kastamimi blühte — in der Geschichte 

nur passiv eine Rolle gespielt; und die Bedeutung, die sie im 
Alterthume erlangt haben, verdanken sie fremden Elementen: 
griechischen Colonisten und persischen Fürsten, die durch ihre 
Energie und die Gunst der Umstände in den Stand gesetast 
wurden, so mächtig iu den Lauf der Weltgeschichte einzu- | 
greifen. 



* Zweites Kapitel. 

Die Bewohner der politischen Landschaften. 

Die poutischeu Küste ngel)irge von Kolchis bis zur Tlier- 
modonmündnng sind im Alterthom von einer Eeihe wilder 
Stamme bewohnt, von denen die östlichen, dem südkaukasi- 
sclieu (georgischen) Volksstanime angehürig, gegenwärtig, und ^ 
schon seit den späteren Zeiten des byzantinischen Beichs, 
unter dem Namen Lazen zusammengefasst werden, wahrend 
die Stämme westlich von Trapezunt, wahrscheinlich ursprüng- 
lich demselben Sprach- und Volksstamm angehörend, allmäh- ; 
lieh in die Griechen, Armenier und Türken aufgegangen sind, 
ohne (lass indessen Lehensweise und Sitte sich wesentlich ge- 
ändert haben. Es ist nicht uöthig, von diesen Stämmen, von 
denen einige durch Xenophons Schilderungen genauer bekannt 
sind, mehr als die Namen aufzuzählen.^) An der Küste sind 

die nächsten Nachbarn der Kolcher die Byzerer (Hekataeos | 

' I 

I 

^) Man vergL im Allgem. Hekat. fr. 190—195. Müller vol. I. Herodot 
m 91 ff. und YII 76. Xen. Anab. 7 5 u. s. Skylaz peripL 81—88. 
Strabo XII 3, 18 f. Anon. cScymni) perieg. 900 ff. Aman peripl. 15. 21. \ 
ApoUon. Bhod. B 372—397. 1101—1130 mit den schob Dionys. Perieg. 
761 ff. und Eustath. dazu. Plin. VI 4, 11 ff. u. a. 
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Dizeres), dann die fikecheirier (Hekat. Xol), vielleicht identisch 
mit Xenophons Taochern,^) die Becheirer, bei Trapezus die Mar 

krönen (Makiokephalen, später als Sannen oder richtiger Tzanen 
der Hauptstamm dieser Gegend), die nur von Xenophon ge- 
nannten Kolcber und Drilen,') dann die wildesten von allen, 
die Mosynoekon (Heptakouieten), darauf die Cbalylier (oder 
Cbaidaeer) und Tibarener. Im Innern finden wir die Chaij^ber 
weit ausgebreitet; weiter östlich, im Quellgebiet des Euphrat 
und Araxes. nennt Xenophon die Skythinen, Taocher, Phasia- 
nen; am Apsaros wohnen die Saspeireu, nach Herodot das 
einzige Volk zwischen Kolchis und Madien,') weiter nördlich die 
Moscher in den kolchiscb-armenischen Grenzgebirgen. Endlich 
werden noch genannt Marer,*) Ligyer,^) und Appaiten oder 
Kerketen.^) 

Unter diesen Stämmen sind bei den Griechen dieChalyber, 

auch Chaldaccr genannt,"^) zu hoher lierühnitlioit gelangt als 
die ältesten Schmiede.^) Die Stätte ihrer mühsäligen Thätig- 

*) wenigstens steht bei Diod. XIV 21), 1 // Xdwv xal <Pa0iav6»v 
Xiiga an Stelle der Phasianen und Taocher Xenophons. Sophaenetos 
dagegen nannte sie Taoi: Steph. Byz s. v. Tdoxot. 

Allerdings findet Arrian peripl. 15 die Kolcher bei Trapezus 
wieder* Die Drilen setzt er den Sannen gleich. — Hier schieben ein- 
2elne auch noch die Philyrer ein, deren Name der kleinen Insel Phily- 
ris entlehnt ist. ^ Herodot I 104. IV 37. 

Herodot III 93. Hekat. fr. 192. Berod. YU 76. 
•) Strabo XH 3, la 

Beide Namen finden sich bei Xenophon und sonst neben ein- 
ander. Armenisch heissen sie Ghalti, 2. B. Mos. Chor^ hist. II 4. geogr. 62, 
▼0 de den Tzanen gleichgesetst werden; dasu stimmt, dass Steph. Byz. 
8. XttXSla und Enstath. ad Dkmys. 767 XttXöla eine x^Q^ ^V^ ^9- 
luvlag nennen; vgl. Whiston zu Mos. Chor. II 4. S. anch Schräder, 
Ztschr. D. Morg. Ges. XXYII 399 f. 

Man TgL Apoll. Bhod. B 374 ftstic Sh cixvyB^mazoi a»6i^v 

^tS^ifia t^a iiilovrm. Femer B 1001 ff. u. schol. Dionys, perieg. 
768 £ u. Enstath. dazu. Femer z. B. Xen. Anab. Y 5^ l. Steph. Byz. 
e. T. XaXvßeq. Strabo XII 3, 19. 
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keit ist bei Uiiieh, dem alten Oonoe, von Hamilton wieder 
aufgefauden und herrschen noch jetzt die von den Alten ge- 
schüderteii Znstanda Es sind keine eigentlichen Bergwerke^ 
sondern das Eisenerz befindet sich überall unter der Ober- 
fläche der HügeL „Das Erz ist nicht sehr ergiebig, und die 
Bergleute müssen, wie die Ghalybery ein hartes» müheroUes 
Leben fuhren; sie sind zugleich Kohlenbrenner, und Terseteen 
ihre Hütten und Schmieden in eine ergiebigere Gegend, so- 
bald sie in ihrer unmittelbaren Nähe das Erz erschöpft und 
das Holz Terbraucht haben ... Es verdient vielleiGht Beach- 
tung, dass das gefundene Erz au dieser Stelle . . . gerade in 
^einer Weise und unter Umständen vorkommt» welche am meisten 
geeignet sind, die Aufinerksamkeit eines rohen, unwissenden 
Volkes auf sich zu ziehn." ^) Wie früh die Griechen den 
chalybischen Stahl kennen lernten, ist bekannt; auch Silber 
wurde hier in ältester Zeit gewonnen. Denn seit Hamilton 
ein altes ergiebiges aber nicht mehr bearbeitetes Silberberg- 
werk östlich von Tripolis gefunden hat» genau an der Stelle^ 
wo Arrian*) den Ort Argyria erwähnt, kann es wohl keinem 
Zweifel mehr unterliegen, dass die Angabe des Schiffscatalogs, 
die Alizonen kämen t^Xod-ev ^AXvßfjg, oß-av oQfVQOv eou 
yBvid-hf sich wirklich, wie Strabo behauptete, auf die Ghalyher 
bezieht.-^) Strabo kennt dies Bergwerk allerdings nicht; aber 
Arrians Angabe beweist, dass es im Alterthum existirte. 

Die Chalyber bei Oenoe sind nur ein kleiner, armer Theil 
des VolksstammeSj zu Xenophons Zeiten den Mosynoeken unter- 
than^); den Haupttheil des Volkes, der weiter im Innern in 
den Höhen des Paryadres und Skydises sass, bezeichnet Xenp- 



M Hamilton I 258. Ritter XVIII 847 ff. Arrian peripl. 24. 

Hamilton I 244. ^) II. // 856 f. Strabo XII 3, 20—27. 

*) Xen. Anab. V 5, I. Wenn Herotlot I 2H auch westlich vom 
Halys Chalyber erwähnt, so beruht dies wohl auf einem Irrthum; wenig- 
stens werden sie hier sonst nie geuauut. 



Digitized by Google 



13 



phon als den kräftigsten und tapfersten Stamm, dessen Gebiet 
die Griechen durchzogen hätten.^) Anch hier liegen Kupfer- 

imd Silbergrubeu (bei Gümüschchane, Chalvar u. a.), die jeden- 
Mb auch im Alterthum schon bearbeitet wurden. 

In älterer Zeit erscheinen die Moscher und Tibarener, 
später nur kleine Stämme, als Hauptvüiker. lu der Völker- 
tafel der Genesis sind Meshech und Tubal Söhne Japhets,^) 
und bei Ezechiel tauschen die Tyrier ihre Waaren bei Javan 
Mesbech und Tubal gegen Kupfer und Sclaveu um.^) Auch 
in Tubalqain, dem Namen des Stammvaters der Schmiede in 
der Genesis, steckt wahrscheinlich der Name der Tibarener. 

Genaueres erfahren wir aus assyrischen Quellen, in denen 
die beiden Völker unter dem Namen Muski und Tabali er- 
scheinen, neben denen sich die Kolcher als Kaski finden. Die 
Nachrichten über sie hat Geizer zusammengestellt, dessen Aii- 
uähmen neuerdings Schräder mehrfach berichtigt.^) Danach 
mä die Muski die nordwestlichen Grenznachbam der Arme- 
nier. Offenbar ist der Name des östlichsten der Küstenstämme 
Yon den Assyrem auf alle anderen übertragen. Die Tabali da- 
gegen sind die Bewohner des ganzen inneren Eappadokiens. 
Sie grenzen östlich an den Eupbrat, südlich an die Hilakki 
(Kiliker), über die Sargon dem Amris König der Tabalai die 
Herrschaft yerleiht Sahnanassar erwähnt einmal vierundzwan- 



') Xon. Anab. IV 7, 15. *) Gen. 10, 2. Ps. 120, 5 erscheint 
yda als Volk des ftosBenten Nordens; ähnlich bann Jes. 66^ 19. Tgl. 
Eeech. 88» 2. 8. 89, 1. YgL Kiepert, Monatsber. Berl. Akad. 1869, 
209 ff. *) Ezech. 27, 13. Geizer, ,3uiope in den Eeiltexten** in 
Ztschr. f. Aeg. Sprache 1874 p. 114 — 121 and „Kappadocien und seine 
Bewohner** ib. 1875, pg. 14—26. Schräder, Keilinschriften und Ge- 
schichtsforschung, pg. 155—162; derselbe zeigt namentlich, dass Geizers 
Identificirung von mat Qui und Sinope auf einem Irrtbum beruht 
(p. 286 ff.). YgL ferner Schräder, Keiluschr. u. A. T. p. 12 f. und die 
gelegentlichen ErwUmungen in Dunckers Gesch. des Alterth. und 
Masperos Geschichte der morgenl. Völker, Obers. Toh Pietschmann. 
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zig Fürsten von Tahal. Geizer sucht naclizuweiseu, dass zu 
ihrem Gebiet auch Kataonien unter dem Namen Bit-Burutas 
und Melitene (ass. Miliddu) gehörte» dass die späteren Kata- 
uncr die Naclikonimen der alten Tibarcner sind. Und in der 
That erwähnt nuch Cicero Tibarani als einen wilden Berg- 
stamm in der Nachbarschaft der £leutherocilices.^) 

Es entsteht nun die Frage, , wie sich die Kappadoker zu 
den Tibarenern verhalten. Geizer, Masperu und Andere neh- 
men an, die Kapi»adoker seien von den Persem hierher ver- 
pflanzte eranische Golonisten. Indessen dafür gibt es keinen 
weiteren Beweis, als dass der Name (Katpatuka) zuerst in der 
Perserzeit auftaucht. Dagegen weiss unsere Ueberlieferung 
nichts Ton einer Mischung verschiedener £lemente in Kappa- 
dokien. Strabo, der ja hier unbedingte Autorität ist, sagt» 
das ganze Gebiet, welches im Süden vom Tauros, im Osten 
vom Euphrat, den Armeniern und den Stämmen der pontischen 
Gebirge» im Norden vom schwarzen Meer» im Westen vom 
Halys, Galatien und Lykaonien begrenzt werde, sei von einer 
einzige(i gleichsprachigeu Nation bewohnt, den Kappadokero. 
Auch von den Kataonem sagt er nicht bestimmt» dass sie ur- 
sprünglich ein anderer Volksstanmi gewesen seien; seine Worte 
sind: „Von diesen gleichsprachigen Stämmen rechneten die 
Alten die Kataoner als ein Volk für sieb, getrennt von den 
Kappadokern» so dass sie in der Au&ählung der Völker nach 
den Kappadokem die Kataoner ansetzten, dann den Euphrat 
und die jenseitigen Volker. Melitene rechneten sie zu Kata- 
onien ... Da nun weder in der Sprache irgend ein Unter» 
schied von den übrigen Kappadokem sich zeigt noch in den 
Sitten, so sind in wunderbarer Weise die Kennzeichen ver- 
schiedener Nationalität gänzlich verschwunden.^^) Es ist Idar» 
dass nur politische Gründe die Trennung zwischen Kappan 



«) ad £am. XV 4. ^) btrabo Xii 1, 1. 2. 



üigiiized by Google 



15 



dokem und Kataonern yeranlasst hatten. Und nun wifisen 
wir aus Herodot, dass dies ganze Gebiet, Kataonien, Melitene^ 

sowie die Landschaft von Mazaka am Halys, die noch später 
iuükieii heisst, \irähread der Perserzeit und jedenfalls, auch 
schon früher zu Eilikien gehörte,^) während die westlicheren 
Landschaften, das Gebiet von Tyaua bis an den Tauios, auch 
politisch zu Kappadokien gerechnet wurde. ^) Ein vollgiltiger 
fieveis, dass wir es hier lediglich mit einem politischen Unter- 
schiede zu thun haben, liegt darin, dass von den beiden ganz 
gleich ori^^auisii-teu Natioualheüigthümem der Kappadoker, den 
beiden Komana, das eine und sogar angeblich das ältere in 
Kataonien lag. 3) Waren daher die Kataoner Tibarener, sa 
iiüd wir zu der Annahme genothigt, dass diese mit den spä- 
teren Eappadokem entweder geradezu identisch oder doch auf 
das engste yerwandt waren. Der alte Name hat sich dann 
später wie -80 häutig auf einen kleinen Theil des alten Ge~ 
bietes beschränkt^) Dass hierzu, wie Geizer annimmt, der 
^fall der Kimmerier beigetragen haben mag, will ich nicht 
bestreiten. 

Die Kappadoker heissen bei den Griechen in älterer Zeit 
Syrer oder weisse Syrer. Man hat hieraus auf semitischen 

Ursprung derselben geschlossen. In Wirklichkeit jedoch be- 
sagt der Name nicht mehr, als dass sie ursprünglich unter 

Berod. I 72. V 52. ' *) Xen. Anab. I 2, 20. 
•) Strabo XII 2, 3. d, 32. 

*) Ton den Griechen erfahren wir wenig aber die Tibarener, 
Ephoros erzählte von ihn^n, dass sie bei allen ihren Verrichtungen 
lachten und dies als die grösste Glttckseligkeit betrachteten (Steph. Bjrz. 
%. T. Tißag^ivla), eine Angabe, die dann alle späteren wiederholen* 
Interessanter ist» dass sich hier die bei wilden Stämmen mehr&ch wie* 
derkehrende Sitte findet, dass wenn die Frau geboren hatte, der Mann 
sich ins Bett legen und krank stellen musste, während die Frau ihn 
pflegte nnd alle Arbeiten yerrichtete (Apoll. Rh. B 1011 ff. Zenob. 
ptroem. Y 35). ApoUonios und seine Ausschreiber erwähnen auch den 
Schafreichthum der Tibarener {B 377 itokvf^eg Tißa^ol), 
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aBsyrischer Herrsohaft standen; denn auch die Syrer selbst 
▼erdanken ibren Namen, der ans köövQioi abgekürzt ist, ledig- 
lich der assyrischen Oberherrschaft. Auffallend ist nur, dass 
grade 'an der Gegend von Sinope der Name ÄCüvQla vorwie- 
gend haftet, obwohl sich in den assyrischen Inschriften die * 
Küsten des schwarzen Meeres wie dieses selbst nie erwähnt 
finden.^) Ebensowenig ist die neuere Ansicht, die Kappadoker 
seien eranische Colonisten, gereditfertigt. Man beruft sich 
hierfür, da die dürftigen Ueberreste der Sprache nur das mit 
absoluter Sicherheit ergeben, dass die Kappadoker ein indoger» 
manisches Volk waren,*) auf die Namen und auf die Gülte. 
Von Namen kommen nur die Königsnamen in Betracht; und 
diese sind persisch, weil die Köuigsgeschlechter selbst persisch 
waren, in Pontes wie in Kappadokien. Wenn die den Ariarathi- 
den folgende Dynastie der Ariobarzaniden gleichfalls persische 
Namen trägt^ so zeigt dies nur entweder, dass auch dies Ge- 
schlecht ein persisches war, oder dass persische Namen sich 
— wenigstens unter dem Adel — ebenso gut verbreitet hatten 
wie griechische. Im Cultus aber werden die persischen Götter- 
dienste ausdrücklich tou den einheimischen geschieden. Die 
Götter und den Cult von Zela bezeichnet Strabo ausdrücklich 
als persische, im Unterschied von den nationalen, und ebenso 
bezeichnet er die in Kappadokien so häufigen Magier als 
Fremde.*) 

Alles scheint mir dafür zu sprechen, dass die Kappadoker 
dem grossen indogermanischen Stamm zuznredmen sind» dem 

^ Noch Skylax 88 rechnet Äcav^a vöm Thennodon bis jenseits 
Sinope. Vgl. Ndldeke, ÄaifvQiOQ, Sv^taq, Svqoq in Hermes Y 443 ff. 
Schräder, EeUinsckriften nnd Geschichtsforschung mehrfach. — Die 
Manzen kappadokischer Satrapen mit aramftischer Legende beweisen 
nur, dass anunftisch die Schriftsprache der westlichen Frovinxen des 
Perserreichs war. 

S. Lagardes Untersnchungen in s. Oesammelten Abhandinngen. 

•) Strabo XI 8, 4. Xn 3, 87. XY 3» 16. 
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die meisten kleinasiatischoii Stämme angehören, vor allem die 
Phryger, Lydei, Myser, Karer. ^) Die Kappadoker sind unter allen 
diesen der Terkommenste Stamm; sie haben es nie zu irgend 
welcher selbstständigen Cultur gebracht, und das einzige, womit 
sie die Welt beschenkt haben, ist der in später hellenistischer 
Zeit weitverbreitete Gült ihrer Nationalgöttin. Von National- 
gefühl ist in Kappadokien nie die Rede; selbst die Sage 
»eiss von keinem Kappadoker eine Heldenthat zu erzälilen 
und ebensowenig wird ihnen je eine Erfindung zugeschrieben. 
Wenn dabor bei den Oriechen und Römern schon ein phrygi- 
scher oder syrischer Sclave nicht viel galt, so war ein Kappa- 
doker vollends ein vile mandpium, der höchstens zum Sänften- 
träger zu gebrauchen war.*) 

Städte kannten die Kapjmdoker nicht — höchstens Tyana ^) 
luid vielleicht Amasia mögen schon früh zu Bedeutung gekom- 
inen sein. Sie lebten von Ackerbau und Viehzucht auf dem 
^iß wir sahen, abgesehn von den Küstengebieten, dürren 
Qud vegetationsarmen Lande. Zum Schutze gegen feindliche 
Angriffe dienten Felsburgen; sonst vereinigte sich die Bevölke- 
rung höchstens in grossen Dur fern. Es ist wahrscheinlich, 
dass die grosse Masse der Bevölkerung leibeigen und wenigen 
Herren, die vermuthlidi in den Burgen sassen^), unter- 
thänig war. Gelzcr hat hierfür eine Stelle des Isidor von 
Pelusium angezogen, die besagt, dass den Kappadokem 6 ßiog 
^ aZZod-BV ^ k» dcvkilaq xäi yBtjxovlag awlctccTOL^) So 

Vgl. m. „Geschichte von Troas" pg. 7. 24. 44. 
Man vergleiche die Benierkuiigeii. die noch Constantiniis por- 
phvrog. über den Charakter der Kappadoker macht: de ihemat. I pg. 21 
Bonn; ebenso schlecht .spricht er auch von den Taphlagonen ib. p. 29 f. 

^1 wenigstens nennt Xenophon Anab. I 2, 20 Dana, d. 1. Tyana. 
eine nö/.t^ oixfii fii rtj, uFyn/jj xfd i riSaiinor. Aber bei ihm heisst jeder 
einigermassen bevölkerte Ort eheiiso "*) Vgl. die //yf/uoytj in Kappa- 
dokien Pülyb. XXXI 15, 1. Diod. XXXI 21 Dind. 

°) epist. I 487 bei Golzer Ztschr. f. aeg. ISpr. 1875 pg. 26. 
Hejer, Fo&tos. 2 
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erklärt sicli auch der bekannte horasdsche Vers mancipii^ 

locuples eget aere Cappadocum rcx, welcher anzudeuten scheint^ 
dass die Könige sich in Geldverlegenheiteu durch massen— 
haften Verkauf ihrer Unterthanen zu helfen suchten. 

Es ist leicht erklärlich, dass bei einem derartigen Volke 
Keiigion und Priesterschait eine hervorragen di^ Rolle spiel- 
ten. Die grossen Tempel waren reich an Land und Leuten», 
ihre Priester standen nur dem Könige an Ansehen nach. Wir 
finden bei den Kappadokern die Verehrung eines Himmels- 
gottes, den die Griechen Zeus nennen^), und der in Tyana. 
den Namen Zeus Asbamaeos trägt eines Mondgottes, der 
den bisher unerklärten Beinamen Mr/v ^aQvdxov führt und 
vor allem der Nationalgöttin, welche die Griechen Artemis, die 
Romer Bellona (Enyo) nennen, und die im kappadokisohen wie 
im politischen Kumana ihren Tempel hatte. ^) Es würde uns 
zu weit fuhren, wollten wir hier eine ausfuhrlichere Schilderung 
der kappadokischen Religion geben; es genüge daher anzu- 
führen, dass diese Göttin eine Gottheit der Naturkraft ist, wie 
die mit ihr wahrscheinlich identische kleinasiatische Grötter- 
mutter. Als Göttin der Production wird sie mit rauschenden. 
Freudenfesten gefeiert, und die Prostitution ist ein gottes- 
dienstlicher Act — im kappadokischen Komana waren zu 
Strahos Zeit 6000 Hierodulen; als Göttin der hinsterben- 
den Natur wird sie andrerseits mit ebenso wilden Trauer- 
festen gefeiert, und gebietet Selbstverstümmelung und blutige 
Opfer. Beide Aufifiassungen laufen, wie bei allen analogen 
Gottheiten, neben einander, für den Laien wahrscheinlich ziem- 

') Strabo XII 2, 5 f. Diod. XXXI 34. Bei Semiten heisst dieser 
Qott Baal, daher *nn ^ „Ba^l Ton Gaziura** auf Manzen Ariaraths, 
wenn die Lesung richtig ist. S. Waddingtou, rerae numism. 1861 pg. 6. 

*) Philostr. vita Apoll. Tyan. I 6. Danacli Ton Meineke bei 

Strabo XII 2, (J aufgenommen. — Auch einen kataonischen Apoll nennt 
Strabo XII 2, 5. ^) Strabo XII 3, 31. *) Die Hauptstellen sind 
Strabo XII 2, 3. 3, 32. 36. 8, 9. Plut. Sulla 9. Hist. de bell. Alex, 66. • 
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Ueh uuYermitielt; und gewiss gab es^ auch hier einen heiligen 

Mjrthos, der den Naturdienst historisch erklärte. Nur scheint 
hier mehr noch als sonst der wilde blutige Gharacter der * 
Göttin hervorgetreten zu sein. 

Duncker sagt: „Die Mädchen, welche der jungfräulichen 
Kiiegsgöttin in ihren Tempeln am Pontus dienten, trugen 
Waffen wie die Göttin und ehrten diese durch Waffentänze/*^) 
Er sucht dann daraus den AmazoDenmythus zu erklären^ 
dessen Heimath ja vor allem Themiskyra ist Von kriege- 
rischen Jungfrauen im Dienste der Göttin Yon Komana be- 
richttt aber Niemand; die Mädchen sind Tiehnehr yvpahcs^ 
iffyaQofitvai djco xov 0<6fiaTO<s. Und dass die Güttin selber 
eine Jungfrau gewesen, sagt Niemand; überhaupt habe ich 
eine jungfmuliche Göttin in Vorderasien noch nirgends gefun- 
den, soviel auch davon geredet wird. £s scheint demnach 
auch Dunckers Erklärung der Amazonensage nicht haltbar. 
Freilich kann ich audi keine andere geben. Es scheint indess, 
dass die Sage den Heerzügen der Kimmener wenn auch 
nicht ihren Ursprung; so doch ihre weitere Entwickelung ver» 
dankt; die Kimmerier waren gewiss, wie später die Gallier, auf 
ihren Zügen von Weib und Kind begleitet, und oft mochten, wie 
bei den Germanen, die Weiber am Kampfe mit theilnehmen. 

Ueber die Wohnsitze der Kappadoker im Süden ist schon 
gesprochen. Im Norden haben sie das ganze Iristhal be- 
setzt; im Westen ist der Halys ihre Grenze; am Meer erstreckt 
sich ihr Gebiet vom Halys bis über den Thermodon; hier 
mögen sie die Tibarener erst allmählich ins Gebirge zurück- 
gedrängt haben. Ob die Kappadoker in einzelne Stämme zer- 
fielen, wissen wir nicht; die Rede ist davon nirgends. Sie 
erscheinen in der Geschichte niemals als selbstständiges Volk; 
der alte König Pbarnakcs, den die Ariarathiden in ihren 
Stammbaiun aufnahmen'), ist sicher eine Fabel. 

Duncker, Gesch. d. Alterthums ^05. Diod. XXXI 19, 1. 

2* 
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Von Kunst und Bildung kann bei den Kappadokem nicht 
die Bede sein; die eiozigon MonumeEte, die ihnen zng^ören, 
sind die Felsengräber, die Bich in Pontes in grösserer Anzahl 

tinden, jedoch, wie der au ihiieu ungchiaehte architekto- 
nische Schmuck zeigt, erst aus griechischer Zeit stammen. 
Wir finden, abgesehen von den Gräbern von Amasia, Yon 
denen spater noch die Rede sein wird, die Felsengräber yon 
^ladja^), die von Tschoruni-,, hei Fatsah (Polemonion)^), 
und bei Komana.*) Bekanntlich hnden sich auch sonst in 
Kleinasien überall ähnliche Felsengräber. — Dagegen schei- 
nen die Ruinen von Pteria uut (Umu beuaehharteu Palast von 
üjük und den berühmten Sculpturen von Boghazkjöi den 
Kappadokem nicht anzugehören; eher mögen sie, wie Geizer 
Tormuthet, kimmerischen Ursprungs sein. 

Einen kriegerischen, selbstständigen Charakter zeigt das 
kleine Volk der Paphlagonen, das die Küsteugebirge westlich 
vom Halys bewohnte. Dodi bildete' der Fluss nur die un- 
gefähre Grenze; die Kappadoker am Halys sprachen nach 
Strabos Zeugniss auch paphlagonisch, und ])a])h]agonische Eigen- 
namen, von denen er eine interessante Liste gibt, waren bei 
ihnen yorherrschend.^) Da wir nun finden, dass im J. 400 
das Gebiet des paphlagonischen Fürsten Korylas sich über den 
Thermodon hinaus bis in die Nähe von Kotyora ausdehnt^), 
so scheint es, dass die Küstenbeyölkemng hier wenigstens zum 
Theil ui'sprünglich ])a])lilagouisch war, die Kap|)adoker erst all- 
mählich gegen Norden vordrangen. Im Westen nennt Skylax 
den Fluss Kallichoros zwischen Tieon und Heraklea als Grenze 
gegen die Mariandy ner, während später der Parthenios als 
Grenze gilt. Im Innern erstreckte sich ihr Gebiet auch weiter 

Ferrot, Exploration de la Galatie cet. 

Ainsworth Travels and Researchcs in Asia Minor cet. I 100. 
«) Hamilton I 254. *) ib. 325. Strabo XU 3, 25. Zu den 
Namen TgL VU 12. ^ Xen. Anab. V 6, 8 f. 
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nach Westen, als auf den Karten gewöhnlich angegeben wird; 

erst durch die Eroberungen des Ziaelas von Bithynien \turdeii 
sie hier zurückgedrängt (s. u.). 

Ueber die Nationalität der Paphlagonen erfahren wir gar 
nichts; es scheint, dass auch sie den Kleinasiaten zuzurechnen 
sind. Strabo sagt, sie hätten überall auf den Höhen des 
Olgassys Heiligthümer, wahrscheinlich doch wohl der Götter- 
motter.*) Sie glaubten, dass der Gott (o d-eog) im Winter 
gebunden und eingesperrt werde, im Frühjahr aber sich rege 
und frei werde^), eine Anschannng, die in wenig Teränderter 
Form dem phry«nscben Sabazioscaltus zu Grunde liegt. 

Die Paijhlaguner erscheinen in älterer Zeit dui'chweg als 
kriegerischer Stamm, die fremde Herrschaft nur ungern er- 
tragend. Wahrscheinlich standen sie unter mehreren Stammes- 
fiirsten, welche auch die Perser ihnen liesseu, und von denen 
bald dieser bald jener die ganze Nation yereinigt zu haben 
scheint. 

isur anhangsweise erwähne ich hier die Armenier, deren 
Gebiet sich weit über den Euphrat hinaus erstreckte. Im 
oberen Lykosthal finden wir sie noch später; nach Herodot 
entsprang auch der Halys auf annenischem Gebiet.*) Dazu 
stimmt, dass sich die armenische Satrapie nach Herodot bis an 
den Pontes ausdehnte, was aUerdings wohl übertrieben ist^) 

') Strabo XII 3, 40. *) Plnt. Is. et Osir. 69. 
*) Herod. I 72 kgfiBvlov ovQtoq, eüie von den Späteren yielfkch 
wiederholte Angabe. *) Herod. m 93. 
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Drittes Kapitel. 

Aelteste Geschichte der pontischen Landschaften. 

Die Perserzeit. 

Von einer „Geschichte** der pontischen Landschaften kann 
eigentlich erst die Rede sein, na^iiidem dieselben durch Grün- 
dung des Königreichs Pontos zu einer Einheit verbundeii sind. 
Es ist jedoch zum Verständnis» der Folgezeit nöthig, ihre 

früheren Schickhule hier in kurzer üebersicht zusammenzu- 
stellen. 

Dass die Assyrer die Moscher und Tibarener mehrfach 
bekämpften und unterwarfen, ist schon erwähnt Ungefähr 

in derselben Zeit scheint auch die älteste griechische Colonie, 
Sinope, von den Müesiem gegründet worden zu sein, da die 
Sinopenser nach den Chronographen schon im J. 756 Trapezus 

anlegten. 1) 

Der assyrischen Herrschaft machte der Kimmeriereinfall 
ein Ende; die Kimmener machten Sinope zu einem Haupt- 
stützpunkt ihrer Herrschaft.*) Ich kann mich der neueren, 
auch von Geizer und Maspero vertretenen Ansicht nicht aii- 
schliessen, dass die Kimmerier mit den Skythen, die gegen 
Ende des Assyrerreichs Asien verwüsteten und nach Herodot 
achtundzwanzig Jahre lang über Asien herrschten, identisch 
seien. Alle glaubwürdigen Nachrichten — Uerodot, Strabo u. a, 
— unterscheiden beide, und auch die Assyrer kennen die Kim- 
merier nur als ein Volk des fernen Westens, mhrend die 
Skythen von Korden, oder vielmehr, da es wahrscheinlich 
^ Saken sind, von Osten kamen. Mir scheint alles darauf hin- 

^) Euseb. a. Abr. 1260. Bekanntlich findet sich die Grandungs- 
geschichte von Sinope in der Periegese des Bg. SkymnoB v. 945 ff. 
Berod. IV 12. 
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2iiwei8en, dass, wie schon Abel tind Deimling annahmen, die 

Kimiiici ier von Westen, aus Thrakien, in Kleinasien einfielen.^) 
Man beruft sieb darauf, dass in deu Inschriften des Darios 
dem persischen Qakk Humayarka „amyi^sche Saken^ im babylo- 
nischen Text nach den bestverbürgten Lesrangen Gimiri Umurga 
„amyrgische Kinimerier" entspricht.^) Indessen beweist dies 
doch nur, dass die Babylonier die Nordvölfter, welche die Perser 
mit genauerer Kenntniss Baken nannten, unter dem Namen Kim- 
merier zusammenfassteu^j, wie die Griechen unter dem Namen 
Skythen.^) 

Auch von einem Einfall der Saken in Pontos ist die Rede 

iii der heiligen Sage von Zehi. Dieser Ort, auf einem Hiii?ol 
gelegen, den die Tradition für künstlich erklärte und der 
Semiramis zuschrieb^), war ein Heiligthum der auch in Arme- 
nien eifrig verehrten eranischen Göttin Anahita (Jipalztg) und 
öer ihr yerwandten Götter. Nach der Sage soll es yon den 
persischen Feldherren gegründet sein, als diese hier die Saken 
fiberfalleu und besiegt hatten. Wäre daran irgend etwas 



^ Tgl. m. „Qeschiclite t. Troas** pg. 73 IL 

*) B. Geizer 1. c. 1875 pg. 17. 

Ebenso bezeichnet bei den Hebraeern UtiX die Nordvdlker im 
Allgemeinen. 6omer*B Söhne sind Oen. 10, 8 mm (Askanien, d. i. 
Fhrygien), Wi (Paphlagonien?) und narwn (Armenien). Sp&ter wird 
bei den Armeniern mit Gamir Kappadpkien bezeichnet, wohl weil dies 
4er Hanptsltz der Kimmerier war; vgl. Kiepert, Monateber. Berl. Ak. 
18&9 pg. 203 if. Lagarde, Ges. Abb. 

^) Vgl. Herod. TU 84, wo er von den Saken in der Nähe Baktriens 
spricht: tovtovi oh iovteig Sscv^aq kfivQylovq Saxaq ixdleov' oi yag 
ük(faiu mannq xoiiq Sxv^g xetXicvct Sdxag, 

*) Stiabo Zn 3, 87. Hirt. beil. Alex. 72. Perrot, ezplor. de la 
flilatie p. 877 ff. Hamilton I 335 f. Die Angabe, ein Ort liege auf 
einem Hfigel der Semiramis, hat keineswegs die mystische Bedeutung, 
die man ihr oft zuschreibt. Sie besagt nur, dass der Ort alt ist und 
suf einem Hügel liegt, der den Anschein hat, als sei er kfinsüich auf- 
geworfen. Auch Tyana (Strabo XU 2, 7) und Melitene (Plin. VI 3, 8) 
liegen auf Hügeln der ßemiramis. *) Strabo XI 8, 4 f. XII 8, 37. 
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historisch, so müssten es medische Feldherren gewesen sein^ 
die den Sieg erfochten, da das Perserreicb damals noch nicht 
ezistirte. Indessen zeigt der Zusammenhang bei Strabo deut- 
lich, dass die ganze Erzählung nur erfunden ist, um den 
Namen des mit dem Anaitiscultus überall verbundenen^) Sa- 
kaeenfestes zu erklären. Dies Fest» über das MoYers und an- 
dere yiel Unhaltbares behauptet haben, war ein Freudenfest» 
vielleicht ein Fest der Wintersonnenwende, da um diese Zeit 
noch jetzt in Zilleb» dem alten Zela, eine grosse Messe statt- • 
• findet«) 

Auf die Kinnnorier gehen vielleicbt, wie Geizer vermutbet, 
die vielen Scuiptuien und Bauten in Kleinasien zurück, die, 
obwohl nicht assyrisch, doch entsdiieden den assyrischen 
Werken nachgeahmt sind: so vor allem die Sculpturen von 
Bogbazkjüi (Pteria) und die Ruinen des Palastes von Cjük.^) 
Weiter auf dieselben einzugehen wür^e über die Grenzen 
unserer Aufgabe hinausfuhren. 

Die Kimiuerier erlagen den AngriÖ'en der Lyder, die As- 
syrer den Medern. Dem Kriege zwischen beiden machte die 
berühmte Schlacht ein Ende, die durch die Sounenfinstemiss 
unterbrochen ward. Der Halys ward als Grenze beider Reiche 
festgesetzt. 

Inzwischen hatten die Griechen die ganze Küste des 
Pontes mit Golonien besetzt. Sinope war von Milet aus neu 

gegründet worden'') und wurde bald die niiiclitigste Stadt; im 
Westen war Kytoroä^), im Osten Trapezus mit seiner Colonie 

*) Strabo XI 8, 5: onov Ö' äv i r^g &fOv zavxriq Uqov, ivtav^a 
VOfjdt^itat xal 7j T(5v Haxaiojv koQtrj ßaxxdtx nc //f^' r/fieQav xal vvx- 
ttoQ cet. -) Porrot, explor. 378. Ausser Strabo orzählt von den Sa- 
kaeen Berossos fr. 3 Müller Vol. II. ^ Die ausführliche Beschreibung 
und Abbildung s. in Perrot's exploration. Y'^l. ferner Perrot, l'art de TAsie 
Mineure, in Memoires d'arch^ol.» d'epigr. et d'iiistoire (Rev. arch. N. S. 
XKV). 

*) Anou. (ScymD.) peripl. v. 919 f. ^) Strabo XII 10. 
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Herinonassa Kerasus, Kotyora Gründungen Sinope's und er- 
kauiiteu noch später dessen Oberhoheit au.') Andere Grün- 
dungen gingen direct von Milet ans, so an der paphlagonischen 
Küste Sesamos, Kroiuiia, Aigialos, Kiiiolis, Aboniiteichos, östlich 
vom Halys Themiskyra, Jasonion, Choerades u. a.**) Weiter 
westlich legten die Megarenser mit den Boeotem zusammen 
um 558 Heraklea an, das bald zu hoher Blüthe wuchs und 
die Griechenstädte Tieon (Tios) und Kieros von sich in Ab- 
liängigkeit brachte» die einheimischen Mahandyner aber zu 
leibeigenen Knechten machte.*) Vier Jahre Mher hatten die 
Phokaeer Amisos an der Lykastosmündung augelegt, wo wie 
es scheint früher schon ein kappadokischer Ort bestand.^) — 

Xenophon berichtet, als Kyros sein Reich gegründet hatte» 
habe er dasselbe in Satrapieu gethoilt; nur den Kilikern, 
Kypriem und Paphlagonen habe er keinen Satrapen geschickt^ 
weil sie sich freiwillig unterworfen hatten. Aber Tribut muss- 
ten auch sie zahlen.^) Die xlngabe ist richtig, da sie bei 
allen drei Ländern durch die späteren Ereignisse bestätigt 
wird. Im übrigen ordnete Darios die Satrapien und setzte 
die Steuern der einzelnen Districte fest. Die von uns betrach- 
teten Landschaften gehörten zu folgenden Satrapien: 

1) Kappadokien und Paphlagonien gehörten zur dritten» 
phrygischen Satrapie. Kappadokien ist hier das Land von 
lyana bis an den Pontes, mit dem ganzen Ixisgebiet. Kata- 



Hekat. fr. 197 aus Steph. Byz. s. v. *i Xen. Anab. V 5, 7. 

■) 8. die Städteverzeichnisse in den Fragmenten des Hekataeos, 
bei Skylax, Arriau u. a. Ferner Strabo, Skymn. pcripl. cet. 

*) Skymn. peripl. 072 xxIl,ovöi . . , xaO^' oig /^(^ovoig tx^azt/oe 
KvQog MtjdlaQ. Justin XVI 3 u. a. Strabo nennt es fälschlich milesisch. 

*) ib. 917 ÄjUKJog . . . 'I'vjxutwv dnoixiu rlzafjat TtQoxfQov tiFOiv 
olxiG^eToa yccQ zr/^ ^tiQaxktiaq l'/.nß^ ^Twvixrjv xzitJtv. lieber die Be- 
setzung durch Athen s. u. — Strabo XII 3, 14 nach Theopomp ueunt 
Amisos wohl fälschlich eine milesische Colonie. 

•) Xen. Cyrop. VIll 6, 8. 
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ouieu und Meliteue dagegen gehörteu, wie wir schon sahen, 
zu Kilikieii.^) 

2) Die Gebirgsvölker am Pontos, von denen Herodot hier 
die Moscher, Ti härener, Makronen, Mosynoeken und Marer 
nennt, bildeten eine Sati:apie für sich, die neunzelmte. Die 
Kolcher waren halbfrei. 

3) Das spätere Kleinarmeuieu gehörte zur dreizehnten 
Satrapie, die Xenophon die westarmenische nennt; Herodot 
irrt, wenn er sagt, sie habe sich bis an den Pontos erstreckt 

Die Eiutheilung des Darios ist nicht, wie allgemein an- 
genommen wird, später yielfach abgeändert, sondern bestand 
im Wesentlichen bis anf Alexander den Grossen. Es ist nnr. 
zu beachten, dass der Natur der Dinge nach die Satrapien iu 
mehrere Unterstatthalterschaften oder Bezirke zerfielen, die 
wir Hyparchien nennen wollen, die aber von den Alten ge- 
wöhnlich auch Satrapien genannt werden. Nur die plirygische 
Satrapie war zu Ende des fünften und zu Anfang des vierten 
Jahrhunderts in eine grossphrygisch-kappadokische und eine 
kleinplirygiscli-liellespontische Satrapie getheilt. Den Beweis 
hierfür hoffe ich bald ausfUhilicher geben zu können. Hier 
begnüge ich mich, die einzelnen Hyparchien auf unserem Ge- 
biete zu besprechen. 

1) Uyparchie Kappadokieu. In dem Verzeichniss der 
aQXOPtBg T^q ßacMofg xtoQvcq am £nde der Anabasis, das 
selbst wenn es nicht acht ist, doch glaubwürdig zu sein scheint, 
findet sich als Satrap Kappadokiens und Lykaoniens ein 
Mithradates yielleicht ein Vorfahre der späteren pontischen 



Mit Ilerodot's Angaben III 90 — 94 sind namentlich die auf 
Autopsie beruhenden der Anabasis und die gleichfalls authentischen 
Angaben über die Königsstrasse Her. V 52 zu vergleichen, um die rich- 
tigen Grenzen der Satrapien und Landschaften festzustellen. 

*) Xen. Anab. VII 8, 25. Die Schriftsteller schreiben immer 
Mithridates, ausser Berod. I 110, die Inschriften und Manzen dagegen 
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Könige und Vater des phrygischen Satrapen Ariobarzanes. 
Da88 Kappadokien zu Kyro8 Satrapie gehörte, wissen wir*); 
Mitliradates war also nur Hyparcb. Aus Anab. I 2, 20 er- 
fahren wir, dass Dana» d. i. Tyana, zu Kappadokien gehörte. 

— Dasselbe Gebiet scheint später die Provinz des Camisares 
und seines Sohnes Datames zu sein, die Nepos als partem 
Cüidae iuxta Gappadociam quam inoolunt Leucosyri^) bezeichnet 
Man würde hierbei zunächst an Kataonien denken; aber dies 
ist die Hyparchie des von Datames besiegten Aspis.^J Später 
finden wir, dass Datames ganz Kappadokien Ton der pisidi- 
fichen Grenze^) bis nach Amisos besitzt, ohne dass gesagt 
wird, dass er dies erobert habe. Es scheint daher, dass es 
bei Nepos, der natürlich von den wirklichen Yerhältnisseu gar 
kmne Anschauung hat und seine Quelle leicht missrerstehen 
konnte, heisson miisste, seine Provinz war pars Cappadociae 
ioxta Ciliciam. Uebrigens zeigt der ganze Zusammenhang bei 
Nepos deutlich, dass Kamisares und Datames keine henror- 
ragende Stellung einnahmen, sondern nur Hyparchen waren. 

— Nach seiner Empörung gegen den Grosskönig bemächtigte 
sich Datames Paphlagoniens^), dessen Fürsten Thuys er Mher 
gefangen genommen hatte. Auch Sinope eroberte er; wir be- 
sitzen Münzen mit griechischer Legende, die er hier geschlagen 

mit Anmahme einer kleinannenischen Hanse Mithmdates. Letstere 
Form ist aacli etymologisch richtiger. ^ Xen. Anab. I 9, 7 o. a. 

NepoB Datam. 1. Der Znsate quam hicdnnt LeacoByri ist durch 
des Sprachgehrattch der von Nepos benatsten Quelle (wahracheinlich 
Dinon) entstanden, den dieser natdrlich nicht mehr Torstand. 

") Nep. Datam. 4. Aspis, qui Cataonlam tenebat; quae gens iacet 
supra Ciliciam, confinis Cappadociae. >) Datames kftmpft mit den 
Piddem Nep. Dat 6, und an den kilikisehen Pissen ib. 7; auch bei 
AspendoB Polyaen. strat VII 21, 4. 

*) Datames Iftsst in Amisos Geld prftgen [Aristot] Oecon. II 23 
-= Polyaen. strat. YH 21, 1. 

^ Nep. Datam. 6. Daher heisst er Trog. prol. 10 praefectus PaphI»- 
gonum, Diod. XV 91 Satrap von Eappadokien. 
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hat.^) — Wie er zur Zeit des grossen SatrapeiuuilstaiKles 362 
durch deu jungen Mithradat ermordet wurde, ist hier nicht 
weiter auszuführen. 

Zu Alexanders des Grossen Zeiten finden wir in Kappa- 
dokien einen Hyparchen Mithrobuzanes, der am Granikos üel.^) 

2) Ausserdem war das Geschlecht des Otanes (Ut&na, bdl 
Ktesias Anaphas, Diod. Onopbas), eines der sieben Perser, im 
erblichen IJesitze eines Theiles von Kappadokien. Ihre vielfach 
entstellte Geschichte ist bei Diodor erhalten'*); sie sind die 
Ahnherren der späteren Könige von Kappadokien. Zur Zeit 
Alexanders regierte hier Ariarathes (11)^), dessen Gebiet yon 
Alexander nicht betreten wurde; es muss also, da dieser 
den Ualys noch überschritten hat, im Nordosten Kappadokiens» 
am Iris und Lykos, gelegen haben. Die Hauptstadt war wahr- 
scheinlich Gaziura aiu Iris, ein jcaZaiov {iaöiuiov nach Strabo*'); 
wir besitzen nämlich Münzen mit aramäischer Schrift, die auf 
der Vorderseite die so häufige Darstellung eines einen Hirsch 
verzehrenden Löwen mit der Legende ttrrn» „Ariorath**, auf 
der Rückseite einen dem Baal von Tarsos ähnlichen Gott mit 
der — allerdings nicht ganz sicheren — Legende "HD 
ifi^nX Ton Gaziura" zeigen.^ Die Zeit der Feldzüge Alezsm- 

Polyaon. strat. VII21, 2. 5. Aeneas poliorc. 40. Waddington rev. 
nnm. 1861 pg. 1. Head, Numism. Chroniclc XIII pg. 122. Ausserdem hat 
er auf der Expedition gegen Aegypten (Nep. Datam. 3) in Kilikien Mün- 
zen mit aramäischer xVufschritt geschlagen; Waddington rev, num. 1860, 
439. Vgl. Brandis, Münz-, Maass- und Gewichtssystem Vorderasiens, und 
11. Droysen, Ztschr. für Num. II 809 fi". '^"^ Die Berichte darüber fin- 
den sich Nep. Datam. 10 f. Diod. XV 91. Polyaon. VII 29, 1. 

') Arrian I 16, 3. Diodor XXXI 19. Unter andern haben 

sie auch den oben besprochenen Datames in ihren Stammbaum 
aufirenommeu, setzten ihn aber in eine viel zu frühe Zeit. Ich hotl'e 
die Geschichte der kappadokischen Könige demnächst ausführlicher 
behandeln zu können. Man hält ihn für identisch mit Ariakes, 

dem Führer der Kappadoker bei Gaugainola, Arrian III 8, 5; beweisen 
lässt sich das nicht. ^) Strabo XII Ö, 15. ^) Waddington rev. 
num. 1861 pg. 6. 
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dera bemitzte er za groesen Rüstungen und zur £rweiierung 
seiner Macht; er scheint sein Gebiet bis Trapezus ausgedehnt 
zu haben. ^) Auch in Sinope hat er Münzen mit seinem Namen 
in aramäischer Schrift geschlagen.') Nach Alexanders Tode 
griffen Perdikkas und Eumenes ihn an, besiegten ihn und 
Hessen ihn aas Kreuz schlagen. Sein Reicli fiel zunächst an 
Eumenes, dann an Antigenes; seinem Sohne Anarathes gelang 
es, nach Armelilen zu entfliehen.*) Er wnrde 301 der Neu- 
gründer des Reiches, das aber jetzt weit südlicher sich »aus- 
dehnte, während das Irisgebiet an das neuentstandene Reich 
Pontoe fiel. 

3) Paphlagonien stand zur l*erserzeit unter eigenen Dyna- 
sten, Ton denen bald der eine bald der andere die Vonnacht 
eriaugte. So um 400 Korylas, der ein Heer yon 120000 Mann 
hatte, damnter ausgezeichnete Reiterei, und dessen Gebiet 
auch das nördUche Kappadokien bis .über den Thermodon 
hinaus umfesste.^) Den sdion von ihm geplanten Abfall führte 
um 395 Otys oder Kotys wirklich aus und unterstützte Agesi- 
kos eine Zeit lang durch 1000 Heiter und 2000 Feitasten. ^) 
Wenig sjmter, um 380, finden wir Thuys oder Thjs als unab- 
hängigen Fürsten Paphlagoniens, einen ruhen, rieseiistarken 
Manschen, der vor allem durch seine Schlemmerei bekannt 
war. Datames, sein Vetter yon mütterlicher Seite, überwäl- 
tigte ihn und führte ihn gefangen zum Grüsskönig.*^) Wie 
dann Datames sich Paphlagoniens bemächtigte, ward schon 
erwähnt. Zu Alexanders Zeit scheint es wieder unter mehre- 

Plnt Eiimen. 3. Gurt. X, 10, 3. *) Waddington 1. c. pg. 3 f. 

Diod. XVm 16. XXXI 19. Plot. Eumen. 3. Appian Mithr. 8. 
Arrian ra fi€T& 'AXi^opSgov 5. Luc. Macrob'. 13. 

Xen. Anab. T 6, 3—10. VI 1, 3. Man beachte die fortwäh- 
rend gebrauchte Wendung Ko^vlaq xeA na<f/.ay6veq (z. B. Y 5, 12. 22\ 
die darauf hindeatet, dass Korylas kemeswegs absoluter Herrscher war. 
*) Xen. Hell lY 1. Plnt. Ages. 11. 

Nepos Dat 2 f. Theopomp. fr. 198 Malier. Aellan t. h. I S7. 
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reu Uyuasten gestanden zu haben; die Paphlagoner schicken 
an ihn eine Gesandtschaft^ die ihre Unterwerfong erklärt» aber 
Alexander bittet, ihr Grebiet nicht zu betreten, was dieser audi 
gewährte.^) Später unterwirft nach Curtius Kalas, der Satrap 
des hoilespoütischen Phrygiens, die Paphlagoner vollständig; 
als derselbe dann auch den Bithyuerfürsten Bas angriff ward 
er Yon diesem zurückgeschlagen.') 

4) Dass das in allen neuereu Darstellungen erscheinende 
MKöivgreich'* Pontes in dieser Zeit nicht existirte, ist später 
zu zeigen. Eher ist es mö^ch, dass die Vorfahren der simU 
leren Fürsten von Kleinarim nit ii schon jetzt hier ein Gebiet 
besassen^ doch wissen wir davon nichts. — 

Dass die wilden Stänune der neunzehnten Satrapie bald 
nach den Perserkriegen die Fremdherrschaft abschüttelten, ist 
selbstverständlich und aus Xenophon bekannt. Das Gleiche 
gilt von den Griechenstädten, unter denen Sinope Tor allen 
machtig war; die Fürsten Paphlagoniens wünschten sehr es 
zu besitzen, wagten aber nicht, es anzugreifen.^) In der 
Perikleischen Zeit finden wir hier einen Tyrannen Timosileos, 
den Perikles verjagte; er führte auch 600 attische Ck>loni8tm 
nach Sinope.^) Um dieselbe Zeit scheint Amisos, dass vor* 
her von einem üqxcov Kajtjtaöoxiag, d. h. von einem kappa- 
dokischen Satrapen besetzt und neu gegründet war, eine at- 
tische Golonie unter Athenokles erhalten zu haben. ^) Wie 
später Sinope und Amisos von Datames und dann von Aria» 
ratli besetzt wurden, haben wir schon gesehen. 

») Arrian II 4, 1 f. Curtius III 1. 22. 

^) Curtius IV 5, 13. Memuon 2U, wu er indessen Kalaatos heissU 
8) Xen. Anab. V 5, 32. Plut. Perikles 20. 

*) Strabo XII 3, 14. Arrian peripl. 22. Appian. Mithr. S. 83. 
•) Auch nach Arriau III 2-1, 4 ist Sinope zu Alexanders Zeit per- 
sisch. — Uebcr den aniiclilichen Koniu Skydrutheinis um 2iK) s. Tac. 
Hist. IV 83. Autouüme Münzen von 2Siuope mit Magistratsuameu sind 
jrieifach erhalten. 
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Alexander hat sich imi diese Gegenden wenig bekümmert; 
Die Hypardue Kappadokien machte er ziir Proyinz; auch soll 

er in Amisos die Demoknitie \viecler hergestellt haben. ^) 
Ariaiath's Keich dagegen berührte er nicht; dass dieser 322 
von £amenes und Perdikkas besiegt ward, wurde schon er- 
wähnt. Nacli Kiimenes Sturz ward Nikanor Statthalter von 
Kappadokien spater £el es an Antigenes. Im Jahre 315 
beao^ruchte Asander von Karien den Besitz toh Amisos und 
Hess es belagern; Antigenes schickte seinen Neffen Ptelemaeos 
zum Entsatz. Dieser stellte Antigonos' Herrschaft wieder her, 
zwang auch den Fürsten Zipoetes Ton Bithynien zur Unter- 
werfung.^) Wie dann zur Zeit von Antigenes* Sturz eine 
Neugestaltung begann, können wir erst beti*achten, nachdem 
wir die Berichte über die Gründung des pontischen Reiches 
eingehender untersucht haben. 



^ Viertes Kapitel. 

Kritik der Berichte über die Gründung des 

pontiöclien Keichs. 

Nach der heri^chenden Ansicht bestand ein mehr oder 
weniger unabhängiges Königreich Pontes schon unter der per- 
sischen Herrschaft, entweder sdion seit Darios I oder doch 
seit der Zeit, wo die schwachen Grosskönige in den entlege- 
nen Provinzen ihres Reiches ihre Herrschaft nicht mehr auf- 
* recht erhalten konnten. Dies scheint schon eine Stelle Strabo's 
zu besagen: r^v 6h KaxxaöoxUxv elq 6vo acctQaxeiag f/tQi' 

*) Appian. Mitlir. 8. 83. *) Diod. XVm 19. Appian. Mithr. 8. 
•) Diod. XIX 57. 60. 
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<id^tlöav vjio tcDp IlBQömv jcoQaXaßovTtg Maxtdovsg jitQulöov 
ra fihf ixovTBg ra ö' axovteg elg ßaCÜLBlaq dvrl OovqoxbiSp 
jtBQi6Tä0av, mv rijr fisv Idlmq Kaxxaöoxtctv Sp6fea0a» xal 
JtQog T(p TavQü) xtd 37} J/a fteyah^v KaJtjradoxlav, rr]V dl 
Uovtov, ol 61 zr^v xQog tfp^Uoptqt Kaxxaöoxlav.^) Deutr 
hcher noch erzählt Poljbios: 6 Mid-Qidart^ (König 221) 
tvx^TO //er djroyoi'oj; livca rojr tjira IltQöcöv trog tcjv tJiaV' 
eXofiivcop TOP Mdyop' öiaztxriQrjxu 6s, rijP dwaozeiop dx6 
jt^vfovwp xffP avTtp 6ia6od'BtiSap vxo JoqbIov xagit 

T()v El'^tivop UorTor.^) Ebenso Salliist: A Dario Artabazes 
origineni diixit, quem conditorem regni Mitbridatis fuisse [con- 
finnat Sallustios Crispus].') Endlich Florus: Ponticae gentes 
a septentrione in sinistrum iacent, a Pontico cognominatae 
mari. Harum gentium atque regionum rex antiqiiissimus Aeetasj 
post Artabazes a Septem Persis oriundus» inde Mithndates longe 
omnium maximus.*) Und nun erscheinen auch wirklich die 
Vorfahren der späteren pontischen Könige bei Diodor als 
ßaCiiBtgi Mithradates I t 363» Ariobarzanes, der bekannte 
Satrap t 337, Mithradates II f 302.*) Nichtsdestoweniger 
ist das Königreich Puiitos unter den i^ersern eine Fabel. 

Die Angabe des Polybios beruht auf dem Rühmen der 
pontischen Könige (svxsro). Es lag offenbar im Interesse 
derselben, ihrer Herrschaft in Pontes den Schein der Legi- 
timität zu geben 9 sie in möglichst alte Zeit zurückzuführen 
und ihrem Geschlecht den Glanz altadliger Abstanmiung zu 
Terleihen. In gleicher Weise rühmten sich die Könige von 
KappadokieD» von einem der Sieben abzustammen; Darios habe 
ihrem Ahnherrn Kappadokien als tnbutfreies, unabhängiges 
Königtluini verliehen; ja mütterlicherseits wollten sie aus einem 
^ten kappadokisühen Fürstengeschlecht stammen, das zur Zeit 



») Strabo XII 1, 4. ^) Polyb. V 43, 2. «1 Sali. bist. II fr. 53 
JLritz. *) Florus HI ö, 1. ^) Diod. 15, yo. 16, ÖÜ. 20, III. 
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•des Kyros regiert babe.^) Wie nan hier die Thatsachen aus- 
geschmückt sind, dürfen wir Aehnliches auch bei Pontos ver- 
mathen. Dazu kommt» dass wir in der Genealogie noch deut- 
Jich die späteren Entstellungen nachweisen können. Bei Sal- 
Inst und den meisten Späteren ^) stammen die pontischen Könige 
von Darios I ab; bei Hieronymos^), Poiybios« Fiorus und Aure- 
ÜDs Yictor^) sind sie nur Nachkommen eines der sieben Perser, 
also offenbar nicht aus dem Königsgoschlechte. 

Die Vorfahren der pontischen Könige, namentlich Ario- 
barzanes, werden von den gleichzeitigen Schriftstellem, z. B. 
von Demosthenes, oft genug genannt, aber nie heissen sie 
Könige. Auch die Späteren nennen sie nicht so, mit Aus- 
sahme Diodors; und dieser sagt nicht» dass sie in Pontos ge- 
herrscht hätten (s. n.). Es steht femer fest, dass zur Zeit 
des Antigonos ein Mithradates das Königreich Pontos grün- 
dete, der daher den Beinamen o Krlaztiq erhielt; diese Grün- 
dung müsste also nach der gewöhnlichen Ansicht eine Neu- 
gründung sein. Nun haben wir über dieselbe zwei ausführ- 
iiche Behebte bei Plutarch und Appian^), die unzweifelhaft 
jsad Hieronymoe Ton Kardia zurückgehen, den Appian kurz 
Torher (cp. 8) citirt; aber nirgends ist in denselben erwähnt, 
-dass die Gründung eine Neugründung war, dass schon die 
Vorfahren des Gründers in Pontos herrschten; bei Appian 
heisst derselbe einfach «r/}(> ytvov^ ßuOiXdov Uegaixov, Hie- 
ronymos konnte natürlich von den Prätensionen d^ ua^hfol« 
genden pontischen Könige, denen Polybios und die Späteren 
Glauben geschenkt haben, noch nichts wissen; sein Schweigen 
jBeigt deutlich, wie unbegründet sie waren. 

Andrerseits zeigen alle zuTeriässigen Berichte über die 

1) Diodor 31, 28. Justin 38, 7. App. Mithr. i». 112. Tac. 

Ann. XII 18. Diod. XIX 40 aus Ilieronymos: Mtl>(). o 'ÄQtoßaQ^dvov 
J16V vtoc [richtiger wohl Eukel], aTioyoiuK rf' h'o.: t(üv i-Tua UtQOöiv cet. 

*) de vir. ill. 7ü. ^) Appian Mithr. 9. Plutarch Demetr. 4. 

Mejer, Pontos. 3 
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Gesrliichte der politischen Landschaften in der Perserzeit, dass 
hier kein Königreich Pontos existirte. Bei Xenophon gehört 
die kappadokiscbe Küste dem Korylas von PaphlagonieD, weiter 
östlich ist das Gei)iet der freien Stämme und der griechischen 
Städte. Später bis 362 besitzt Datames Sinope und Amisos 
wie das innere Kappadokien. Am Iris und Ljkos und Tiel- 
leicht am oberen Halys fanden wir das „Königreich" der Ota- 
niden. Noch im J. 315 ziehen die makedouischeu Feldherren 
nach Amisos» ohne auf ein pontisches Eeich zu stossen. Es 
bleibt also für dieses nirgendwo Raum. Danach beruht auch 
Strabos Angabe — in der übrigens nicht direct steht, dass 
das Königreich Pontos schon uikter den Persem existirte — 
auf den Klschungen der späteren Könige, wenn wir nicht an- 
nehmen wollen, er habe an die Hyparchie und das Königreich 
Kappadokien gedacht 

Betrachten wir nun die oben angeführten Stellen Diodors. 
Sie lauten: 

1) XV 90. anno 362/1. kQioßaQQat*iiq o r^g ^^uylag 

OaTQajrf/i:, og xal Mid-gtSarov TBXevri^öavtog rfjg rovrov 
ß((aiXtiag xexvQuvxmg f^v. Hier finden wir also einen König 
Mithridates aber in seiner nachlässigen Weise berichtet 
Diodor nicht, wo er herrsdite. Ariobarzanes ist wahrschein-^ 
lieh sein Sohn. 

2) XYI 90. ao. 337 kgioßag^dv^ fihp hsXevvrfiBv^ 
ßacils^ag iTtj ehcoct xal rf/v 6h ßaciXelav öiaÖB^afievoq 
Mid-Qidr.Tti^ r'iQ^tv tT/j jttvTs .T(>Ow tou TQLaxovTa. Also Mithri- 
dates I t 363, Ariobarzanes t 337, Mithridates II f 302. 



Man hält diesen M. für identisch mit dem Freunde des Kyroa 
(Xen. Anab. II 5, 35 u. sonst), dem Statthalter Lykaoniens und Eappa- 
dokieDS (ib. VII 8, 25\ dem Feinde Herakleas, den Klearchos um o65/4r 
gefangen nahm (Justin XVI 4, 7 ff^ und dem Verehrer Piatos, dem 
Sohne des Rhodobates (Diog. Laert. III 20, 25). Beweisen Iftsst sich 
hier natttrUch gar nichts. 
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3) XX III. ao. 302. MiS-gidaztiq vx^aoq äp Jipziyowp 
9ccc} 66t,ag d<plöTa00'eu XQoq ro^g xbqX KaikJavdQüV dvrj^tfhf/ 
jttQl Kiov rijg Mvolaq, ccQ^ag «üTZ/g xat l4QQipfjg 1x7] tqicL" 
xowa xivTS' xijftf 61 6waCXBlav 6taöe§a(iePog Mid-Qiödrfig 
o vtoq avTOv xoXlovq ^QOCexn^aaro' r^g 6h Kctxjtaöoxlag 
xal nag)XctyovlaQ //Qs^v ^'^^j T{)iäxovxa tg. Hier steht also 
deutlich, dass Aiithridates II, und somit auch seine Vorgänger, 
£önige von Kies und Arrhina waren. Sein Sohn aber machte 
grosse Eroberungen und wurde König von Kappadokieu und 
Paphlagonien, d. h. Pontes. 

Es ergibt sich also, dass die Voriahren der pontischen 
Könige, unter denen Ariobarzanes als Satrap von Phngien 
eine so hervorragende Kolie spielte^ die Städte Kios (an der 
Propontis in Mysien) und Arrhina (unbekannt) als erbliches 
Furstenthum besassen. Dass ausser Diodor dies niemand er- 
wähnt, kann nicht au£yien, da Kios in älterer Zeit wenig 
bedeutend war und nur selten genannt wird, und zwar einmal 
in Verbindung mit Ariobarzanes. V) In Pontes aber, das ergibt 
sich aus allem Vorangehenden, haben diese Fürsten nicht ge- 
lierracht. — 

Nach der letzten Stelle Diodors kann es nicht zweifelhaft 
sein, dass Mithradates III, der Sohn des 202 ermordeten Für- 
sten Yon Kios, der Gründer des pontischen Reiches war. Da 
dem aber andere Angaben widersprechen, hält man gewöhn- 
lich schon seinen Vater für den Ktistes: er habe sich um 315 
der pontischen Landschaften (aufs neue) bemächtigt, daneben 
auch in Kios regiert, und sei B02 ermordet worden. Zunächst 
sagt Plutarch. Mithridates, des Ariobarzanes Sohn, sei ein 
f^!ennd und Altersgenosse des Demetrios gewesen {htaX^ ^ 
avrotü xad-* ^Xtxlctp xal övp?}&i]g), den der letztere Tor den 

Xen. Hell I 4, 7, wo Ariobarzanes athenische Gesandte nach 
Kio8 geleitet und dort entlftast. Harpokrations Angabe, Ariobarzanes sei 
nach seiner Beriegung gekreuzigt worden, scheint fklaeh za sein. 

8» 
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MordaiMchlägen seines Vaters Antigonos gewarnt habe. Der- 
selbe sei in Folge dessen nach Kappadokieu geflohen und habe 
das pontische Beich gegründet^) Indessen Mithradates II 
kann moht auch nur entfernt ein ktcOpog xct&' fiXudav dee 

Demetrios gewesen sein, da er mindestens vierzig Jahre älter 
war als dieser. Demi da er 361 schon selbstständig auftritt^) 
— er Terräth seinen Vater dem Perserkönig — wird er um 

385 geboren sein; Demetrios aber ist 338/7 geboren. Plutarch 
hätte also schreiben müssen Mii^giddr^g 6 Mid-QiÖaxov xov 

Völlig zu einer Person mit seinem Vater verschmolzen 
ist Mithradates Ktistes in einer Stelle der unter Lucians 
Namen gehenden MaxQoßtoi. Hier heisst es: Mi&Qiöanjg o 
H&mw ßaütXBvq 6 nQOCarfOQev^Biq KrlotriQ jivrlyopov tüv 
fiov6q>&aXftov (ptvyoav Ijil Uovrov ixeXtvxi^ötv ßioJöac: Ix^i 
Ticöaga 9cal ayöai^xovTa, Söxbq ^IeQ<oPV[wg lörogst xal aXXoi. 
cvyyQcx^tig^) Danach wäre Mithradates Ktistes auf der Flucht 
vor Antigonos nach Pontos gestorben, d. h. doch wohl er- 
mordet Da dies spätestens 302/1 stattgefunden haben 
kann, weil Antigonos 301 fiel, würde der Ktistes, der damals 
84 Jahre alt war, nicht der Altersgenosse des Demetrios sein 
können. Nun berichtet aber Appian Yom Ktistes dieselbe Ge- 
schichte, welche Plutarcb von letzterem erzählt^) Man sieht, 
Lucian niuss Vater und Sohn verwechselt oder vielmehr zu 
einer Person yerschmolzen haben. Man könnte allerdings bei 
Lucian vor kvrfywov ein i emscbieben woUeii: welcher 
vor Antigonos tioli, starb im Alter von 84 Jahren" natürlich 
lange nach der f lucht; indessen die Altersangabe stimmt genau 
zu dem, was oben über Mithradates' II Alter bemerkt wurde. 

») Plat. Demetr. 4. •) Xen. Cyrop. VIII 8, 4. Ariatot. Pol 
VIII 10 pg. 220 Bekker. Valer. Max. IX 11 ext. 2. — Er ist auch 
der Mörder des Datames. ') Plut. Demetr. 52. Er starb 284 im 
54. Lebeneijahre. Luc. Macrob. 13. App. Mithr. 9. 
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Wir sahen, dass er um 385 geboren sein musste; wurde er 
302 im Alter von 84 Jahren ermordet» so war er 386 geboren. 
Die Annahme, sein Sohn sei eben so alt geworden wie er, 
wäre doch sehr unwahrscheinlicli.^) — 

Der Bericht Diodors XX III stammt aus Hieronymos, 
ebenso wie die Erzählungen Plntarchs und Appians und die 
Notiz der Macrobii. Offenbar berichtete Hieronymos hier die 
Gründung des pontischen Beiches, die also in den Winter 
302/1 fallt; Diodor hat aber ganz gedankenlos exoerpirt 
und garnicht verstanden, wovon eigentlich die Rede war. Es 
erklärt sich dies daraus, dass Hieronymos von den Eroberun- 
gen Mithradats in Kappadokien und Paphlagonien sprach und 
Diodor nicht wusste, dass hierunter Pontos zu veretehen sei. 
Denn dieser Name ist, wie schon j^üher bemerkt» erst spät 
aufgekommen; Polybios nennt das Reich Kaxxaöoxla ^ xsqI 
TOI* Ev§eiroi% und noch auf der Kriegserklärung der Ephesier 
an Mithradates VI heisst dieser of&cieü Kcusjtadoxlaq ßaOiXevg,*) 
— Ebensowenig wie Diodor verstand Appian die Angaben 
seiner Quelle richtig. Er meinte nämlich, Mithradates Ktistes 
habe ausser iu Pontes auch in Kappadokien geherrscht, erst 
unter seinen Nachkommen sei das Beich getheilt worden.^) 
Aber schon weil diese Behauptung bloss auf einem öoxbZ be- > 
ruht, müssen wir, zumal bei Appian, sehr vorsichtig sein*); 
und da sie durch nichts bestätigt wird, da Strabo beide Reiche 
von Anfang an unterscheidet, da wir bei Diodor emen Abriss 
der Geschichte Kappadokieus haben, iu dem sich von einer 

Schon Woltersdorf, Commcntarius vitam Mithridatis sistens. 
GöU. 1B04 hat erkannt, dass der Ktistes nicht Mithradates II von Kios 
war. Auch Droysen erkennt dies nachträglich an (Gesch. d. Hell. 
. 2. Aufl. U 2, 212, 2). Was Rehdantz, vit Iphicr. 160 f. vorbringt, ist 
höchst verworren. 

*) polyb. V 48, 1. Lebas- Waddington, Expl. des Inscr. V Partie 
no. Id6a. Vgl. Strabo 1. c. App. Mithr. 9. Man vgl. z. B. 

Appians UnJcenntniss der älteren Geschichte Kappadokiens Mithr. 8. 
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Vereinigung mit Poiitos keine Spur findet, da von 245 an die 
Exktenz des Königreichs Kappadokien auch anderweitig be- 
zeugt ist^), so können wir die Behauptung Applaus ruhig ak 
Irrthum verwerfen. 



Fünftes Kapitel. 

Das Kölligreich Fontes von seiner Urüiidiuig 
bis zum Ende der üiadoclienkriege. 

301—277. 

Mithradates, der Sohn des Fürsten Mithradates II von 
Kies, hatte sich, um seiner Dynjistie ihr Fürsteuthum zu sichern, 
in den wirren Zeiten der Diadochenkriege den hervorragend- 
sten Führern angeschlossen, zunächst dem Eumenes als Feld- 
herrn der königlichen Partei.^) Nach dessen Untergang blieb er 
bei Aütigonos und erwarl) sich die Freundschaft seines Sohnes 
Demetrios. Als nun im Jahre S02 die Gregner des AntigonoB 
sich vereinigten und der Entscheidungskampf herannahte, 
schox^tte Antigonos Verdacht gegen Mithradates von Kios, er 
werde zu den Feinden übergehen, und Hess ihn ermorden.^) 
Aus demselben Grunde, oder, nach Plutarch und Appian, durch 
einen Traum bewogen, der ihm die künftigen Schicksale de8 
jungen Mithradat zeigte, wollte er auch diesen todten; docii 
Demetrios, dem der Vater den Plan mitgetheilt hatte, warnte 
ihn: er schrieb mit dem Lanzenschafte in den Sand: qtv-ft 
MiHiiidara. So entkam Mithi'adat/j Aber wohin sollte er 

h Strabo Xü 1, 4. Diod. XXXI 28. Euseb. I pg. 251, -6 Schoene. 
Justin 27, 3. 7. «I Di(Hl. XIX 4U. ^) Diod. XX III 

rillt. Demctr. 4. Apoplithegm. reg. Autig. 18 (,1 725 Wytt.). 
App. Mitbr. 
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«ich wenden? In Kios war er nicht .eicher, ebensowenig in 

Phrygieu und Bitliynieu, wo Antigonos' Heere lagen. So ging 
er nach Paphlagouien. Hier, wie in Kappadokieu, lag zwar 
auch eine makedonische Besatzung, aber sie konnte vielleicht 
gewonnen werden; überdies waren die Piiphlagouer kiiegerisch 
und hatten unter den Persern gezeigt, dass sie eine fremde 
Herrschaft nur ungern ertrugen. £r durfte hoffen, hier Sicher- 
heit und Macht zu gewinnen. 

Von sechs Keitern begleitet, gelangte Mithradat uach 
Kimiata, diner steilen Bergfeste am Südabhang des Olgassys- 
gebirges, bemächtigte sich derselben und forderte zum Abfall 
von Antigonos auf.^) Es wird berichtet, die hier liegenden 
Makedoner hätten sich ihm bereitwillig angeschlossen, da sie, 
des mhigen Lebens überdrüssig, sich nach Krieg sehnten.*) 
So wuchs seine Macht rasch und bald wurde er Herr der 
papblagonischen und kappadokischen Landschaften auf beiden 
Ufern des Haijs. Im Jahre 296 war er, wie es scheint, schon 
80 mächtig, dass er den Künigstitel annahm; es ist dies das 
Anfimgsjahr der pontischen oder achämenidischen Aera. 

Im einzelnen wissen wir wenig yon seinen Eroberungen, 
hü Osten w^urde jedenfalls die Küste bis über den Thermodoii 
hinaus, yor allem Amisos, bald unterworfen; die Vorgebirge 
Genetes und Jasonion mögen etwa die Grenze gebildet haben. 
Weiter üstlich waien die Chalyber und Tibarener w^ohl noch 
selbstständig. Im Innern werden, da Kappadokien stets als 
Hauptland des Reiches erscheint, die Heiligthümer Komana 
und Zela, die Königsstädte Amasia und Gaziura früh gewon- 
nen worden sein; südlich davon bildete eine Gebirgskette die 
Grenze gegen das neuerstandene kappadokische Reich.') In 
Taplilagonien besass Mithradat wie es scheint im J. 27Ü die 



*) Strabo XII 3, 41. App. 1. c; letzterer sagt: tpQa^d/jiBvog tt im- 
f^ov xt^q KannaSoxiag, *) Appiau 1. c. *) Strabo XII 2, 10. 



Digitized by Google 



40 

Küste bis in die Nähe- yon Amastris, das als neagegnindeto 

Colonie Herakiea's zuniichst unt^r dessen Tyninueii stand; das 
Vgb. Karambis mag etwa die Grenze gebildet haben. Nor 
Sinopc behauptete noch lange seine Unabhängigkeit Im In-* 
nuiü war der östliche Theil pontiscL, die Landschaften Pimo- 
lisene» Domanitis, das Gebiet von Kimiata. Das westliche 
Paphlagonien dagegen, mit den Orten Gangra mid Eressa» 
scheint unter eigenen Dynasten gestanden zu haben, die sei 
es jetzt sei es um 280 gleichfalls das makedonische Joch ab- 
schüttelten. — 

In demselben Jahre, in welchem Mithradatcs den Grund 
zum Königreich Pontos legte, kehrte Ariarathes, der Sohn des 
322 Ton Perdikkas und £umene8 hingerichteten Fürsten, in 
väterliches Reich zurück und wurde Stifter des neuen kappa^ 
dokischeu Reiches, das zunächst etw^a die Provinzen Laviansene 
und Sargarausene umfasste. Die Hydarniden behaupteten sich 
in Armenien, jenseits des Euphrat; auch Kleinarmenien, wo 
wir später eine wahrscheinlich persische Dynastie linden, wird 
jetzt selbstständig geworden sein, wenn es überhaupt je den. 
Makedonem tmterworfen war.^) Die unbehelligte Entwicke- 
luüg dieser Staaten wurde nur möglich durch den völligen 
Umschwung, der in den politischen Verhältnissen im Jahre 301 
eingetreten war. Antigenes war bei Ipsos gefallen, sein Reich 
getheilt^ und seine Nachfolger besassen nicht den Ehrgeiz, das 
ganze makedonische Reich wieder zu vereinigen. Des langen. 
Kampfes müde und erkennend, dass ihre Reiche innerlidi ge- 
sichert und gestärkt werden müssten, suchten sie friedlichere 
Zustände herbeizuführen. Man begnügte sich mit dem, was 
man hatte; und so scheint es denn, dass^die neu entstandenen 

Strabo sagt von Kleinarmenien: di iäozai 6' «itrjv xuiel/ov dtl 
(.XII 3, 28). Wahrscheinlich war der armenische König Ardoates, der 
Ariarathes nach Kappadokien zurücklührte ^Diod. XXXI 28), ein klein- 
armenischer fürst. 
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Staaten anerkannt wurden.^) Jedenfalls wurden sie von den 
neuen Machthabern nicht angegnien. Seleukos» dessen Reich 
in Kleinasien einen Theil Kappadokiens SsXevxlg Xeyofisvjj, 
d. i. vor allem Tyanitis)*), Katiionien (mit Melitene)^) und 
Dach Plisthenes Sturz Kilikien umfiei^te» gönnte sich und seinem 
Reiche einen langen Frieden. Lysimachos, der Phrygien und 
die Landschaften am Meere erhalten hatte, beschäftigte sich 
?<Mrwiegend mit der Unterwerfung Thrakiens und den make- 
donisdien Verhältnissen. In Kleinasien führte er zwar Krieg 
gegen Bithynien, das schon seit der Perserzeit unter eigenen 
Dynasten stand und die vom Golf von Astakos, vom Pontes und 
Saogarios begrenzte Halbinsel um&sste, aber mit so wenig Naeh- 
Änick,da8S sein Fürst Zipoetes( 328 — 280) sich im ganzen erfolg- 
reich vertheidigen konnte.'*) Nur Herakloa und sein Gebiet — 
das sidi vom Flusse Hypios bis etwa zum Voi^^birge Kaiambis 
OTsdebnte — unterwarf er im J. 288 auf Antrieb seiner Ge- 
maliii Arsinoe. Bei dieser Gelegenheit zerfiel das Gebiet der 
Stadt In Ueraklea wurde der Kymaeer Herakleides oder Herar 
kleitos eingesetzt^), in Amastris finden wir im J. 279 einen 
xait'icop amijv Eumenes''), der vielleicht von Lysimachos ein- 
gesetzt war und sich nach dessen Sturz behauptete.'') 

Nene Erschütterungen brachte der Krieg zwischen Seien- 
kos und Lysimachos.^) Lysimachos fiel bei Korupedion, Seleu- 

') Vgl. Strabo XII I, 4: Die Makedoiier Hessen la {u v i xovzsq, 
r« Hxovxtq die Umwandlung von Kappadokien und Poutos in König- 
reiche geschehen. Droysen, Hellenismus II 2, 225 f. 

*) App. Syr. 55. Droysen hält es mit Unrecht für Melitene. 
Plut. Demetr. 48. Strahn XTI 1, 2. *i Memiion hist. Heracl. 20. 
Mcmnon 7. ®^ Moranon IG. Nicht unwa]ns( lnünlich istDroysens 
Vermuthmig ^III 1, 255, 1', er sei der Bruder oder Neffe des Phile- 
taeros von Pergamon, der ja aus Tieon stammte. 

") Wohl bei dieser Gelegenheit kehrten die Tianer, die nach Amastris 
verpflanzt waren, wieder in ihre Heimath zurück. Strabo XII 3, 10. 

**) Für alles folgende bilden Memnon cp. 8—18 und Trogus prol. 17. 
^> 25 fast die einzige Quelle. 
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ko8 wurde Herr ganz Kleinasiens. Er wollte das Reieb des 
Lysimachos zusammenhalten und trat d esshalb zunächst gegen 
den bithyuischen Fürsten, den er a^s Rebellen betrachtete^ 
feindselig aof. Heraklea befreite sich inzwischen von der 
Herrschaft des lierakleides und suchte Seleukos zu gewinnen, 
wesshalb denn der Bithyner Zipoctes es augiiÜ' und ihm wahr- 
echeinlich die Städte Tieon und Kieros entriss.^) Doch Seleukos 
war mit dem Vorfahren der Herakleoten keineswegs zufrieden: 
er verlangte Unterwerfung. Da Schlüssen Heraklea, Byzantion, 
Ohalkedon und Mithradates von Poutos, die sich alle bedroht 
sahen, ein Bündniss gegen den Konig yon Asien. Zu weiteren 
Feindseligkeiten kam es nicht, da Seleukos beim Uebcrgaiig 
nach Europa 281 von l^tolenuieos Keraunos ermordet wurde. 

£s folgen wirre, kämpfereiche Jahre. Ptolemaeos Keraunos, 
Antigonos Gbnatas, Antiochos I des Seleukos Sohn -kämpfen 
um die Herrschaft in Makedonien; und bald erscheinen hier 
die Horden der Gallier. Von allen Seiten wird das Reich des 
Antiochos zerrissen durch Aufstände imd Eroberungen.^) Pto- 
lemaeos von Aegypten Ijemächtigt sich Palaestinas und Koele- 
syriens, Ariiuathes von Kappadokien Kataoiüens, Philetaeros 
macht sich in Pergamon unahhängig, Zipoetes und seit 280/79 
sein Sohn Nikomedes (reg. bis ca. 260) erweitem ihr Reich 
und kiiniplen siegreich gegen Antiochos' Leldherrn. Eine Ex- 
pedition des Antiochos selbst gegen Bithynien wird durch 
Nikomedes zurückgewiesen, der sich mit Heraklea yerbindet 
und diesem ^e<,'('n eine Entschädigungs?>iuunie Tieon und Kieros 
zurückgibt (1^71)). Auch an den Kiiegen um Makedonien nah- 
men beide Theil, bis endlich im J. 277 hier ein Friede zu 
Stande kam, in dem Antiochos den Antigonos als König von 
Makedonien auerkannte. Mit diesem Friedenäschlus^e fanden 



^ Meimion 11, IG. 

^} Vgl. das sg. Dotret von Sigeon C. I. ür. Öü'.'O. Dro} scn 111 1, 253 ff. 
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die Kriege, welche seit Alexanders Tod i» uuimterbrocheuer 
Folge um sein Erbe gekämpft worden waren, Ihren Abschhiss. 

Auch Mithradates hat in dieser Zeit sehi Reich erweitert; 
wir finden ihn später im Besitz von Ankyra und dem um- 
liegenden Theile Phrygiens^)^ das er nur bei dieser Gelegen- 
lieit besetzt haben kann. Wichtiger noch war die Erwerbung 
von Amastris, durch die der Iluss Paithenios die Grenze 
adnes KeidieB wurdei Yeigeblioh hatten die Uerakleoten den 
Emnenes, der Amastris besetzt hielt, durch Waffengewalt wie 
durch Bestechungen zu bewegen gesucht, ihueu die Ötadt zu 
überlassen; sein Haas gegen sie war so gross, dass er die- 
selbe lieber unentgeltlich dem Ariobarzanes, Mithradates' Sohn, 
überlieferte (279>^) 



Sechstes Kapitel. 
Fontos und die Gralatei:. 

277—235. 

Noch hatte der Kampf zwischen den makedonischen Füi"sten 
sein Ende nicht erreicht, als die Galater in Kiemasien erschie- 



Steph. Byz s. v. Ay;iV(>a. 

Memnon IG. Die ZeitbestimmunGf ergibt sieb aus dorn Zusam- 
menhange seiner Erzählung. Diese Stelle hat viele Irrthttmer veran- 
lasst. Da Mithradat erst 2GG starb, halten cUo Aelteren, wie Yaillaat, 
Ariobarzanes für identisch mit ihm. obwohl Memnon cp. 11 Mithradates 
mit diesem Namen nennt, und Ariobarzanes na b seinem Bericht erst 
lange nach 264, dem Jahre der Gründung Nikomediens, stirbt (cp. 20 
u. SJ4). Auch bei Steph. Byz. 1. c. erscheinen beide zusammen. — 
DroyBen dagegen (III 1, 273. 277) will die Uebergabe von Amastris in Ai io- 
Iwizanes* Regierung verlegen, und vermuthet, sie hinge mit dem Kriege 
zusammen, den Aegypten am Pontes führte (s. u.) Doch auch dazu 
liegt kein Grund vor. Mithradates, der 279 schon alt war, hatte wahr- 
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nen (Frühjahr 277 Zunächst hatte Nikomedes von Bithynien 
ihrer zwanzig Tausend in Sold genommen, um seinen au£stiui- 
dischen Bmder Zipoetes zu besiegen; nach dessen Unterwerfung 
mögen bald weitere Schaareu gefolgt sein^ und uuu durch- 
zogen sie raubend und mordend ganz Kleinasien. Livius be- 
richtet, sie hätten dasselbe so getheilt, dass die Trokmer die 
hellespontische Küste, die Tolistobogier iVcolis und die Tekto- 
sagen das innere Land ausplündern sollten. Antiochos' glän- 
zender Sieg') scheint keine dauernden Folgen gehabt zu haben; 
sie blieben der Schrecken der westlichen Lander, und wenn 
sie nicht im Solde eines Fürsten standen, plünderten sie auf 
eigene H§knd. Feste Wohnsitze hatten sie noch nicht; wir 
werden die Geschichte ihrer Ansiedelung in (jalatien, d. h. 
dem nordöstlichen Theile Grossphrygiens, später kennen lernen. 

Die Gallier erscheinen nun schon frühzeitig in enger Ver- 
bindung ja in Abhängigkeit Ton den pontischen Königen. Es 
sind zwar nur wenige Notizen, die uns hierüber erhalten sind; 
indessen lassen sie uns doch die damaligen Verhältnisse wenig- 
stens in Umrissen erkennen. 

Stephanus von Byzanz hat s. y. "kyxvQa folgende Notiz 
aufbewahrt: „Apollonios erzählt im siebzehnten Buche der 
KuQixd, die neuangekommeueu Galater hätten als Bundes- 
genossen des Mithradates und Ariobarzanes die von Ptole- 
maeos geschickten Aegypter bis ans Meer verfolgt und ihren 
Schiffen die Anker abgenommen; als Lohn für den Sieg 
luLtten sie Land zur Städtegründung erhalten und die neu- 
gegründete Stadt Ankyra genannt Sie gründeten aber drei 
Städte, Ankyra, Pessinus und Tavia, jenes nach den eroberten 

scheinlich seinem Sohne die HeeresfOhnuig überlassen und ihn ttel- 
leicht sogar zum Mitregenten angenommen : vgl. u. ' 

») Pausan. X 23, 14. Vgl. Droysen III 2, 379. Im allgemeinen vgl. 
Memnon 19. Liv. 38, 16. Justin. 25, 2. Trog. prol. 25. Strabo XII 5, 1. 
Pausan. I 4, 5. 8, 2. *) Appian Syr. 65. Lucian. Zeuxis. 
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Ankem, diese beiden nacb ihren Führern bo benannt^ Der 

letzte Satz scheint nur ein Zusatz des Stephanos zu sein: 
jedenfalls wurden Fessinus und Tavia nicht bei dieser Gelegen- 
heit von den Galatern besetzt» Tam vielleicht erst um 164. 
Wie Pessinus ist auch Ankyra eine uralte Stadt und die 
ganze Geschichte von den Ankern scheint nur eins der in der 
q^äteren Zeit so häufigen etymologischen Lügenmärchen zu 
sein. Dagegen der Krieg des Ptolemaeos gegen die pontischen 
Könige kann unmöglich erfunden sein. Was ihn veranlasst 
haben mag, lässt sich freilich nicht sagen. Vielleicht trat der 
ägyptische König als Beschützer der griechischen Städte am 
Pontes auf. Droysen verbindet den Angriff auf Pontos mit 
dm Kriege zwischen Ptolemaeos Philadelphos und Antiochos I, 
den Magas von Kyrene angeregt hatte; doch ist dies nicht 
mehr als Vermuthung.-) Auch die Zeit lässt sich nur un- 
geßdir feststellen: 278 kamen die Gallier nach Asien« 266 
starb Mithradat» in die Zwischenzeit muss der Krieg fallen. 
Droysen setzt ihn ins Jahr 266, erst gegen Mithradat» dann 
gegen Ariobarzanes; aber IdiüQiöaty xal kQioßaQQavy cvitr 
HaxröavtBq heisst nicht ^^v^ waren Bundesgenossen erst des 



^) Paosan. 145. Seine Eztstenz zu Alexanders Zeit bezeugen 
Arr. Anab. n 4, 1. Cnrt m 1, 22. 

*) Droysen (III 1, 272 t) Terlegt hierber auch die Besetzung von 
Amastris durch Ariobarzanes (s. 0.) und verknapft damit eine Angabe 
des Steph. Byz. s. BegerTkat, Tios (kOrzere Form von Tieon) habe 
später Berenikae geheissen; er meint Ptolemaeos habe die Stadt er- 
obert und umgenannt. Indessen ein so wichtiges Ereigniss wftre gewiss 
in dem so ausführlichen Auszuge, den Photios aus Memnon machte» 
nicht übergangen. Ueberdies lesen die besseren Handschriften Xloq 
<s. Meineke's Ausgabe). Das bekannte Chios kann allerdings auch nicht 
Bereoike geheissen haben; Meineke yermuthet, es sei der von Polyaen 
2, 28, 2 genannte Ort Chi {rb Xt xaXovfüvw) bei Paraetonion gemeint. 
— W&re übrigens wirklich die Lesung Tlog richtig, so mflsste man an- 
nehmen, die Herakleoten hätten die Stadt so benannt zum Dank für 
die reichen Geschenke, die Ptolemaeos ihnen machte (Memnon 25). 
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einen, dann, des andern*^, sondern »beider zugleich^ £8 scheint» 
woför auch die Angabe yon Amastaris' Besetamng dmrcli Ario- 

barzaues spricht, dass flieser Mitregent seines Vaters war. 

Vor aUem wichtig aber ist, dass Mithradat die Grallier 
bei Ank3rra ansiedelte.') Die Schlacht, in der Antiochos Hieras 
und Mitliradates II den Seleukos Kallinikos besiegten, fand 
nach Trogus Ixü Ankyra statt, nach Eusebius (oder vielmehr 
Porphyrins) in Kappadokien. ^) Dies lasst sich nnr vereinigen» 
wenn man annimmt, Ankyra (eine phrygische Stadt) habe damals 
im pontischen Gel)iet gelegen. Dann waren aber auch die 
dort angesiedelten Galater Unterthanen des pontischen Königs^ 
oder erkannten wenigstens seine Oberhoheit an. Dass die» 
höchst wahrscheinlich ist, werden wir später sehen. — 

Mithrachites I Ktistes starb 26G nach sechsunddreissig- 
jähriger Regiemng.^) Sein Sohn Ariobarzanes zerfiel mit den 
Galatem und es kam zum Kriege. In demselben starb der 
König (um 25ü). Sein Sohn, Mithi'adates II, war noch ein 
Kind. So konnten die Gallier einen Baubzug unternehmen» 
der das Reich in grosse Bedrangniss brachte: eine Hungers» 
noth ])rach aus. Da schickten die Ilerakleoten Getreide nach 
Amisos. Aus Rache wandten sich die Gallier gegen Heraklea, 
verwüsteten das Gebiet der Stadt, und wurden nur durch 
grosse Geldsummen zum Rückzüge bewogen.^) — "Wie der 
Gallierkrieg zu Ende ging, wissen wir nicht; es scheint nicht,, 
dass die Macht des pontischen Königs geschwächt wurde. 

Inzwischen hatten die Seleukiden in fortwährenden Käm- 
pfen ilir Reich nur mit Mühe zusammengehalten. Antiochos I 
hatte vergehlich versucht, die pergamenischen Fürsten zu be- 
zwingen (26a). Sein Sohn Antiochos U (262—247) käii^fte 

Danach waren es die Tektosagen. Dam stimmt» dass nach 
livioB 38, 16, 12 diese das innere Kleinasien ausplauderten. 
*) Euseb. I 251, 23 Scboene. Trog. prol. 27. 
*) Diod. XX III. «) Hemnon 24. 
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zwar erfolgreich in Thrakicni (um 259), aber um so unglück- 
licher gegen Aegypten» das die meisten Küsten Kleinasiena 
besetzte. Gleichzeitig empörten sich die Parther und die öst- 
lichen Satrapien. Es war daher den syi'ischen Königen nicht 
nur unmöglich, ihre Ansprüche auf die neugebildeteu klein- 
asiatischen Staaten aufrechtzuerhalten, sie mussten dieselben 
anerkennen und sich um ihre Freundschaft bewerben. So 
vermählte Antiochos II seine Tochter Stratouike mit Aria- 
rathes II, dem Sohne des Königs Ariaramues von Kappadokien. ^) 
Auf Antidchus II Ermordung folgte der grosse Erobe- 
rungskrieg des Ptolemaeos Euergetes. Gleichzeitig erhob sich 
m Kleinasien Antiochos Hieras gegen seinen Bruder Seleukos 
Kallinikos (um 245). Dieser, um die Unterstützung des mäch- 
tigen politischen Königs zu gewinnen, vermählte ihm seine 
jiingere Schwester — wahrscheinlich hiess sie wie ihre beiden 
Töchter Laodike — und gab ihr Grossphrygien zur MitgifL*) 
Ohne Antiochos völlig niedergeworfen zu haben, eilte Seleukos 
dann nach Syrien, drängte hier Ptolemaeos' Truppen zurück, ver*> 
hündete sich mit seinem Bruder, dem er zum Lohne Kleinasien 
überliess. Da schloss Ptolemaeos Frieden (241), und sofort ent- 
brannte der Bruderkrieg aufs neue. Und jetzt trat Mithradat 
auf Antiochos' Seite: ihm musste daran liegen, das Syrerreicb 
möglichst zu schwächen. Er führte dem Antiochos seine Gal- 
her zu^); bei Ankyra kam es zur Schlacht, in der Seleukos 



Diod.XXXI28. Euseb. I *251, 5 ^) Justin. H8, 5, :J. P^nseb. 1. c. 
*) Euseb. I 251, 23 ff. sagt: puum vero in Kappadokia et ad versus 
^Mithridatem secundns congressus esset, duae myriades eins (Seleukii a 
barbaris caesae, ipscqne occisus periit. Die IlervorheWung Mithradats 
scheint anzudeuten, dass seine Unterstützung für Antiochos von entschei- 
dender Wieliti^rkeit war. Trogus prol. 27 hat nur: quo hello Seleucusi An- 
cyrae victus est a Gallis. Polyaen VllI 61 2^81X0^ 6 :rf(>i '^iyyi f^tav 
V710 raXfXTwv titifjihL. — Im übrigen hoffe ich diese Zeit später ein- 
mal genauer behandeln und die Beweise für die oben gegebenen An- 
gätze liefern zu können. 
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vollkommen geschlagen ward (240); er musste einen Frieden 

schliesseu, iu dum er seinen Bruder als Herrn Kleinasieiis an- 
erkannte. 

Diese Wirren hatte Etunenes von Pergamon, nnd nach 

.seinem Tode (End»' -41 oder Anfang 240) sein Vetter und 
Nachfolger Attalos 1 zu Eroberungen benutzen wollen. Antiochos 
zog jetzt gegen ihn mit seinen noch siegestrunkenen Galliern; 
aber Attalos schlug ihn vollständig bei Pergamon (Soinraer 
240)^). Es ist dies der so vielfach verherrlichte Sieg des 
Attalos» der ihm den Königstitel verschafiEte und den Raub- 
zügen der Gallier ein Ende machte. Die Gallier wurden ge- 
zwungen, sich im nordöstlichen Theile Grossphrygiens anzu- 
siedeln. So berichtet Pausanias: »»Attalos zwang die Galater» 
▼om Meere hinanfeufliehen in das innere Land, welches sie 
jetzt noch bewohnen," und: ^Is die Galater nach Asien hiu- 
überg^Dgen waren, durchzogen sie Terwüstend die Küsien- 
lande. Später aber verjagten sie die pergamenisohen Fürsten 
vom Meere nach dem jetzigen Galatien." Ebenso Strabo: 
,J>ie Galater besetzten Galatien, nachdem sie lange Zeit mn- 
hergewandert waren (xlavtiB-ivtsg xoXw xqovov) imd das 
Gebiet der Attalen und Bithynier verwüstet hatten, bis diese 
ihnen freiwillig das jetzt Galatien oder Gallograecien genannte 
Land überliessen (^ioq jtaQ hxovttmf iXaßov tffv raXaxlav 
xal FaXko/Quixiav Xtyofitvfjvy^^) Freilich Attalos konnte ihnen 
das Land nicht anweisen, da es ihm nicht gehörte; eher der 
bithynische König, der die nördlichen Theile Phrygiens erobert 



») Polyb. 18, 24, 7. Liv. 33, 21, 8. 38, 16, 14. Strabo XIII 4, 2. 
Pausan. I 4, 5. 8, 2. Justin. 27, 3. Trog. prol. 27 u. a. 

•) Pausan. I 4, 5. 8, 2. Strabo XII 5, 1. Vgl. auch Memnon 19 fin. 
Liv. 38, 1(). Justins Behauptung (25, 2, 11): Itaquü in auxilium a Hithy- 
niae rege vocati (Galli, im J. 277'i regnum cum eo parta victuria divi- 
serunt, eamque regioneni Gallogracciam coguominaverunt ist, in dieser 
Fassung wenigstens, entschieden falsch. 
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hatte. Aber aller Wahi*scheiiilichkeit nach überliess ihnen 
Mithxadat ihre neuen Wohnsitze: er hatte ja Grossphrygien 
als Mitgift seiner Gemalin erhalten. Dafür scheinen dann die 
Gallier seine Oberhoheit anerkannt zu haben; wenigstens be- 
stehen spätw Verträge zwischen dem pontisohen Könige und 
den Galatem, die jenem gewisse Rechte einräumen, vielleicht 
die Gallier zur Heeresfolge verpflichten.^) Weiler könuen die- 
^ selben nicht gegangen sein; denn die Galater handeln auch 
' später selbstständig, und bei dem Kriege der Römer gegen sie 
(189) ist von Pontes nirgends die Rede. 

Uebrigens erklärt sich die Erwerbung von Grossphrygien 
durch Mithradat nur, wenn unsere Annahme, .dass ihm die 
Galater von Ankyra unterthänig wai-en, richtii^ ist. Sonst 
Ironnte die Erwerbung für ihn keinen Werth haben. Uebrigens 
behielt Mithradat Grrossphrygien nicht — abgeseh^ von dem 
von den Galater;i besetzten Theile; wir. erfahren, dass Antiochos 
iiierax hier um 238 Tribut eintrieb.^) Niebuhr hat die sehr 
wahrscheinliche Vermuthung aufgestellt, dass Mithradat seüie 
älteste Tochter Laodike schon als kleines Kind dem Antiochos 
Terlobte und ihr Grossphrygien als Mitgift bestimmte, und dies 
80 an die Seleukiden zurückkam.*) Denn es wird berichtet, dass 
Antiochos dieselbe seinem Freunde Lügbasis aus Selge übergab 
und dieser sie mit grosser Sorgfalt erzog. — Später wurde 
sie mit Achaeos, dem Dynasten Kleiuasiens, yermält.^) — 

Auch der bithynische König, seit etwa 260 Nikomedes' I 
Sohn Ziaelas^), benutzte die so günstige Gelegenheit zu Er- 
oberungen. Justin erzählt nach der Schlacht von Ankyra in 
seiner gewöhnlichen inhaltsleeren Weise viel von den Kriegen 



^) Polyb. 26, 6, 4; v^l. u. «) Euseb. I 251, 32. 

») Niebuhr, KI. Schriften I 262. *) Polyb. V 74, 5. vgl. VIII 22, 11. 

*) Diese Namensform ergibt sich aus seiner von Lambros veröffent- 
lichten MOnze: BAi:iAEQrZIAHAA (v. SaUet*B Ztschr. f.Num.IlI 2^20). 
Die Alten schreiben ZiqlXaq und Zielas. 

Meyer, Peatee. 4 
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und Eroberungen eines rex Bithynns Eumenes, dem er auch 
den Galatersieg des Attalos zuschreibt^) Er hat hier nicht 

weniger ;ils drei Personen vermengt: die rergamener Eume- 
nes I mid Attalos 1 und den Bitbyuerkönig. Wenn sich, was 
wahrscheinlich sdieint» seine Angabe cum Eumenes minorem 
partcni Asiae occupasset bei Trogus auf Ziaölas bezog, so war 
dieser wobl der Eroberer von Pbrygia epiktetos, das ja bis 
190 bithynisch blieb.') Zuverlässigeres* über seine Eroberun- 
gen geben zwei Notizen des Stephanus Byzantinus: 

K(jfjOa jtoXiq IJa^Xcc/oviaQt ijv , . , *ZtjljLag eiXev 6 
Ntxo/i^öovg vloq, und 

ZrjXa rojtoq ^QfiBvlag . . . iifti xal Uovxixrj ZfjXa . . . 
ton xal Z/jiXa TQiovXXaßcog, JioXig KaJiJtadoxia^, i}p txnöep 
0 Ntxofiiiöovq vlog ZriLXaq, 

Von Kresa hat Droysen wahrscheinlich gemacht, dass es 
identisch ist mit Kratea (Flaviopolis), das später zu Bithynien 
gerechnet wird.^) Das armenische Zela ist mit dem pontischen 
identisch; Stephanus' Irrthum ist durch Strabo XI 8, 4 und 
XII 3, 37 hervorgei-ufen. Von Zeila (oder Ziela) dagegen 
scheint noch bei Plinius die Kede zu sein, der in seiner sehr 
▼erwirrten Beschreibung- der kappadokdschen Landschaften 
VI 5, 8 ein Zela, und daneben VI 3, 10 ein Zeila in Pontes 
erwähnt, bei dem Caesar den Phamakes besiegt habe. Nur 
heisst der letztere Ort stets Zela; der erstere würde dann 
Zeila soin. 

^ £s scheint also, dass Ziaelas nicht nur in Paphlagonien 
Eroberungen machte, sondern auch Kappadokien (oder wohl 

eher Pontes?) angriff, allerdings wobl schwcrlicb mit dauoiu- 
dem Erfolg. Seine Truppen waren Gallier; imd von den 
Häuptlingen derselben wurde er, als er sie aus dem Wege 



^ Justin 27, 4. Vgl. meme „Geschichte Ton Troas*' pg. 101. 
^ Droysen III 2, 262. 
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räumen wollte, erschlagen (um 235^). Ihm folgte sein Sohn 
Frunas I (bis 185?), der sein Reich im Westen um Chalke- 

don, Kios (seitdem Prusias am Meere) uml Myrlea (seitdem 
Apamea) erweiterte, die ihm Philipp von Makedonien 202 
schenkte; er gründete hier auch Prusa am Olympos. Im Osten 
entriss er um 195 den Heiakleoten Tieon und Kieros (seit- 
dem Prusias am üypios). 



Siebentes Kapitel. 

Bis zum TJebergang der Kömer nach Asien. 

235—190. 

Wenige Jahre nach dem Frieden von 240 brach der 
i^derkrieg im seleukidischen Reiche aufs neue aus. Antiochos 

wurde nach mannigfachen Wechselfällen besiegt, wieder auf 
Kieinasien beschiänkt. Hier gviü er dann den Attalos an, 
dieser schlug ihn (228), jagte ihn nach Thrakien, wo er im 
nächsten Jahre nmkam, und besetzte das ganze seleukidische 
Kleinasien. Auch Seleukos starb (22b), sein Sohn Seleukos III 
nistete sich zu einem Heeresznge nach Kleinasien, wu^de aber 
auf demselben von zwei gallischen Hauptleuten erschlagen 
(222). Sein Bruder Antiochos III überliess die Führung des 
Krieges dem Achaeos, dem Bruder seiner Mutter. Dieser er- 
oberte Kleinasien wieder, empörte sich aber 219 und nahm 



*) Trog. prol. 27. Fhylarch fr. 32. Mit seiner Toehter Terrnftlt 
sich Antiochos Hieras (Enseb. I 251, 89). Uebiigens will ich bemerken, 
dass er im Kampfe mit seinem Stiefbmder Tiboetes, den Nikomedes 
zum Erben eingesetzt hatte, sich tolistobogischer Gallier bediente 
(Menm. 22). Die Tolistobogier sind der westlichste galatische Stamm; 
es w&re daher möglich, dass ZiaSlas sie auf seinem Gebiete ansiedelte. 

4* 
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den Königstitel an, Antiochos Iii hatte inzwischen den Auf- 
stand der östlichen Satrapen niedergeworfen, kämpfte dami 
gegen Aegypten unglücklich. Srst 216 zog er über den Tanros, 
eroberte Sardes, nahm Achaeos gefangen, Hess ihn hinrichten 
(215); so wurde Kleinasien noch einmal mit dem seleukidi- 
schen Reiche yereinigt 

Achaeos war, wie wir schon gesehen haben, mit Mithra- 
dates* II Tochter Laodike vermalt. Eine andere Tochter des- 
selben, g)eich&lls Laodike genannt, führte im Jahre 221 der 
Nauarch Diognetos als junges Madeheu dem Antiochos III 
zu, zu dessen Gemahn sie bestimmt war. Antiochos hielt sich 
gerade in Seleulda am Zeugma auf (in Mesopotamien); hier 
wurde die Hochzeit mit grossem Pomp gefeiei-t.^) 

Im nächsten Jahre griff Mithradat Sinope an. Sinope lag 
auf dem zwei Stadien breiten Isthmos emer kleinen Halbinsel, 
80 dass es zwei Häfen hatte. Die Stadt selbst war gut be- 
festigt, und ein Angriff von der Landsoitc brachte keine Gre- 
fahr; auch die Halbinsel im Norden der Stadt war vom Meere 
aus schwer zugänglich, da sie steil und mit vielen Felsvor- 
sprüngen ins Meer abüel und keine guten Ankerplätze bot 
War der Feind aber gelandet, so war die Stadt von hier aus 
leicht anzugreifen.') Die Sinopenser fürchteten daher, der 
König werde hier landen und die Stadt von beiden Seiten 
angreifen. Sie befestigten desshalb die Ufer der Halbinsel, 
schafften Vertheidigungsmittel hierher und stellten Posten aus. 
Dann wandten sie sich um Hülfe an die Khudier, die Verthei- 
diger der griechischen Städtefreiheit, die hier wie immer zur 
Unterstützung bereit waren. Sie gaben 140000 Dr. zur An-* 
Schaffung von Vertbeidigungsmaschinen, Rüstungen, Tauen; der 
Rest (3000 Goldstücke zu 20 Dr.) wurde in Gold ausgeprägt.^) 



Polyb. V 43. ^) Polyb. IV Ö6. Strabo XU 3, 11. Vgl. HamU- 
ton I 290. ') Polyb. IV Ö6. 
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So war Sinope in den Stand gesetzt, sich zu vertheidigen; erst 
183 fiel 68 in die Hände der pontischen Könige. 

Dies sind alle Nachrichten, die uns aus dieser Periode 
über Pontos erhalten sind.*) Selbst die Köuigsreihe lässt sich 
hier nur durch Combination ieststellen. Plutarch sagt näm- 
lich: Mi^Qiödrrjg (I Ktistes) . . ro rtSp Ilovtixdiv ßaöiXdcsv 
yivoq, oydotj Jtov öiaöoxf] Jtavocqievop vjio 'Pooftaicov, Jiagi- 
CXBV; ebenso Appian: „Mithradates (VI Eupator) war der 
achte König, voti dem Mithradates, der das pontisdie Reich 
gewann, gerechnet {öyöooj, ajto Mid^QLÖarov rov xrrjOafiipov 
Trji; novTixfjv oQx^vy* An einer andern Stelle sagt Appian: 
Jfithradates I übergab das Reich seinen Nachkommen; diese 
lierrschton, einer nach dem andern, von Mithradates I bis auf 
Sütbradatcs VI (tco^ Ijti top txzov cbio xov JiQcitov Mid'Qi^ 
ddTi)v)*S*) Mithin haben in Pontos acht Könige regiert, von 

h Der in einem Fragment des Agatharchides (Ib. 35 fr. 11 Müller Vol. III, 
aus Athen. XII 527 f.) genannte Mitliradates CAQvxavSetg Avxiaq o(.ioqol 
ftJTf; AiuvQfvoi (Sta Tt(V tteo) toi' ^-iiov ccGonlav xcd jinlvrl^Xfiav xaxa- 
IQ^oi yfvö^ihvoi xuL 6ia r/^r flnylnv xal tfi/j/dov/av ddvyavovvTeg dito- 
Aoirai zä (^dri-if( nQoatx/uvuv zai^ MiS^fjiöc'cTov ^?.:i(oiv. atyiov l'^fiv 
vofiioavTE^ '/Qtvjv dnoxondi;) kann unmöglich ein pontischer König sein. 
Es ist vielmehr der Mithradates, den Liv. 33, 19, 9 neben Ardys als 
Sohn und Feldhcrrn des Antiochos III in Lykien nennt, und das Frag- 
ment bezieht sich auf die Erol)erung Lykiens und der soostigeu kleia- 
asiatischen Besitzungen der Ptolemaeer durch iVntiochos. 

^) Plut. Demetr. 4. App. Mithr. 112. ib. 9. Bisher hat man letz- 
tere Stelle immer dahin missverstanden, es hätten nur sechs Könige, 
nicht sechs Mithradates, in Pontos geherrscht, und danach die anderen 
Stellen ändern wollen. Da man M. II von Eios für den Ktistes hielt, 
erhielt man dann folgende Reibenfolge, nach der jetzt noch immer ge- 
zählt wird: M. II Ktistes (unser M. II v. Kios) t302. M. III (unser M. T 
Ktistes), den man mit Ariobarzanes identificirte, 302 — 266. M. IV 
(unser M. II) 266 bis ca. 200. Phamakes. M. V Euergetes. M. VI 
Eupator. Wir haben ausserdem noch die Angabe des Synkellos (I pg. 523 
Bonn), es hätten in Pontos 10 Könige 218 Jahre lang geherrscht. Die- 
selbe ist eben so anbrauchbar wie z. B. die über KappadoJden, wo 
7 Könige 160 Jabre lang gehemcht haben sollen. 
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denen sechs Mithradaies heissen. Nun kennen wir ans den 

Schriftstellem Iblgeiule Könige; 

Mithradates I Ktistes 302— 2b(i, 

Ariobarzanes, des vorigen Sohn (Memnon 17) 266 bis ca. 256, 

Mithmdates II, dessen Sohn (Memnon 24), regiert noch 220, 
Pharnakes, avus des Mithradates VI (Justin 38, 6) regiert 

schon 183 f 170, 

Mithradates Y Euergetes, regiert schon 148 (App. Mithr. 

10), t 121/0, 

Mithradates VI Eupator, dessen Sohn (G. 1. gr. 2277 a. 
Strabo X 4, 10. App. Mithr. 10) 121—63. 

Wir müssen daher zwei Mithi-adates, III und IV, ein- 
schieben, für die in der Zeit vor Phamakes wie nach ihm 
Platz genug ist. Einer derselben hat sich nenerdings auf einer 
Münze gefunden. Wir besitzen nämlich von den Königeu vor 
Mithradates VI folgende Münzen: 

1) Tetradrachmen, die auf dei* Vorderseite den Kopf des 
Königs, der ein Diadem tragt, auf der Rückseite den Zeus 
aetophoros, auf einem Throne sitzend, und im Felde die Moud- 
sicheL mit einem Stern, oder vielmehr der Sonne, darüber zei- 
gen. Letzteres ist das gewüluilicbe Zeichen der Münzen aller 
pontischen und bosporanischen Könige. Die Legende ist 
BA2IAES12 MIBPAAATOY.^) Diese Münzen müssen einem 
Vorgänger des Pharnakes angehören, da (h?r König noch keinen 
Beinamen trägt, wabischeinlich dem letzten, d. Ii. wie wii* 
sehen werden Mithradates III. 

2) Tetradrachmen und Drachmen mit der Legende BASI- 
AESfl2: ^APyAKOr. Die Vorderseite zeigt den Kopf des 
Königs, theils bärtig, theils in höherem Alter bartlos, die 

Mionnet III pg. 358 no. 8. Sappl. IV no. 6. 7. Waddington 
rev. nunu VIII 1868. Head, Num. Chronicle XI 1871 pg. 167. Femer, 
wie zu allem iblgenden, Visconti, Iconographie grecque. Bd. II 1^ ff. 
imd pl. 42, und Eckkel, Doctr. Numm. II 362 ff. 
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Rückseite eine gtehende Figur, die in der Linken Füllhorn 
und Caduceus trägt, in der Rechten eine Weintraube,, an der 
ein Beh friasL Einmal beündet sich über derselben ein Donner- 
keil Im Felde ist wieder die Mondsichel mit der Sonne dar» 

über.^) 

3) Femer hat YaiUant eine Münze publicirt, die auf der 
Vorderseite den Kopf des Königs zeigt, auf der Rückseite eine 

bärtige Gottheit, mit einem langen Mantel bekleidet; auf dem 
Kopfe trägt sie den Modius, auf der Hechten einen Adler, in 
der Linken ein Scepter. Die Legende ist BA2IAEQS MI- 
ePAJATOV EYEIHETOY, ausserdem trägt die Münze das 
Datum rOP 173 der pontischen Aera=124 v. Chr. Diese 
Münze hat sich jedoch nicht wiedergefunden, und ihre Aecht- 
iieit ist sehr fraglich.^) 

4) Nun ist neuerdings eine Tetradiachme gefunden wor- 
den, die y. Sallet folgendermassen beschreibt: 

Hs. Bärtiger Kopf des Königs mit Diadem. 

Rs. BA^IAKili: MWPAAA TOr ^lAOUATOPO::^ KAI 
^lAAJEA^OY. Perseus, der Stammvater der achämenidi- 
schen Könige, stehend, von vom, in der Rechten das Medusen- 
haupt, in der Linken die Harpe. Oben das Achaemeniden- 
abzeichen, Mondsichel mit Sonne^.) Li dem sehr schönen Por- 
trait ist die Familienähnlichkeit mit Mithradates (III) und 
Phamakes unverkemibar. Da nun Avegen des Beinamens die 
Münze in die Zeit nach Pharnakes gehört, rermuthet v* Sallet, 
sie gehöre Mithradates V an, dessen Beiname Euergetes 
vielleicht irrthümlich überliefert sei. Indessen diesen Bei- 
namen geben ihm nicht nur Strabo und Appian, sondern 
auch Inschriften Ton Delos>) Mithradates Phüopator Phila- 

Mionnet 1. c. no. 4. Waddington 1. r. Ilead, Niun. C'hron. XIII lS7a, 
121. *) s. Vaillant, impcr. Achaem. Mionnet III pg. 359 no. 5. Wad- 
dington 1. c. V. Sallet, Ztschr. f. Num. IV 1876 pg. 232. ») v. Sallet 1. c. 
*) Strabo X 4, 10. Appian Mithr. 10. C. I. gr. 2276. 2277. 
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Philadelpbos rnnss mithin zwiscben Phamakes und Mitbradatee 

Euergetes regiert haben. Seine Beinameu lassen vermutlien, dass 
letzterer sein Bruder war^); dann würde auch Trogos' Bezeich- 
nung des Phamakes als avus Hithradates* VI richtig bleiben.*) 
Dies wäre also MitLradates IV; Mithradates III wiude dann 
der Vorgänger des Pharnakes sein, und ihm gehören wahr- 
scheinlich die unter 1) besprochenen Münzen. • Wir erhalten 
demnach folgende Königsreihe: 

1. Mithradates I Ktistes d02-<266, 

2. Ariobarzanes 266 bis ca. 256, 

3. Mithradates II ca. 25(.) bis ca. 210^), 

4. Mithradates XU ca. 210 bis ca. 190, 

5. Phamakes ca. 190—170, 

6. ^Mithradates IV ^ikojtaxiOQ xal ^LjiddtXq)og 170 bis 
ca. 150, 

7. Mithradates V Euergetes ca. 150 — 121, 

8. Mithradates VI Eupator 121 — 63. 

^) (füudt/.(f og Hesse auch die Aniialime zu, er sei Phamakes' Bru- 
der gewesen, aber dann erklärte sich if ü.oTiänoQ uiclit. Oder hatte er 
vielleicht seine Schwester geheirathet? — üebrigens muss M. V Euer- 
getes bei seiner Ermordung noch jung gewesen sein, da sein Sohn noch 
unmündig war. 

2) bei Justin 38, 6. 

^) M. II muss ziemlich lange regiert haben, da er als Knabe 
schon auf den Thron kam. Zuletzt erwähnt wird er, wie wir sahen, im 
J. 220. 
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Achtes Kapitel. 

Umfang und innere Yerliältnisse 

de« pontischeu Keiclis. 

Das politische Beich umfiEiSste» als Mithradates VI zur 
Regienmg kam, alles Land östlich yom Halys bis za den Tiba- 

renerii und Anneiüern; dazu kam diesseits des Ilalys die 
paphlagouische Küste bis Amastris und ein Theil des inneren 
Landes.^) An der Küste war Sinope noch selbstständig bis 
183; im Westen bildete der Parthenios die Grenze gegen 
Heraklea, und dann, als Prusias I diese früher so mächtige 
Bepublik durch Eroberung von Tieon and Kieros auf ihr un- 
nittelbares Stadtgebiet besckränkt hatte, gegen Bithyuien. Im 
inneren Paphlagonien herrschten eigene Fürsten, von denen 
ein £önig Morzios im J. 189 und wieder 179 genannt wird; 
seine Residenz war Gangra.^) Neben ihm finden wir in den 
Jahren 182/1 einen Fürsten Gaizatorix, der nach Paphlagonien 
zu gehören scheint» da nach Strabo eme Landschaft des west- 
lidien Paphlagoniens f/ re^arogiyog hiess.*) Wie es scheint, 
erkannten diese Fürsten die pontische Oberhoheit an; im Frie- 
den Ton 179 wurde Pharuakes gezwungen, Paphlagonien zu 
nliimen. Ob erst damals oder schon früher die alten ponti- 
sehen Besitzungen auf der Südseite des Olgassys, mit Ivimiata, 
dem AuQgangspunct der pontischen Herrschaft, an Paphlago- 
nien kamen, wissen wir nicht.^) Später scheint ein König 
Pylaemenes, der im J. 131 genannt wird, diis ganze Land 
vereinigt zu haben er soll in seinem Testamente Mithra- 

>) Strabo XU 3, 1. 9. 41. >) LIt. 38, 26, 4. Polyb. 26, 6. Stiabo 
Xn 8, 41. «) Polyb. 25, 4, 6. Strabo 1. c. *) nach Strabo 1. c. 
gehört Eimiata sp&ter nicht mehr za Pontos. ') Eatrop. 4, 20. Tgl. 
Jnstiii 37, 4. 
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dates V zum Erben eingesetzt haben. — Der Name Pylae- 

menes ist sehr charakteristisch für die ^*erbreituIlg helleni- 
schen Einflusses auch in dieser entlegenen Gegend; denn er 
ist der Dias entlehnt, in der Pylaemenes als Färst der PapUa- 

goner erscheint. \) Die späteren Fiu'steu waren stolz, auf diese 
Weise ihr Geschlecht an einen den Hellenen bekannten Heros 
anknüpfen zu können. 

Südlich von den Puiihlagonen liatten sich die Galater 
niedergelassen, lieber ihre Wohnsitze im Westen des Halys 
ist schon mehrfach gesprochen; später finden wir auf seiner 
Ostseite die Trokmer mit der Hauptstadt Tavion. Hier schei- 
nen sie sich jedoch in grösseren Massen erst spät angesie- 
delt zu haben. Denn als Gn. Manlius Vulso im J. 189 gegen 
die Galater zog, überschritt er den Halys nicht. Dagegen 
nahmen die Trokmer nicht nur mit den Tektosageu zusammen 
am Kampfe Theil, sondern brachten auch ihre Weiber und 
Kinder bei diesen auf dem Berge Magaba in Sicherheit % was 
doch gewiss uunöthig war, weiui sie jenseits des Halys ihre 
Wohnsitze hatten. Nach der Niederlage fliehen die Galater 
über den Halys, ohne hier auf Widerstand zu stossen^); ein 
Theil des jenseitigen Landes war also schon von ihnen besetzt. 
Und nun erfahren wir> dass im J. 164, als die Angriffe der 
Gallier auf die pergamenischen Fürsten eben mit Mühe zurück- 
gewiesen wai'en*), die Trokmer ein Stück Kappadokiens zu 
erobern suchten. Sie wurden freilich von Ariarathes (lY) be- 
siegt, wandten sich aber jetzt nach Rom und suchten den 
König zu verläumden. Die Römer schickten eine Gesandtschaft 
zur Untersuchung ab, die vom Könige mit allen Ehren empfan- 
gen wurde. Wie aber ihre Entscheidung lautete, wissen wir 

*) n. B851. Em, 648 ff. Vgl. t. Gntselimid in v. Sallefs Ztschr. 
f. Kum. in 150 ff. «) Liv, 38, 19, 2. 26, 8. ») Liv. 38, 27, 6. 
Appian Syr. 42. *) Polyb. XXX 1. 17, 12. XXXI 2. XXXII 3. 5. 
Trog. prol. 34. 
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nicht. ^) Ich halte es indessen für wahrscheinlich, dass erst 

damals der ganze Stamm der Trokmer über den Halys ging. 

Ueber das Yerhältniss der Galater zu den pontischen 
Königen ist schon gesprochen. Ihre Verfstssung sdiildert 
Strabo: „Die Galater bestehen aus drei gleirhsprachigen und 
in nichts unterschiedenen Stämmen; von diesen haben sie jeden 
in Tier Theile getheilt» die sie Tetrarchien nennen; jede Ton 
diesen hat einen Tetrarchen, einen Richter und einen Heer- 
wart (OTQccTo^vhc^), die unter dem Tetrarchen stehen, ausser- 
dem zwei Unterfeldherren (vxoiStQatog>vXa§). Der Rath der 
zwölf Tetrarchen besteht aus dreissig. Männern, die sich zu 
Drynemeton versammehi. Sie entscheiden über Mordthaten; 
sonst steht die Gerichtsbarkeit dem Tetrarchen und dem Richter 
zn. Später kam dann die Herrschaft an drei, dann an zwei 
Fürsten, und schliessHch vereinigte JDejotaros alle Gallier."-) 

Aehnliche Einigungsbestrebungen unternahm schon zur Zeit 
des Romerangriffs der Tetrarch der Tolistobogier Ortiagon^, 
ein tapferer und einsichtiger Mann, der sich durch hochherzige 
Gesinnung und viele Wohlthaten allgemein behebt gemacht 
hatte. Es scheint jedoch, dass sich die pergamenischen Fürsten 
der Unterdrückten annahmen; vor allem traten sie wohl auch 
im Interesse des ihnen befreundeten Hohenpriesters yon Pes- 
smuB auf>) Es kam zum Kriege zwischen Eumenes und 

») Polyb. XXXI 13. . 

*) Strabo XII 5, 1. Plin. Y 42, 146 nennt in seiner sehr verwirr- 
ten Beschreibung Galatiens als gentes: Tolistobog! et Votnri et Ambi- 
touti; Tectosages ac Toutubodiaci ; Trogmi. Wahrscheinlich haftete der 
Name einzelner Tetrarchen an bestimmten Districten, und Plinius 
machte Stämme daraus. Dann folgt die Angabe populi vero ac tetrar- 
chiae omnes uumcro CXCV, die so entscliieden falsch ist. Doch mag 
die Zahl viellcirht die Anzahl der einzelnen Gaue (pagi^ sein. 

«) Polyb. XXII 21. Liv. 38, 10, 2. 21, 2. bekannt ist die heldenraüthige 
Rache, die sein Weib au einem centurio iialmi. * Die Beziehungen der At- 
talen zu den Priestern von Pessinus sind aus deu von A. D. Mordtmann 
(Sitzgsber. bair. Akad. Juli 18ü0) verotieutlichteu Inschriften bekannt. 
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Ortiagon, von dem uns jedoch nichts weiteres überliefert wird.^) 
Jedenfalls hat Ortiagon sein Unternehmen nicht aosfoliren 

können. 

Als Grenze zwischen Pontos nnd Kappadokien bezeichnet 
Strabo eine oqbiv^, die sich dem Tanros parallel von den 

westlichen Theilen der kappj-ulokischeii Strategie Chammauene 
bis nach den östlichen Theilen Laylansenes hinziehe. Mazaka 
liege etwa 800 Stadien von der pontischen Grenze entfemt» 
Kappadokien selbst sei vom Tauros bis au die pontische Grenze 
etwa 1800 Stadien breit ^) Demnach könnte es scheinen, dass 
das Grenzgebirge der Tschamlybel lind seine westlichen Aus- 
läufer wären. Nun wird aber das obere Ilalysthal mit den 
Orten Kamisa und Sebastia von Ötrabo selbst zu Pontes gerech- 
net*); die Grrenze muss also weiter südlich sein und Strabos 
Zahlen sind bedeutend zu hoch gegriffen. Wahrscheinlich bil- 
deten die Höhen am Delidsche Innak die Grenze, die yielieicht 
etwas nördlicher anzusetzen ist als z. B. auf der Kiepertschen 
Karte. 

Im Osten war Kleiiiarmenien der Nachbarstaat von Pontos 
und stand Yon diesem in Abhängigkeit Der Fürst Mithra- 
dates, der hier im J. 214 und 179 em^hnt wird, heisst cra- 
TQajifjg T^g ^QfiBPiag,*) Das Gebiet Kieinarmeniens um&sste 

Polyb. III 3, 6. imßaXovfUv tovg Ev/tevst avotdvtag ngog te 
UffovcUxv (ca. 185) xoi raluxtt^ TtoXifMVQ, Trog. prol. 82: In Asia 
bellum a rege Emneae gestum adverBiiB Gallum Ortiageiitem» Phar- 
nacem Ponticum» et Brusiam. Der Krieg muBB in die Jahre 184/3 fallen. 
. *) Strabo Xn 2, 9. 10. 

^ Strabo XII 3, 37. Die Lage von Kamisa ist durch das heutige 
Dorf Keimes bestimmt (Bitter, Erdk. XVin 251); Sebastia. ist wahr- 
scheinlich identisch mit Strabos Megalopolls. Strabos Angabe XII 8, 12, 
der Halys ix^t tag Ttiiy&g iv ry pteyaks KoTtaaioxltf r^g Hovrixiig 
nhiclw xata (in der Nahe von) Kafuatpnf» ist demnach nicht 
richtig, wenn Strabo nicht etwa einen kleineren Znflnss des Halys als 
den .eigentUehen QneUfluss betrachtet^. 

*) Polyb. Vm 25. XXYI.6, 11. Tgl. Strabo XII 3, 28. 
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einen grossen Theü der Chaljber und Tibarener bis nach 
Pharnakia und Trapezus. Im übrigen denke ich über die 
Zustände Anneniens bald ansfÜhrlicber zu handeln. 

Wie weit sich die Eroberungen der pontischen Könige 
im Gebiet der wilden Stämme des Ostens ausdehnten, lässt 
sich nicht sagen. Da Phamakes hier Pharnakia gründete, 
wird er wohl dies Gebiet erst erobert haben. Trapezus war 
daher vielleicht noch frei. — 

So war das pontische Reich auf allen Seiten von kleineren 
Staaten umgeben, die eine unmittelbare Berühning mit den 
Grossmächten verhinderten und den pontischen Königen ge- 
statteten, nur dann in die Weltbegebenheiten einzugreifen, 
wann es ihnen geeignet schien. Nur diese günstige Lage hat 
es Mithradates VI möglich gemacht, eine solclie Macht zu er- 
werben und den Römern so lange zu widerstehn; bei einer un- 
mittelbaren Berührung mit dem römischen Gebiet wäre selbst 
die damalige schlaffe Regierung weit früher eingeschritten. 
Es würde freilich auch so Pontos niemals zu so hervorragen- 
der Bedeutung gelangt sein, wenn nicht die Könige an Energie 
alle zeitgenössischen Fürsten übertroffen hätten. 

Eine rücksichtslose Selbstsucht, die nur den eigenen Vor- 
theil kennt und kein Mittel scheut um Macht zu erlangen, 
charaktensirt alle Glieder des pontischen Königshauses, die 
wir kennen. So betheiligt sich Mithradates, des jüngeren Kyros 
Freund, mit Ariaeos an dem Verrath der Griechen^); Ario- 
barzanes, Satrap Ton Phrygien, empört sich gegen den Gross- 
könig; sein Sohn Mithradates (II von Kios) geht dagegen zu 
diesem über und ermordet auf hinterlistige Weise den Datames. 
Ebenso war Phamakes — von den übrigen Königen wissen 
wir nichts — nach Polybios „gewaltthätiger als alle Könige 



^ Eb ist freilich durchaus nicht zu erweisen, dass dieser iden- 
tisch ist mit Mithradates I von Klos. 
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vor ihm"^); und wie Mithradates YI vor keinem Verbreclien 
zunickscheute, wie einer seiner Söhne nach dem andern sich 

gegen ihn enipürto. und Pharniikes seines Vaters Leiche den 
Kölnern auslieferte, ist belukuut genug. Aber dieselbe Energie, 
die sich hier in so empörender Weise äussert» hat es bewirkt^ 
dass das i)ontische Reich von Geschlecht zu Geschlecht an 
Macht wuchs, dass die Fürsten in schwierigen Zeiten die 
Galater im Zaum halten, ja von sich abhängig machen konnten, 
vor denen die Seleukiden zitterten; durch sie hat Mithra- 
dates VI den Römern über zwanzig Jahre lang Widerstand 
geleistet mid ihre Herrschaft bedroht me kein asiatischer 
oder griechischer Fürst vor oder nach ihm. 

Das Geschlecht der pontischeu Könige war ein persisches^ 
und mit Vorliebe vnirde die Erinnerung an die altadlige Ab- 
stammung gepflegt, das. Geschlecht von Darios I ahgeleitet — 
Mithradates VI behauptete, dessen sechzehnter Nachkomme zu 
sein^) — und um der Herrschaft den Schein der Legitimität 
zu geben, eine ununterbrochene Herrschaft der Ahnen in Pontes 
behauptet. Auch bewahrte Mithradjites VI in Talaura unter 
andern Reliquien des Darios I auch dessen Ruhebett^) Andrer- 
seits waren die Ahnen der pontischen Könige schon fräh mit 
griechischer Cultur in Berührung gekommen. Man nimmt an, 
dass der Mithradates, Sohn des Rhodobates (Orontobates ?), 
welcher in der Akademie eine von Silanion verfertigte Statue 
riatos errichten liess^), mit dem Vater des Ariobarzanes iden- 
tisch sei. Der letztere wurde mit seinen Söhnen athenischer 
Bürger^), und wenn Mithradates Ktistes ein vertrauter Freund 
des Demetrios war, muss er jedentalls der griechischen Sprache 
und Sitte vollkommeu mäcditig gewesen sein. Auch die spä- 



*). 4>aQvdxtjg navtmv rwv ngh tov ßaatXewv iysvsTo naQavofua- 
tatag Polyb. XXVH 16, . 1. •) Appian Mithr. 112. •} ib. 115. 116. 
*) Diog. Laert HI 20, 25. Demosth. 28, 141. 202. 
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teren Könige pflegen die Beziehimgen mit Griechenland. 
3Jitbradates VI war griechisch erzogen und ein Freund der 
Musik und der griechischen Spiele; er wie sein Vater Mithra- 
dates V Eoergetes sandten Weihgeschenke an das Gymnasion 
in Delos, und hier scheint eine nach Mithradates VI benannte 
Genossenschaft der Eupatoristen esdstirt zu haben. ^) Gharac- 
teristisch ist anch, dass die oben erwähnte Münze des Mithra- 
dates IV Philopator Philadelphos auf dem Revers die Figur 
des Perseus zeigt, der schon bei Herodot als Stammvater der 
Perser gilt^); so erkennt diese Münze, indem sie die persische 
Abstammung betont, zugleich die griechische Sage an. Wie 
ach diese Doppelstellung der Könige auch im Gult ausspricht, 
wden wir später sehen. 

Die pontischeu Könige sind nie als nationale Fürsten auf- 
getreten, sie standen lücht an der Spitze einer nationalen 
Beackion gegen den Hellenismus, wie die Konige von Atro- 
patene, von Armenien, auch die von Kup[)a(l()kien. Im Gegen- 
theü* Mithradates Ktistes hatte die kriegslustige makedonische 
Besatzung zu den Waffen gerufen. Auch konnte im pontischen 
Reich von Nationalgclühl und nationalem Leben garnicht die 
ßede sein: waren doch die verschiedenartigsten Nationen in 
demselben Tereinigt und der wichtigste Theil des Landes^ die 
Küste, in den Händen der Griechenstädte. 

So fand die hellenistische Cultur von Anfang an Eingang 
in Pontes. Dass Griechisch die officielle Sprache wurde, war 
selbstverständlich; aber allmählich verbreitete sich dasselbe 
auch auf dem Lande. ^) Amasia, die Residenz der Könige, 



») C. I. -r. 2276—78. 

*) UebrijLfeiis findet sich Perseus auf pontischen Münzen mehrfach, 
so in Amisos iMionnet IV no. 4^j. 5B\ Komana (no. 107\ Sinope no S4 — 8(ji, 
Amastris (no. 7. 0\ hier vielleicht, weil Amastris, die Grüuderia der 
Stadt, aus persischem K'inigsgeschlecht stammte. 

^) Das Land der wilden Stämme des Ostens heisst daher bei den 
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wurde eine griechische Stadt: es ist bezeichnend, dass Dio- 
doros, der im mitbradatischen Kriege den Rath von Adramy- 

tion umgebracht luitte und sich dann nacli Aniasia zurückzog, 
hier so verachtet wuide, dass er sich durch Uimger tödtete.^) 
Amasia ist bekanntlich die Heimath Strabos, eines der zuver- 
lässigsten uud gelehrtesten Schriftsteller des gesamuiten ^Viier- 
thums.*) 

Auf religiösem Gebiete vermischten sich hier wie überall die 

griechischen Culte mit den einheimischen. So wurde die Göttin 
von Komana jetzt für die Artemis Tauropolos erklärt; Orestes 
und Iphigeuia hatten den Cult» ja das alte Götterbild hierher 
gebracht, jener sein Haar hier abgeschnitten, danach sei der 
Ort benannt (von xofiij). Genau dasselbe wurde vom kappa- 
dokischen Komana erzählt, auch an beiden Orten das Opfer- 
schwert der Ii)liigcnie gezeigt. 3) Der Hohepriester von Komana 
war Herr des Ortes und des umliegenden Landes; die etwa 
6000 Hiorodulen, die in Komana ansässig waren» waren Tempel- 
sclaven, die nicht verkauft werden durften. Im Range stand 
der Hübepriester nur dem Könige nach; bei den Processionen 
{k§iöoi T^g d-eov), die zweimal im Jahre stattfanden, trug er 
ein Diadem.^) Doch erstreckte sich die Macht des Königs 
auch über ihn; wenigstens erfahren wir, dass Mithradates VI 
seinen Günstling Dorylaos erst zum Priester von Komana 
machte, dann, als derselbe mit den Römern in Verbindung 
trat, hinrichten liess.*) 

späteron tj ßd^ßaQog im Gegensatz zu den heUenisirten Eappadokern: 
Strabo XII 3, 31. Marc. Heracl. 9 (Maller, geogr. Gr. min. Vol. I). 

tfQa nolfi Strabo XIII 1, 66. Andere Schriftsteller, die aus Pontes 
gebürtig sind — abgesehen von Kirchenvätern und Byzantinern — sind 
mir nicht bekannt. Ans den griechischen Stftdten (Sinope, Amisos) gingen 
bekanntlich viele bedeutende Schriftsteller hervor. *) Strabo XII 8, B. 
Dio C. XXXYI 18. Procop. bell. pers. 1 17. Strabo XII 3, 32 ff. Hirt 
beU. Alex. 66. Strabo XII 3, 83. X 4, 10. 
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Eine ähnliche Stellung nahm der Triester des Mondgottes 
{M^ ^oQvascQv) in Kabira ein. Aach er bezog seine Ein- 
künfte aus dem umliegenden Lande, und zum Tempel gehörte 
ein grosses Hierodulendorf Ameria. Der Eid beim Men Phar- 
nakou galt den Königen als der höchste und heiligste.^) « 

Daneben begünstigten die Könige auch die griechisehen 
Culte; Mithradates VI baute Tempel in Amisus.-') \\n- allem 
aber verehrten sie die persischen Götter. Als Mithradates YI 
in Kappadolden einfallt, bringt er dem Zeus Stratios, d. i. 
dem Ahummazda, der die Schlachten lenkt, ein Opfer nach 
der Sitte seiner persischen Ahnen; dasselbe wiederholt er 
bei seinem Ein&ll in Bithynien.^) Die persischen Götter 
Anaitis (Anähita), Omanos (doch wohl Vohuniano und nicht 
Haoma) und Anadates (unbekannt) hatten ein grosses Ueilig- 
thum zu Zela, wo das Sakaeenfest gefeiert ward; auch hier 
genossen die Priester hohe Ehren, feierten ihre Feste mit 
grossem Pomp, und der Ort war voll von Hierodulen.*) Den 
Mithraoolt dagegen» der sich doch unzweifelhaft auch nach 
Pontos verbreitet haben wird, finde ich nie erwähnt. 

Von der inneren Verwaltung des Reiches wissen wir fast 
gamichts. Von einer £ntwickelung des Städtelebens, welche 
sonst überall der Hellenismus in so reichem Maasse mit sich 
brachte, finden wir nichts. Die Bevölkerung des inneren Lan- 
des lebte in Dörfern, deren mehrere zu städteartigem Umfang 
wachsen, wie Komana und Zela, die aber keine stödtische 
Verfassung hatten. Vierhundert solche Komen zerstörte Murena 

') Strabo XII 31. 2^ Strabo XII 3, 14. Yfr]. Appian Mithr 
112 fin. Appian Mitlir. (lO. 70. Bei letzterer Gelegenheit opfert 

er aucb dem Poseidon einen mit weissen Pferden bespannten Wagen. 
Zeus Stratios tiiidet sieh auch in Ileraklea, Zeus Strategos auf einer 
Kaiserraünze von Amastris INIionnct lY 31\ woliei indess wolil an per- 
sischen Einfluss nicht zu denken ist. — Ist vielleicht die tigure panthee 
der Pharnakesmünze ein persischer Gott? *) Strabo Xil 3, 37. vgl. 
XI 8, 4. 14, 16. XV 3, 15. 

Mejer, Pontos. 5 
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auf seinem Kriegszuge im J. 81 jenseits des Halys ^); und be- 
zeichnend ist der Name Ohiliokomon, eine Ebene im Gebiet 

vou Amasia.^) Dagegen bauten die Könige überall Castelle 
und königliche Burgen, in denen sie ihre Schätze aufbewahrten 
und die im Falle eines Angrifis der Landbevölkerung einen 
Zutluclitsoit 1111(1 dem Heere einen Stützpiinct boten. Strabo 
erwähnt 75 deraitige Castelle, die Mithradates VI in Klein- 
armenien anlegte^); im Gebiet yon Amasia lagen überall zer- 
störte Burgen.*) Nördlich von Amasia lagen die steilen Castelle 
Sagylion und Ikizari''); jenseits des Halys Pimolisa '^), am Iris 
Gaziura, ein altes Königsschloss am obem Halys Kamisa®), 
bei Kabira die berühmte Felsenfestung Eainon.*) Fünfzehn 
solche Burgen lieferte Stra])os Grossvater dem Lucullus aus.^^) 
Die Burgen, welche im Kriege nicht zerstört waren, befahl 
Pompejus zu schleifen, damit sie nicht Räubern und Präten- 
denten als Zufluchtsort dienen könnten ^^); von vielen sind 
noch heute Ruinen sicht]);u-.^-j Pompejus legte dann überall 
im pontischen Beich Städte an, theils indem er den grösserem 
Komen, wie Kabira» Diospolis (später Keocaesarea), Komana, 
Zela, Stadtrecht verlieh, theils indem er melnere Komen zu 
einer Stadt zusammenzog, wie Nikopolis, Megalopolis (später 
Sebastia), Neapolis an der Stelle -4iles alten Phazemon^'), 
Magnopolis an der Stelle des von Mithradates halbvollendeten 
Eupatoria ^ ^ ), rompejupolis am Amnias. Die späteren ponti- 
schen Könige setzten diese Gründungen weiter fort. Ausser 
Kabira (Neocaesarea), der Residenz der Pythodoris ^^), und 



^) App. Mithr. 66. Vgl. za allem Folgenden die vorzflglichen Ans- 
fUhrungen von E. Kuhn, Städtische Vf. d. röm. Beichs II 245 ff. 

*) Stiabo Xn 3, 39. *) ib. Xn 3, 28. *) ib. 39. «) ib. 38. 

•) ib. 40. ib. 15. •) ib. 87. •) ib. 31. ib. 88. 

ib. 38. >■) 8. Hamilton dorchveg und Ritter XVm 136. 
184. 218. 231. 251 u. a. Strabo XU 3, 38. ib. 30. Appian 
Mithr. 115. Stabo XH 8, 31. 
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Komana. das wegen seiner religiösen Bedeutung und als Stapel- 
platz des armemsclieu Handels reich bevölkert war^)» scheint 
jedoch keine dieser Städte sich m grösserer Bedeutung ent^ 
wickelt zu haben. Nur Sebastia (Siwas) wui'de im Mittelaller 
eine bedeutende JStadt. 

Es scheint nicht, dass die pontischen Könige eine Ahnung 
hatten, welche Bedeutung eine derartige Ansiedelung der Land- 
bevölkerung fiir den Wohlstand ilu'es Landes haben könne, 
wie durch Förderung des Städtelebens zugleich die hellenische 
Coltor verbreitet werde. Denn wenn Pharnakes an der Küste 
des Pontos i^liarnakia gründete und die Bewohner von Kerasus 
und Kotyora hierher verpflanzte^), so war dies nur Neugründung 
einer hellenischen Stadt, die den Namen des Königs der Nachwelt 
überliefern sollte. Aehnlicli wird es sich auch mit den beiden 
Enpatoria des Mithradates VI verhalten, deren eine am Zu- 
sammenfluss des Iris und Lykos angelegt und erst von Pom- 
pejus unter dem Nainen Magnopolis vollendet wurde wäh- 
rend die andere eigentlich nur eine Erweiterung von Amisos 
war>) Nach Droysens Vermuthung würde auf denselben 
Mithradates auch die Stadt Ladik (nürdlicli von Amasia, beim 
See Stiphane) zurückgehen, deren Existenz im Alterthum als 
Laodikea» obwohl von keinem Schriftsteller überliefert, doch, 
wie Eckhel bemerkte, durch Münzen einer Laodikea mit pon- 
tischen Typen wahrscheinlich gemacht wiid.^) 

Nach den Angaben Strabos zu schliessen, der allerdings 
80 Jahre nach den initlii.idatisohen Kriegen schrieb, war das 
Land überall, wo es möglich war, gut bebaut und wohlbevcil- 
kert Auch den Handel der Seestädte schienen die Könige 



Strabo XII 3, 36. *) vgL Kulm 1. c. 247 f. 
S Strabo XII 3, 30. Appian Mithr. 115. ^ App. Mitbr. 78. 
Plin. VI 2, 7. VgL Strabo Xn 8, 14. Indessen hatte es eigene Manem: 
Memn. 46. ") Droysen, HeUenismus III 2, 263. Eckhel, Doctr. nnm. II 364. 

6* 
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gefördert zu haben, und als Rhodos im J. 227 durch das be- 
rühmte Erdbeben zerstört wurde, und alle Könige und Siädte 

wettcilertcn, den Staat, der bisher das Ceutrum des Handels 
und der Vertreter einer vermittehideu Politik gewesen war, 
durch reiche Unterstützungen auf seiner alten Höhe zu 
halten, fehlte auch der politische König (Mithradates II) unter 
den Gebern nicht. ^) Dass diese Unterstützung vor allem der 
merkantilen Bedeutung Yon Rhodos galt, hat Droysen schon 
ausgeführt; die politischen Tendenzen yon Rhodos, welches 
überall als Vertreter der griechischen Unabhängigkeit auftrat, 
und wenige Jahre später (220) Siuope gegen Mithradat ver- 
theidigte, konnten gerade den pontischen Königen wenig will- 
kommen sein. Der reiche Handel von Amastris, Amisos mA 
nach seiner Eroberung Sinupe — die übrigen griechiscijeD 
Uafenorte waren von keiner Bedeutung und haben gewiss 
keinen ausgedehnten Handel gehabt — hat unzweifelhaft eine 
Hauptquelle dvr Einnahmen für die Könige gebildet, und es 
war ihnen sehi* euptindlich, als Eumeues im J. 180^), Niko- 
medes im J. 88 den Bosporos sperrtea^) 

Das Heer der pontischen Könige besteht durchweg a« 
Soldnern. Die älteren Könige kämpften, wie wir sahen, mit 
gallischen Truppen; Mithradates V liess im J. 122 auf Kreta Trap- 
pen anwerben^); Mithradates VI Heere bestanden vor allem aus 
den Stämmen am Kaukasos und den Anwohnern der Nordküste 
des Pontes, aus Skythen und Sarmaten» Thrakern und Bastar- 
nen; dazu kamen Griechen, Kappadoker und Galater. Charak- 
teristisch ist, dass er auch wieder, nach asiatischer Manier, 
Sichelvvagen verwandte.^) Die Schöpfung einer grösseren Flotte 

^ Polyb. Y 90. . Vgl. Droysen, Hellenismas III 2, 178 ff. 

•) Polyb. ZXyil 6, & Tgl. u. *) Appian Mithr. 12. 14. 
8«na»o X 4, 10. Sallost. bist HI 12 Krits. Appian Mitlir. 18. 
Plut. Luc. 7. Bei den Mheren pontischen Königen finden wir sie 
nicht, und sie waren nach Appian den bithynischen TTnppen unbekannt. 
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scheint gleichiiEkUs erst auf ihn zuräckzugehen, da dieselbe früher 
nicht erwähnt wird. Die Feldherren der Könige waren in spä- 
terer Zeit dui'chweg griechische Condott ieri. 

Der Hof der Könige war dem aller hellenistischen Staaten 
— mit Ausnahme des pergamenischen — ähnlich, d. h. der 
Hof eines Sultans mit äusserem hellenischen Anstrich. Wir 
dürfen annehmen, dass auch hier, wie am Seleokidenhofe, die 
Yerwildenmg der Sitten, die Auflösung aller Famllienbande^ 
die ununterbrochenen Couiplotte und Mordtliaten von Gene- 
ration zu Generation zunahmen, bis sie schliesslich unter Mithra» 
dates VI einen Höhepnnct erreichten, wie ihn selbst die orien- 
talische Geschichte nur selten übertroffen hat. 

Königliche Schlösser gab es viele in l*ontos, unter denen 
Tor allem Kabira zu nennen ist, wo Mithradates VI seüie Ge- 
fangenen und einen Theil seiner Schätze aufbewahrte und 
auch ciiirn Jagdpark hatte. ^) Die eigentliche Residenz der 
Könige indessen war bis zur Eroberung Sinopes Amasia am 
Iris. Die Stadt wird auf der Nordseite durch ein steiles hohes 
Gebiige begrenzt, das umnittolbar an den Iris hinantritt, und 
auf dem das mit schönen Mauern befestigte Casteil der alten 
Stadt lag. Hier lag auch das Königsschloss, und unterhalb 
der Citadelle, in der steilen künstlich geglätteten Felswand 
über der Stadt, die berühmten Königsgräber. Diese, fünf an 
der Zahl, sind in den Felsen eingehauene grosse Grabkammem, 
die von aussen ehemals architectonisch verziert waren; mehrere 
Stufen führen zu jedem Grabe hinan, ein sdimaler in den 
Felsen gehauener Pfad verbindet sie mit einander. Das fünfte 
Grab ist nicht vollendet, wesshalb schon Perrot vermuthet, 
dass dies von Phamakes begonnen imd bei der Eroberung 
Sinopes nicht vollendet worden sei, da dies jetzt zur Besidenz 

Die BOmer hatten sie znerst in der Schlacht bei Magnesia kennen ge- 
lernt (LIt. XXXVn 41, 5 iF. n. a.). 

^ Strabo Xn 3, 30 fin. Flut. Lac. 18. 
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erhoben und auch die Königsgräber hierher verlegt worden.^) 
Dies wird um so wahrscheinlicher dadurch, dass nach unserer 

Wiederlierstelluiig der Köiiigsreüie Pliai'iiakes iu der That der 
fünfte König war. 

In der Nähe von Amasia befinden sich noch einige an- 
dere Felsengräber ähnlichen Baustils, vuii denen eines über 
der Oe&iung die Inschrift FHX APXliEPEY^ trägt; die 
weiter unten stehenden Buchstaben sind leider nicht mehr zu 
erkonuen; A. I). Mordtmann glaubte hAy^02Ll2IJ02j lesen 
zu können.^) Von einem Cultus der Erdgüttin in Amasia 
wissen wir sonst nichts; unmöglich wäre es nicht» dass hier 
keine andere geraeint ist. als die Göttin von Komana, deren 
Identität mit der pluygischen Göttermutter, die ja eine Erd- 
göttin war, mir höchst wahrscheinlich ist 



Neuntes Kapitel. 

Die römische Oberhoheit. Der Krieg 

des Phamakes. 
190—179. 

Der Versuch Antiochos' III, das Seleukidenreich in seinem 

YoUen Umfange wiederherzustellen, die ihm von Aeg}'pten ab- 
getretenen kleinasiatischen Küsten und das thrakische Keich 
des Lysimachos wieder zu erobern, fährten zum Kriege 
mit Rom. Antiochus ward völlig besiegt, musste Kleinasien 
bis an den Tauros und Halys abtreten. Der Consul Cn. Maa- 

1) Könlgsgrftber in Sinope: Appian Mithr. 113. Beschreibung von 
Amasia Hamilton I 339 ff. Ritter XYin 154 ff. und vor aUem Ferrot 
Exploration de la Bithyoie cot. Ans Amasia stammt die älteste poli- 
tische Inschrift, aus der Zeit des Phamakes: Pemt m^m. d'archäol. 
cet. pg. 143. Perrot Ezplor. pg. 372. Die Abbildnng pl. 72. • 
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lius Vulso uuternahm es, vor allem auf die Bitten desEumenes 11 
(197 — 157), des treuen Bundesgenossen der Römer, in dem 
abgetretenen Gebiete Ruhe und Ordnung zu schaffen. So zog 
er erst gegeu die pisidischen Stauten und Städte, dauu gegeu 
die Galater. Alle kleinasiatischen Fürsten, ausser Eumenes 
Ariarathes III Ton Kappadokien (221 — 163), Prusias I yon 
Bitliynieii (235 — 185?j, Morzios vou Paphlagunieu, beeilten sich 
ihnen Hülfstruppen^zu schicken.^) Den grössten Theil des er- 
oberten Landes schenkten die Römer dem Eumenes, dessen 
Vater Attalos ja schon früher einmal das ganze seleukidische 
Kleinasieu besessen liatte. Die pergameuischeu Könige sind 
fortan die Hauptwahrer der romischen Interessen ünd die 
mächtigsten Fürsten in Kleinasien, wesshalb die l)ithynischen 
Könige vou erbittertem iiass gegen sie erfüllt wurden, und 
jede Gelegenheit benutzten, um sie belümpfen oder gegen sie 
m intriguiren, wahrend die Könige Kappadokiens, schon durch 
Verscliwägerung mit den Pergameneru verbunden, sich eng an 
dieselben anschlössen und in ihnen eine Hauptstütze ihrer 
Herrschaft gewannen. 

Während so mit einem Schlage alle Verhältnisse um- 
gestaltet wurden, hielt sich der pontische König zunächst zu- 
rück. Er allein schickte den Römern keine Hülfstruppen, er 
trat in gar keinen Verkehr mit ihnen, er wird nicht einmal 
bei Gelegenheit des Galaterkheges erwähnt, der ihn doch so 
Habe anging. Wohl aber sah er ein, wie geföhrlich für seine 
Machtstellung die neue Ordnung der Diuge sei. lu Pontos 
regierte damals Phamakes, ein äusserst gewaltthätiger Fürst, 
dess^ einziges Streben darauf ging, sein Reich zu vergrössem. 
Dass jede Eroberung zum Kriege gegen die Pergamener, die 
Wahrer der neuen Ordnung, und leicht auch zum Kriege mit 
Rom fuhren werde, wusste er wohl; er rüstete daher um so 



>) Liv. XXXVm 26, 4. 
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eifriger, und beschloss, seine Geguer dnrdi einen plötzliehen 
Angriff zu überraschen. 

Der vierjährige Krieg, den Pharnakes gegen die übrigen 
kleinasiatischen Fürsten fährte (182^179), ist höchst inter- 
essant^ nicht nur, weil er einen deutlichen Einblick gewährt 
in die damaligen politischen Verhältnisse, sondern auch als 
Vorspiel zn den Römerkriegen Mithradates' VI. Glücklicheiv 
weise liisst sicli, obwohl ein zusammenhängender Bericht fehlt» 
der Verlauf desselben namentlich aus den Fragmenten des 
Polybios und Diodor einigermassen herstellen. 

Zunächst — und dies ist die erste Nachricht, die wir 
wieder über Pontos haben — griff Pharnakes mitten im Frie- 
den Sinope an. Da die Einwohner auf nichts vorbereitet 
waren, gelang die Eroberung leicht (Ende 183).\) Gleich- 
zeitig unternahm er, scheint es, einen Einfall in Kappadokien 
auch mit den galatischen und paphlagonisehen Dynasten scheint 
er Händel begonnen zu haben. Eumencs trat zu Gunsten 
seines Schwagers Ariarathes III auf, und so bildete sich eine 
Ooalition gegen Pharnakes, bestehend aus Eumenes, Ariarathes» 
den paphlagonisehen Fürsten Morzios und Gaizatorix (s. o.), 
dem Dynasten Karsignatos, wahrscheinlich einem galatischen 
Tetrarchen, und mdireren anderen Galaterfnrsten.*) Auf Phar* 
nakes Seite stand der von ihm abhängige Mithradatea von 
Kleinarmenien ^), und, wie der Verlauf des Krieges zu ergeben 
scheint, ein Theil der Galater. Auch die Rhodier waren ent^ 
rüstet über die Eroberung Sinopes; aber anstatt zu den Waffen 
zu greifen, begnügten sie sich, in Rom Beschwerde zu fühieu 
und da diese wenig fruchtete, blieben sie neutral: ihre Handels- 



^) Strabo XII 3, 11. Die Zeitbestimmung ergibt sich aas der An- 
kunft der rhodischeii Gesaiultcii in Rom im Frühjahr 182. 

2) vgLPolyb. fr. inc. 32 Ruitsch : b (Pharnakes ?) tovtolq niOTfi'iüV 
dvadix^rn rnv Tt^g l4()ia^aS^Tjr Tiökfuov. ^) Polyb. XXV 4, 1. 6. 

♦) Polyb. XXVI 6, 11. ^) Polyb. XXIV 10, 2. Liv. XL 2, 6- 
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beziehimgen zu I'outos waren ihiu^n zu wichtig und ihre Energie 
begann zu ainken, seit sie in Abhängigkeit Yon Röm standen. 

Gleich zu Anfang des ersten Kriegsjahres (182) 
schickten beide Parteien Gesandte nach Korn; denJi auch Phar- 
nakes, obwohl er mit Rom in keinen Beziehimgen stand, mnsste 
sidi an den Senat wenden, sobald seine Gegner ihn nm Vep- 
mittelung und Hülfe baten, damit nicht Rom seine Geguer 
nnterstütze. So sah auch er sich, obwohl er indirect gegen 
die römische Oberhoheit kämpfte, genöthigt, dieselbe that^ch- 
lich aiizuerkeunen. Der Senat ;iiitwurtete den Gesandten der 
Könige nnd den gleichzeitig eingetroffenen rhodischen, er werde 
eine Gommission schicken, welche die Sache an Ort und Stelle 
Uütei*buchen solle. ^) — Von dtnx Kriegsereignissen erfahren 
wir nur, dass Karsiguatos and Gaizatorix zu Phamakes über- 
gingen^); er scheint also in Paphlagonien nnd Galatien mit 
Erfolg gekämpft zu haben. Als die" römische Gesandtschaft 
aokm, war Eumenes gern bereit, auf alle Vorschläge einzu- 
gehen, aber Pharnakes, der den Krieg wollte, Hess sich auf 
nichts ein. Entllich gelang es, einen Waftenstillstand zu ver- 
mitteln; darauf kehrten die Gesandten nach Rom zurück.^) 
Gleichzeitig schickten beide Parteien anfs neue Gesandte an 
den Senat, die zu Anfeng des nächsten Jahres'^) vorgelassen 
wurden; der Senat erklärte, er wolle nucbraals eine Curomis- 
sion znr Untersuchung und Vermittelnng abschicken.^) 

Zweites Kriegsjahr 181.^) Gegen Ende des Winters 
schickte Pharnakes, ohne sich um den Waffenstillstand zu 
icümmem, den Feldherm Leokritos mit zehntausend Mann zur 



Polyb. XXIV 10, 1 ff. Liv. XL 2, 6. «) Polyh. XXY i, G. 

^) Polyb. XXV 2, 7 und 4, 1. *) nach dem gewöhnlichen Ver- 
fahren, die auswärtigen Angelegenheiten nach dem Amtsau tritt der 
neuen Consuln zu berathen ; s. Th. Büttner- Wobst, de legationibus reip. 
liberae temp. Romam missis, Lips. 1876 \><i. 24 ff. 

») Polyb. XXV 2, 6 ff. Li?. XL 20, 1. «) Polyb. XXV 4 t 
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VerwÜBtnng Galatiens ans; er selbst rüstete sich, mit Früh- 
lingsanfang m Kappadokien einzufalleii. Eumenes, im höchsten 

Grade orbittei't, sah sich zu ernstlichou Rüstungen geuöthigt, ' 
imd 20g nach Galatien. Hier fand er Leokritos nicht mehr; 
die Anerbietungen des Earsignatos und Graizatorix, die jetzt 
wieder zu ihm übertreten wollten, w-ies er zurück, und ver- 
einigte sein lleer ])ei Parnassos am Halys mit dem des Aria- 
rathes. Da kam die römische Commission an. Eumenes, nach 
Frieden begierig, empfing sie mit allen Ehren, stellte anf ihren 
^Vunsch die Feindseligkeiten ein und kehrte nach Pergamou 
zurück. Die Gresandten gingen zum Pbamakes, suchten ihn 
znnädist zu einer Zusammenkunft mit Eumenes und da er 
diese entschieden abschlug, zur Absendung von Bevollmäch- 
tigten zu bewegen. Endlich willigte er ein und es kam zu 
Friedensrerhandlungen in Peigamon unter Vorsitz der Börner. 
Als indessen Phamakes' Gesandte fortwährend Ausflüchte 
machten und deutüch zeigten, dass sie instruirt waren, die 
Verhandlungen zu keinem Resultate kommen zu lassen, brachen 
die Römer dieselben endlich ab und kehrten nach Rom zurück 
Eumenes musste seine Rüstmigen wieder aufnehmen; er wurde 
zu gleicher Zeit durch die den Rhodiern versprochene Hülfe 
gegen die aufständischen Lykier in Anspruch genonmien. 

In dasselbe Jahr gehören noch einige andere Iragmen- 
tarische Uebcrlielerungen. In den Excerpten aus Diodor^) 
heisst es: 

«Leokritos, der Feldherr des Pbamakes, belagerte Tioe 

(früher Tieon), und zwang durch fortwährende Stürme die 
Söldner zur Capitulation; sie sollten die Stadt übergeben, da- 
gegen freien Abzug erhalten. Als nun dem Vertrage gemäss 
die Söldner die Stadt verliessen, griff Leokritos, der von Phar- 

nakes den Auftrag hatte sie alle zu tödteu, weil sie ihm 



Biod. XXIX 23 Dind. 
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fiüher Schaden zugefügt hatten (rwr fuofho^oQOP tv toIq 
hndvco ;f(>droes ^dixtfxozcop xov *PaQvdzi]v), dieselbeu auf 
dem Marsche an imd machte sie sämmtlich nieder.** 

Völlig erklären lässt sich diese Angahe nicht Tieon war 
seit ca. 195 bithynisch, und wir finden auch später Prusias 
wirklich unter den kriegführenden Mächten.^) Wie wurde er 
aber in den Krieg verwickelt? Es ist höchst aufiallend ihn 
auf Eumenes Seite zu finden, d^i er oder sein Vater -) kurz 
vorher (im. Jahre 185/4) gegen den pergamenisclicn König 
Krieg geführt hatte da er später (156 — 154) mit der äus- 
sersten Erbitterung gegen ihn kämpfte und sein ganzes Leben 
lang ihn zu schwächen und zu verläunideu suchte. Man konnte 
annehjmen, dass die tou Pharnakes angegriffenen Söldner auf 
bithynisches Gebiet übergetreten seien, Pharnakes sie auch 
hier verfolgte, und deshalb Prusias gegen ihn auftrat. ^Vas 
die Söldner gegen Pharnakes begangen hotten, wissen wir 



Polyb. XXVI 6, 3. 7. 

*) Wann Prusias I der Lahme (Sohn des Ziaelas nach Steph. Byz. 
s. V. TlQovoa) gestorben ist, wissen wir nicht. Sein Kriei? gegen Hera- 
klea, bei dem er Tieon und Kieros eroberte (Memnon cp. 27 t fallt nach 
cp. 28 einige Jahre vor den T'ebergang der Römer nach Asien, also 
zwischen 200 und 195. Danacli lebt er noch i zi] ov no/J.d. Mithin 
kann er schon um 190 gestorben sein, und der zur Zeit des Krieges 
mit Antiochos erwähnte Prusias, der später Hannibal aufnahm, wäre 
schon Prusias II o /ü iv^j'/ic. Dieser wird mit Sicherheit zuerst genannt 
um 175, als Perseus ihm seine Schwester vermählte lAppian Mithr. 2). 
Nach der gewöhnlichen Ansiclit hat Prusias I Hannibal aufgenommen, 
ist um 185 gestorben, und Prusias II hätte dann Hannibal den Römern 
verrathen. In unserer allerdings sehr fragmentarischen Xacliricht über 
Haunibals letzte Jahre ist aber von einem Thronwechsel in Bithynien 
nirgends die Rede 

^) Die sehr fragmentarischen Nachrichten über diesen Krieg fin- 
den sich Polyb. III o, G. XXIII 18, 8. XXIV 1, 1. 3, 1. Liv. XXXIX 
40, 9. 51. 1. Trog. prol. 32. Justin 32, 4. Corn. Nep. Hann. 10 f 
Uebcr l'rsache und Ausgang des Krieges erfahren wir garnichts. Nach 
Polyb. XXIII 18, 8 muss 184 Friede geschlossen sein. 



r 

» Uiüi[izi 



Diyilizeü by LaüOgle 



76 



üicht. — Jedenfalls fällt die Eiimabmc von Tieon ins Jahr 181; 
denn sie steht in den exc. de yirt et virt vor der finnordung 
des Demetrios von Makedonien (181) nnd den Feldzügen des 
Gracchus iu Spanien (180). Früher kann sie auch nicht an- 
gesetzt werden, da Prusias' Theilnahme am Kri^e und das 
Verbrechen des Phamakes in dem ansfnhrlichen Fragment des 
Polybios XXV 4 f. nicht erwähnt wird. 

Aus demselben Grunde ist auch das unmittelbar folgeade 
Fragment Diodors in dasselbe Jahr zu setzen; es lautet: 

„Seleukos (IV Philopator 187 — 176) rückte mit einem 
ansehnlichen Heere aus, um den Tauros zu überschreiten und 
Pharnakes zu Hülfe zu kommen; da er sich aber des von 
seinem Vater (Antiochos III) mit den Römern geschlossenen 
Vertrages erinnerte» demgemäss es ihm nicht erlaubt war . . ,^ 
zu erganzen ist .natürlich: ,,mit einem Heere über den Tauros 
zu ziehen, so kehrte er wieder um." 

Seleukos IV war einer der schwächsten unter den syri- 
schen Königen^); es ist bezeichnend, dass diese B^ebenheit 
die einzige ist, die aus seiner Regierung überliefert wird. Un- 
zweifelhaft haben bei der plötzlichen Auffrischung seines Ge- 
dächtnisses die Vorstellungen und Drohungen der Römer die 
Hauptsache gethan; man sieht aber, zu welchen Folgen der 
Krieg hätte führen kümieu, wenn damals ein Mann auf dem 
Throne der Seleukiden sass. 

Für Eumenes, der erkrankt war, führte sein Bruder Attalos 
die pergamenischen Tiiippen, wie es scheint nicht ohne Erfolg. 
Am £nde des Jahres ward wieder ein Waffenstillstand ge* 
schlössen. Dann schickte Eumenes seine drei Brüder, Attalos» 
Philetaeros und Athenaeos, nach Rom, um abermals die Ver- 
mittelung des Senats anzurufen, und der Senat beschloss, 
nochmals eine Gesandtschaft abzuschicken.^ Ueber dieselbe 



') Appian Syr. 66. Polyb. XXV 6. Diod. XXIX 22. 
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erfahren wir weiter nichts; jedenfalls bat auch sie nichts aus- 
gerichtet 

Aus dem dritten Kriegsjahre ISO haben wir keine 
directen Nachrichten; das vierte 179 brachte endlich die 

Entscheidung. Vorher wollen wir noch die chronologisch nicht 
genau zu fixirenden Nachrichten über den Krieg zusammen- 
stellen. 

Pharmikes' Kriegstühning bestand nach ächt asiatischer 
Weise vor allem in Verwüstung und Plünderung. M Aus l'aphla- 
gonien schleppte er einen grossen Theil der Einwohner fort, 
bemächtigte sich auch der Schätze des Morzios und Ariarath. 
Ueberhaupt wai* seine Kriegslührung, wie es seheint, nicht 
ohne Erfolg: Tieon und Theile Paphlagoniens hielt er bis zum 
Ende des Krieges besetzt. Mithradates von Kleinarmenien 
w\irde von Eumenes zu einem Vertrage gezwungen, in dem er 
sich verpflichtete, Kappadokien nicht femer anzugreifen; er 
brach denselben jedoch bald wieder. 

Die Bedeutung und weite Ausdehnung des Krieges geht 
aus folgender Stelle des Friedensvertrages hervor: 

„la den Vertrag mit eingeschlossen wurden von den asia- 
tischen Füi'sten Artaxias, König von Grossarmenien, und Aku- 
silochos^); von den europäischen Gatalos der Sarmate; von 
den Republiken Heraklea, Mesembria, Ohersonesos und Kyzikos.'' 

Also ganz Vorderasien wuide in den Krieg verwickelt, 
leider wissen wir nicht in welcher Weise. Sehr au££allend ist 
die Erwähnung des Sarmatenfürsten Gatalos und der Repu- . 
hiiken Chersouesos (Sewastopol) und Mesembria (an der thra- 
kischen Küste des Pontes), die doch vom Kriegsschauplatze 

Polyb. XXVI 6, *) Wohin dieser gehört, wissen wir mcht. 
Jedenfatts ist er einer von den in Kleinasien so häufig (z. B. Polyb. Y 90) 
ohne nähere Angaben genannten Dynasten; möglicherweise gehört er 
nach Kibyra. — Auffallend ist, dass Sophene nicht erwähnt wird, wo 
doch gewiss noch Zariadris herrschte. 
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weit entfernt lagen. Möglicherweise hängt hiermit zusammen 

die Angabe, Eniiicnes hal)e zur Zeit des Krieges mit Phar- 
nakes den Hellespont gesperrt, um allen Handelsverkehr mit 
Pontes zu hindern, die Rhodier aher, deren Handelsinteressen 
dies nicht duldeten., Iiiitten iliii gezwungen, die Sperre aufzu- 
heben.^) Es genügte indessen nicht, den Verkehr zwischen 
Pontes und dem ägäischen Meere zu hindern; und .desshalb 
mag Eunicncs mit den wichtigsten Hafenplätzen des Pontes, 
sowie mit Kyzikos, in Verbindung getreten sein. Nament- 
lich die Zufuhr aus Ghersonesos musste für Pontos sehr wich- 
tig sein; war doch die taurische Chersones die Kornkammer 
früher Athens und später Mithradates' VI. 2) Den Sarmaten 
Gatalos aber möchte ich für einen taurischen Fürsten halten» 
einen Vorfahren des Skiluros, der fünfzig Jahre später Cher^ 
sonesos aufs Aeusserste bedrängte.-') — Die Sperrung des 
Hellespont fallt wahrscheinUch ins Jahr 180, da Eumenes im 
Jahre 181 noch die Rhodier unterstützte, mhrend später die | 
Beziehungen zwischen beiden Staaten sehr kühl wurden.*) 

Im Jahre 179 entschlossen sich die Verbündeten endiicb 
zu einem kräftigeren Vorgehen.^) Sie unternahmen einen 
energischen Angriff {t^ajtivatoq xcil liaQela t(fo6og), dem Phar- 
nakes nicht widerstehen konnte. So schickte er Gesandte und 
bat um Frieden, der denn auch bald zu Stande kam. Der 
Aus/ug des Friedenstractates, den Folybios inittheilt, lautet 
folgendermassen: 1 

„Es soll ewiger Friede herrschen zwischen Eumenes, P^ 
Sias, Ariarathes einerseits und Pharnakes und Mithradates 
andererseits. Galatien soll Phaiuiakes auf keinerlei Weise be- 



») Polyb. XXVn 6, 5. 

Strabo YU 4, 6. 

Strabo YII 4, 3. 
*) Polyb XXV ö, 13. XXVn 6, 6 1 
») Polyb. XXVI 6. 
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treten, die Verträge, die früher zwischen Phamakes und den 
Gralatem bestanden haben, sollen angültig sein. In gleicher 

Weibe soll er Paplilagonien räurneu, nachdem er die Einwob- 
ner, -welche er &üher daraus w^eschleppt hat, zurückgeführt 
bat, und mit ihnen die Waffen, Geschosse und das übrige 
Kriegsmaterial. Er soll auch dem Ariarathes alle Bürgen 
(xo^gia), welche er erobert hat, in ihrem früheren Zustande 
zurückgeben, und auch die Geissein (von diesen wissen wir 
nichts). Auch Tieon am Pontos soll er zurlickgeben. Die 
Gefangenen soll er ohne Lösegeld herausgeben und alle Ueber- 
laufer ausliefern; ausserdem als Eirsatz für das Geld und den 
Schatz (toJv yQfjudTcor xal Ttjc: ydCr/g), welclien er dein Mor- 
zios und Ariarathes geraubt hat, diesen Königen 900 Talente 
zahlen, sowie dem Eumenes 300 Talente Kriegskosten. Mitbra- 
dates, der Satrap von Armenien, hatte 300 Talente zu zahlen, 
weil er gegen den mit Eumenes geschlossenen Vertrag gegen 
Ariarathes Krieg geführt hatte.** Dann folgt die schon be- 
sprochene Angabe über die miteingeschlossenen Fürsten und 
Städte, und schliesslich die Bestimmungen über die Geisselu, 
welche Phamakes zu stellen hatte. Nachdem diese gestellt 
waren, verliessen die Verbündeten den Kriegsschauplatz. Tieon 
gab Eumenes bald darauf dem Prusias zunick. 

So endete dieser Krieg, der nur desshalb nicht zu einem 
Kampfe gegen Rom wurde, weil dies fest entschlossen war, 
seine Machtsphäre im Osten niclit noch weiter auszudehnen, 
und nur im äussersten Nothfalle hier mit hewafibeter Macht 
aufzutreten. Auch waren die einheimischen Fürsten noch im 
Stande, selbstständig ilu*e Interessen zu vertreten; charakteris- 
tisch ist» dass Eumenes, als im J. 181 die römische Gesandt- 
schaft eintraf, ^die Starke seiner Truppen verdoi)pelte und sie 
glänzend ausrüstete i^ditxoofai (/tkoTifiog), nicht nur um des 
wirklichen Bedürfnisses willen, sondern auch, um den liömern 
zu zeigen, dass seine eigene Macht genüge, um Phamakes 
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abzuwehren und zu besiegen.** ^) Andererseits aber zeigt sich 

auch hier deutlich, wie die Verhältnisse den Römern die 
Weltherrschaft aufewaugen. Wenn ein Fürst, dessen Beich 
nominell ganz ausserhalb ihrer Machtsphäre lag» und der auch 
an nichts weniger dachte, als eine fremde Oberhoheit anzu- 
erkennen, doch sich veranlasst sah, sich unaufgefordert w^en 
.seiner Handlungen vor dem Senate zu yerantWorten, wenn 
fortwährend ihre Vermittelnng angerufen wird, so kam es 
eben nur auf ihren \Vil](Mi oder den Zufall an, um die that- 
sächliche Herrschaft auch in eine nominelle zu Terwandeln. 
Die pontischen Herrscher ertragen diesen Zustand, so lange 
es ihnen möglich war, ihr eines Ziel, die Vergrösseining ihrer 
Herrschaft, zu verfolgen, ohne dabei direct Yon Rom gehindert 
zu werden. £rst als die Römer auch ihnen gegenüber offen 
als Herren auftraten und ihnen nicht nur die Eroberung, son- 
dern sogar die Vertheidigung verboten, begann der Krieg. 

Das Hauptziel der Verbündeten war die Schwächung der 
pontischen Macht gewesen. Dosshalb wird in dem Friedens- 
verträge die Aufhebung der Verträge mit Galatien so stark 
betont Dagegen blieb der Umfang des pontischen Reiches 
ungeschmälert, wenn nicht unter dem bxycoQüv UcKpXayoviag die 
Abtretung des südlich vom Olgassys liegenden Paphlagonieus zu 
verstehen ist.') Sogar Sinope behielt Pharnakes. Den verbündeten 
Königen mochte an der Freiheit der Stadt wenig gelegen sein; auch 
würde Pharnakes sie wohl schwerlich ohne weiteren Kampf her- 
ausgegeben haben. Sinope wurde jetzt die Residenz der Könige, 
und namentlich von Mithradates YI hoch geehrt. Dass auch die 
Köuigsgräber hierher verlegt wiu'den, waid schon erwähnt.^) 

*) Polyb. XXV 4, 11. ^) vgl. pg. 57; vielleicht vereinigte Morzios 
jetzt ganz Paphlagoiiieii, da der von EiimencB als Verräther abgewiesene 
Gaizatorix iPol. XXV 4, G f.) wohl schwerlich im Besitze seines Gebietes 
geblieben i^t Strabo X 4, 10. XII 11. Diod. XIV 31, 2. Appian 

Mithr. IIJ. Memn. ao. 
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Zehntes Kapitel. 

Bis auf Mithradates YL 
179—121. 

Pluiniakcs sclieint im Osten seines Reiches Eroberungen 
gemacht zu haben, wenigstens deutet die schon besprochene 
Gründung von Pharnakia darauf hin. Erwähnt wird er nur 
noch in einem aus dem Winter 170/69 stammenden Fragmente 
des Polybios: ^aQväxiß jcccvtojv rmv jiqo tov ßaöiXtcov tyt- 
VBTO 3taQ€n*o(iwtaxoq^)9 das wahrscheinlich einer bei Gelegen- 
heit seines Todes gegebenen Charakteristik entnommen ist*) 
Hirn folgte, wie wir schon gesellen haben, Mithradates IV 
(fih):TaTcoQ xa) (fud6tk(f oc, diesem Mithradates Y Euorgetes, 
der jedenfalls schon zur Zeit des dritten pnnischen Krieges 
regierte. 

Die Politik dieser Könige scheint gemässigter gewesen 
zu sein. Als Prusias II nach lange verhaltenem Groll das 
pergamenische Reich angriff (156) und nach Besiegung Atta^ 

los II (reg. 157 — 138) auf das Freyelhaftesto verwüstete und 
j)lün(lorte^), sandte ausser Ariarathes (IV) auch Mithradates 
dem Attalos Unterstützung.^) 

») Polyb. XXVn 15, 1. 

^ Früher glaubte man in einer allerdinga ganz unverstindlichen 
Stelle der dem Trogus entlehnten Bede des M.YI, Justin. 38, 6, 2: sie 
et avnm snum Phamacem per cognationum arbitria succedaneum regi 
pergameno Eomeni datum eine Andeutung zu finden, dasB Phamakes 
nach Eumenes II Tode 157 mit Erbansprachen auf das pergamenische 
Reich herroigetreten sei Jeep hat jedoch aus Hdschr. die richtige 
liosart hergestellt: sie et avum suum Fhamacem per cognttionum ar- 
bitria Bucctdaneum regi p. K datum nftmlich a Bomanis. Mithr. spricht 
also von der Einmischung der Römer in den phamakischen Krieg. 

*) Ueber diesen Krieg s. Polyb. III 5, 2. XXXII 25 f. XXXIII 1. 6. 
10 f. Diod. XXXI 35. Trog. prol. 34. Appian Mithr. 3. Steph. Byz. s. t. 
Bohq KetpaUä, ^ Polyb. XXXm 10, 1. 

Meyer, Potttoi. ^Jf^ 
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Mithradates V erkannte das AbhängigkeitsYerhältiiiss Ton 
Rom auch offidell an, indem er eicli imter die sodi et amici 
populi liomaiii aufnehmen Hess natürlich wird auch er es 
aoi den dabei üblichen Geschenken nicht haben fehlen lassen. 
Er war dadurch verpflichtet, den Römern bei ihren Kriegen 
auf Verlangen Zuzug zu leisteu; und so schickte er einige 
Schiffe im dritten punischen Kriege^)» und Landtnippen im 
Kriege gtgeu Aristonikos, den pergamenischen Prätendenten 
(133 — 129). Ebenso scliickten hier Ariarathes von Kappa- 
dokien, Nikomedes (II 147 — 92) Yon Bithynien, Pylaemenes 
von Paphlagonien Hülf Struppen.^) Der schliessliche Ordner 
der asiatischen Verhältnisse Aquillius cos. 129 schenkte den 
Söhnen des im Kriege geüedlenen Ariarathes Lykaonien, und 
' bot Grossphrygien dem bithynischen imd dem pontischen 
Könige feil. Mithradates erstand es; er konnte sich oflicieJI 
auf die Schenkung Seleukos' II berufen. Indessen als spätem 
über die Bestötigung in Rom yerhandelt wurde xmd beide 
K('»nige auch hier aUo Mittel der Bestechung anwandten, brachte 
G. Gracchus die Sache vor die Concilien und legte den Handel 
so offen dar, dass die Schenkung zurückgenommen wurde (121). 
Damals regierte in Pontes schon Mithradates \l. 

Dass Mithradates Y Grossphrygien in Anspruch nahm 
und erhielt, erklärt sich nur, wenn er die Schutzherrschafi 
über Paphlagonien und Galatien wiedergewonnen hatte, da 
sonst alle Verbindung zwischen Pontos und dem neuerworbe- 
nen Lande fehlte>) £s spricht hierfür auch der geringe 
Widerstand, den Mithradates VI £and, als er Galatien seiner 
Herrschaft vollständig unterwarf. 

• 

<) Appian Mithr. 10. 12. 14. 16. Appian Mithr. 10. 

*) Eatrop. ly aO. Justin XXXYU 1, 2. Gros. Y 12, der M. fälsch- 
lich Ponti et Armenlae (rex) nennt. — üeber Grossphrygien ferner 
Justin XXXYin 4—7. Appian Mithr. 12. 57. GeUius XI 10 u. a. 
Vgl. Mommsen, Röm. Gesch. II cp. 1 p. 55 der 6. Aufl. 
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In den nächsten Jahren benutzte Mithradates die in 

K^Lpx)adokien ausgebrochenen Wirren zu eiuem Eiüfall in das- 
selbe auch schickte er den Feldherm Doiylaos» seinen 
^Freund^, nach Thrakien, Griechenland und Kreta, um Trup- 
pen anzuwerben.*) Dieser benutzte einen gerade zwischen 
Knossos und Gortyna ausgebrochenen Krieg, um jenen zum 
Siege zu verhelfen. Kurze Zeit darauf wurde Mithradates in 
Sinope von seinen Freiin<leii criiiordet.*') Er liintcrliess das 
Keich seiner Gemalin und zwei unmündigen Söhnen, Ton denen 
der ältere als Mithradates VI später den Thron bestieg. 

Das Todesjahr Mithr:ul;itcs V und diu Lebensdauer seines 
Sohnes sind nicht genau überliefert. Am zuverlässigsten scheint 
Kfpian zu sein, der Ton Mithradates VI angibt: kßtfo <f 
ixrm 7] tvvea xal kwBvrjxovra Ijii roXq eg^Jxorr« irtör xa\ 
xomoiv t:iT(c xcti jtevTfjxopra txBCiv IßaoiXevösA) Da er 
mm 6S V. Chr. starb, wäre er hiemach im J. 120 zur Regie- 
ruBg gekommen und 132 oder 151 geboren. Nach der gewiss 
zuTerlässigen iVngabe Strabos war er bei seines Vaters Er- 
mordung 11 Jahre alt^) Die übrigen Angaben sind danach 
za berichtigen.^) Dass Mithradates VI spätestens 121/0 zur 
Regierung gekummeu sein muss, geht daraus hervor, dass er 



») Api iian Mithr. 10. ") Strabo X 4, 10. 
") Strabo 1. c. Vgl. JaBtin XXXYII 1 Mithridates quoque repeo- 
tine morte interceptus. 

*) Appiau Mithr. 112. ») Strabo X 4, 10. 

•) Mcmnon 30 lässt ihn im dreizehnten Jahre zur Regierung kommen. 
Pliuius XXV 3, 6 gibt nach Lenaeus seine Regierungsdauer ziemlich richtig 

auf 50 Jahre an. Dagegen ist die aus Livius stammende Angabe Eutropa 
VI 12: regnavit annis scxaginta, vixit scptuaginta duobus (auch Oros. 
VI 5 gibt ihm ein Alter von 72 Jahren , contra Fioinanos beUum habuit 
anais qnadragiuta. wie schon die letzte Beliauptung zeigt i vgl. Oros. VI 1), 
oberfliichlich. Livius setzte die Regierungs(lau<?r in runder Summe auf 
*iO Jahre au und rechnete 12 J. hinzu für die Zeit vor der Thron- 
l*esteigung. — Justin XXXVI FI -S, 1 hat M. post annos tres et viginti sumti 
regni iu Komaua bella desceudit im J. ÖÖ; es sollte tres et triginta heissen. i 

6* I 
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sich wiederholt darüber beklagt, die Römer hätten ihm wäh- 
rend seiner Unmündigkeit Grossplirygien entrissen^); und dies 
mir auf Gr. Gracchus Antrag geschehen. 



Elftes Kapitel. 

Mithradates' VI Jugend und Eroberungskriege. 

120—90. 

Schon Mh ist die Jugendgeschichte des grossen Mithra^ 

dates sagenhaft ausgeschmückt worden. Im Jaln*e seiner Ge- 
burt wie im Jahre seiner Thronbesteigung erschienen ungeheure 
Kometen, um seine Grösse zu verkünden. Als Kind trachteten 
ihm seine Vormünder nach dem Leben, setzten ihn auf ein 
wildes Pferd, hiessen ihn reiten und fechten, und als er wider 
Erwarten das 'Boss bändigte, suchten sie ihn durch Gifb ans 
dem Leben zu schalBfen. Doch er nahm Gegengifte und ge- 
wohnte seinen Körper so an Gift, dass ihm dies nichts mehr 
schadete. Fürchtend, man werde ihn jetzt mit Gewalt umzu- 
bringen suchen, zog er sich in die Wiilder und Gebirge seines 
Reiches zurück und lebte hier sieben Jahre auf der Jagd, 
ohne je eine Stadt oder auch nur eine Hütte zu betreten; 
niemand wnsste, wo er sich aufhielt. So gewöhnte er sich 
an das Ertragen aller Mühsale und Gefahren, bis er, zum 
Manne gereift, die Regierung in die Hand nahm.') 

Die Uebei*treibungcii dieses Berichtes liegen auf der Hand. 
Aus anderen Quellen erfahi*en wir, dass Älithradates V seine 
Gemalin zur Mitregentin oder wohl eher zdr Regentin wäh- 
rend der Unmündigkeit ihres Sohnes bestimmt hatte. Diese 

*) z. B. Appian Mithr. 13. 57. Justin XXXVIIi 5: cum (Romanil 
Bibi pupillo Phrygiani ademerint. ^) Justin XXXVII 2. vgl. PUn. XXV 3, 6 
und GelUuö XVII 16 aus Lenaeus. 
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indessen, die vielleicht schon an der Ermordung ihres Genials 
betheiligt gewesen war» scheiBt, wohl aus Herrschsucht wie 
kurz Torher in Eappadokien Laodike (oder Nysa), in Syrien 
Kleopati a ihren jüngeren Sohn begünstigt und dem älteren 
aack dem Leben getrachtet zu haben. Um ihren Nachstel- 
lungen zu entgehen» mag Mithradates allerdings lange Zeit 
ein unstetes Leben geführt haben, obwohl Justins sieben Jahre 
jedenfalls sagenhaft sind. Plötzlich erschien er <}ann in der 
Hauptstadt'), bemächtigte sich seiner Mutter und warf sie ins 
Gefdngniss, schaffte semen Bruder bei Seite, und übernahm, 
iast noch ein Knabe, selbst die Kegierung (um 115). Seine 
Matter verkam im Gefangniss; wie es heisst, war sie Ton 
'ihrem Sohne vergiftet. 3) 

In Älithradates VI haben die charakteristischen Eigen- 
scbafim seines Geschlechtes ihren vollendetsten Ausdruck ge- 
iondeii. An Energie und Beharrlichkeit, an Herrschsucht und 
Ländergier übertraf er alle seine \ orgänger eben so selir, wie 
an rücksichtsloser Grausamkeit und unbegrenztem Misstrauen 
gegen seine Nächsten. Seine -Leidenschaften zu beherrschen 
hat er nie versucht; seiner Sinnlichkeit, seinem Hasse Hess er 
bei jeder Gel^enheit freien Lau£ Wer ihm im Wege stand» 
musste fiEJlen, imd sei es auch nur ein sardischer Bürger, der 
bessere Rennpferde gezüchtet hatte als er.^) Jeder Verdachts- 
gnmd genügte, um das Leben seiner nächsten Vertrauten, ja 
seiner Kinder zu gefährden; imd wen ob hasste, dem war, 
wenn er in seine Hände fiel, der mai'tcrvollste Tod gewiss. 
Manchmal übte er Gerechtigkeit; so liess er die persönlichen 



^) Ueber Laodike-Nysa s. d. Anhang. Eleopatra: Appian. Syr. 68 f. 

^) Daher bei Trog. prol. 37: iit ille (M.) ingressas regnnm cet, 
SaUuBt. hiflt II fr. 54 Kritz: M. extrema pueritia regnum ingressas 
matre veneno interfecta. 

^) Strabo X 4, 10. Mcmnon 30. Sallust. bist II 54 f. Appian 
Mithr. 112. Platarch Pomp. 87. 
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Freiiiifle und Diener seines rebellischen Sohnes Machares un- 
bestraft^); dagegen tödtete er seinen Soha Xiphaxes, weil 
dessen Mutter dem Pompejus eine Festung yerrathen liatte.^) 
Bekannt ist, wie alle seine Weiber und Töchter in Kabira 
und Pantikapaeun sterben mussteu, damit sie dem Feinde nicht 
als Trophäe in die Hände fielen. Charakteristisch ist axtch, 
dass er den Vater einer neuen Geliebten, einen armen Zitlier- 
spieler, mit dem Geschenke der Wohmmg und Habe eines 
eben verstorbenen Reichen überraschte^ ein Zug, der an die 
(jeschichten von Harun al Raschid erinnert*) Unbegabt war 
^er König nicht, dafür zeugt der Umstand, dass er mit allen 
seinen Unterthanen in ihrer eigenen Sprache reden konnte.^) 
Aber als es galt, nach Verdrängung der Römer aus Asien 
nun auch der neuen Stellung entsj)rechend zu handeln, die 
Führung des. Nationalkampfes gegen die Römer zu übemeh^ 
men und überhaupt die Verhältnisse grossartig anfzufiuBen, 
da war der König rathlos, liess Jahre ungenützt verstreichen, 
und hat fast mehr zum Siege der Börner beigetragen, als 
diese selber. Ihm fehlte aDe wahre Bildung, alle Fahigikeit, 
ein complicirtores staiitliches Lebun zu erfassen und zu organi- 
sken; er kannte weiter nichts als Geld erpressen, Heere sam* 
mein, und wirkliche oder angebliche Verschwörungen bestrafen. 
Aeusserlich war er hellenisch gebildet und mit Jubel empfin- 
gen ihn die Griechenstädte am Bosporos wie in Kleinasien; 
aber nur zu bald folgte die bitterste Enttänschnng, und man 
erkannte, dass das drückende Joch der Römer besser sei, als 
die Herrschaft des helkMiisirten Bai'baren. 

Mithradates ist nicht in dem Sinne ein Römerfeind ge- 
weseo« wie Hamiibal, der die Römer, die Erbfeinde seiner 

1) Appian Mithr. 102. ^) Appian Mithr. 107. ^) Plut. Pomp. 36. 

*) Valer. Max. VIII 7 ext. 16 = Plin. VII 24, 88; ders. XXV 3, 6 und 
Gellius XVII 17 aus Lenaeus. Er soll in zweiundzwanzig Sprachen haben 
sprechen können; AureL Vict vir ill. 7ö nennt fünfzig Sprachen. 
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Nation, mit ganzer Seele hasBte und nnr das Eine Ziel kannte, 

sie zu bekäinpfen; Mithradates Seele war nur von Hen-sch- 
sucht und Ländergier erfüllt» und nur weil die Börner ihm 
hier hindernd in den Weg traten, hasste er sie. Er konnte 
es nie vergessen, dass sie ihm, als er noch unmündig war, 
Grossphrygieu eutrissen^ hatten. Aber doch suchte er sich mit 
ihnen zu stellen; er mochte wissen, dass es zum Kriege mit 
ihnen kommen musste, aber er suchte ihn hinauszuschieben, 
er gehorchte den Befehlen der Körner, sobald diese energisch 
auftraten. Erst als sie unbedingte Unterwerfung verlangten, 

m 

begann er den Kri^g. 

Es ist nicht meine Al)sicht, eine Darstellung dieser Kämpfe 
ZU geben, zumal da sie von Mommseu in so vorzüglicher Weise 
dargestellt sind, dass ich nur wenig hinzuzufügen hätte. Nur 
die Brobemngskriege Mithradats will ich hier noch behan- 
deln, da hier manche Puncte noch der Aufklärung bedürfen, 
obwohl auch hier Mommsens Darstellung in den meisten wesent- 
lichen Dingen unzweifelhafk das Richtige trifit — 

Gleich nach üebernahme der Regierung rüstete Mithi'a- 
dates zu einem Kriegszugo nach Osten. Den König von Klein- 
armenien, Antipater, den Sohn des Sisis, einen Nachkommen 
des Mithradates der zur Zeit des Phamakes regierte, veran- 
lasste er ihm sein Reich abzutreten, welches das rechte Euphrat- 
ufer, das obere Lykosthal — das von Pompejus gegründete 
Nikopolis lag in Kleinarmenien — und einen grossen Theil 
des Gebietes der Chalyber und Tibarener bis nach Pharnakia 
und Trapezus umfasstc.^) Dann griff er die Kolcher an. 
Strabo sagt hierüber: «Nach den mythischen Zeiten herrschten 

*) strabo XII 3, 28. Dass Kleinarmenien schon vor dem grossen 
Römerkriege zu Mithradates Reich gehörte, ergibt sich aus Eutrop. V 5. 
Appian Mithr. 17. Justin (Trogus) XXXVIII 7, 2, wo unter den M. unter- 
worfenen Ländern allerdings übertrieben Armenia maior minorque ge- 
nannt wird. 
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in Kolchifi Könige ohne grössere Macht (ßiikog axQotzav), 
unter denen das Land in FürBtenthümer {oxtjtxtovxlaC) ge- 
theilt war; als aber Mitliradates Eupator zur Macht gelaugt 
war, fiel ihm auch Koichis zu.**^) Von einem dieser Fürsten, 
Sanlakes, der nach Plinius ein Sohn des Aeetes*) und durch 
seine Gold- und Silberschätze berühmt wai*, besitzen wii* noch 
eine Münza^) Von der Unterwerfung der Kolcher sagt auch 
Memnon; „er unterwarf auch die Könige am Phasis his in die 
Gegenden jenseits des Kaukasos."*) Wie weit sich indessen 
hier sein Gebiet erstreckte, wissen wir nicht Gegen die nörd- 
lich von Kolcfais in den Abhängen des Kaukasos sitzenden 
Achaeer kämpfte er uiu 80 v. Chr. und verlor hier zwei Drittel 
seines Heeres,^) Wenn Achaeer und Heniocher — nördlich 
Ton den Achaeem an der Küste des schwarzen Meeres — 
unter seinen Truppen erscheinen^), so beweist das keineswegs^ 
dass sie unterworfen waren. 

Kleinarmenien wurde eng mit dem pontischen Reiche yer- 
buuden; es ist bekannt, wie Mitliradates hier, namenthch in 
den wilden Gebirgsgegenden des Paryadres und Skydises, lünf- 
undsiebenzig Burgen anlegte, in denen er meistens einen Theil 
seiner Schätze niederlegte.^) Koichis dag^en, das wegen 

Strabo ti 2, 18. Tgl. XH 8, 28. >) Ein Sohn des Königs 
Aeetes un Vhm auch Xen.Anab.V 6, 37. Flin. XXXIIT 15, 52. 
y. Sallet» Ztachr. f. Neun. III pg. 58 tmd y. Gutschmid ib. pg. 150 ff. 

Memnon 80. Ferner Appian Mithr. 15 nQaa9eiinfitut ^ noXJik 
«sQlXOfQth KoXxovg MBvo^ df^Hfunvig. — Justin XXXVIII 7, 10, wo 
Blithradat belianptet, qnod soIub regnm onmium non patema solom, 
▼emm etiam eztema regna kereditatibns propter munificentiam acqoi- 
Sita possideat, Colcboe, PapUagoniam, Bosporum; es Bclieint also, dass 
er Eolchis auf friedlichem Wege gewann. Daher Trog. prol. 37 dictae- 
qae in excessu regum Bosporanomm et Colchomm origines et res gestae. 
Mit Unrecht hat Gutschmid, Jahrbb. f. cl. Fhilol. 1866, 2. 8nppl.-Bd. 
pg. 189 die Unterwerfung Ton Koichis durch Mithradates besweifelt und 
an die nur bei Xenophon (und Arrian) erwähnten Kolcher bei Trapesus 
gedacht. «) Appian Mithr. 67. «) ib. 69. Strabo XH 3, 28. 
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seines Reichthimis an ScbifEsbauholz für den König vor allem 
wichtig war, wui'de durch einen seiner „Freunde" verwaltet 
Während des ersten Bömerkrieges empörten sich die Kolcher, 
Tersprachen aber, sich freiwillig wieder zu unterwerfen, wenn 
Mithradates ihueu seinen gleichuaiiiigeu Sülm zum König gebe. 
Mithradat willigte ein; aber aus Misstrauen setzte er seinen 
Sohn bald darauf gefangen und tödtete ihn schliesslich. In 
Kolchis setzte er später den Moaphernes, einen Grossoheim 
Strabos Ton mütterlicher Seite, zum Statthalter ein.^) 

Es folgt die Unterwerfang der Krim und der Stamme an der 
Maeotis.^) Es scheint nicht, dass Mithradates auf dem Land- 
wege» über den Kaukasos» in diese Gegenden gekommen ist» da 
nicht nur nirgends yon Kämpfen Mithradats mit den kauka- 
sischen Stiimineü oder einer Herrschaft über dicselljen die 
Kede ist» sondern auch später bei seinem Zuge über den Kau- 
kasos ins bosporanisdie Reich im J. 65 Niemand erwähnt, 
dass er diese Gegenden schon früher betreten habe.^) ¥jr 
wird also mit einer Flotte nach dem Norden gezogen sein. 
Es scheint, dass er zunächst der Aufforderung des bospotoni- 
schen Königs Paerisades folgte, der den von den Taurern ge- 
forderten Tribut nicht mehr erschwingen konnte und ihm sein 
Reich abtrat Die Taurer waren von den Söhnen des alten 
Königs Sküuros beherrscht, deren Zahl auf fünfzig oder acht- 



t) Strabo XI 2, 18. XII 3, 83. Appiaa Mithr. 64. 

*) Dass diese Kämpfe in diese Zeit fallen, bezeugen Api)ian 
Mithr. 13. 15. Eutrop. V5; vgl. auch Memnon 30. Femer Trog. prol. 37. 
Justin XXXVII 3, wo, wie schon bemerkt, Pontus das bosporanische 
Reich bedeutet. Sehr wichtig ist Trogus bei Justin XXXVIII 7,4: multo 
sc timidius ac diffidentius bella Pontica ingressum (quam Romana), cum 
ipse rudis ac tiro esset. Scythas praeter arma virtutemque animi loco- 
rum qiuxiue solitudinibus vel frigoribus iiistructos, per quae denuntia- 
letur ingeus militiae labor ac periculum; und weiter: qui soliis morta- 
lium Pontum omnem Scythiamque pacaverit cet. ^) Vgl. Appian. 
Mithr. 101 f. Dio C. XXXVI 50 (33). Strabo XI 2, 13. 
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zig angegeben wird, und unter denen Palakos der angesehenste 
war. Ihnen zogen die Rhoxolanen, ein skythischer Stamm 

nördlich vom Isthinos, zu liiillV;, die von Mitliiadats Feldhcrrn 
Diophantes, der nur 6000 Manu bei sich hatte, geschlagen 
wurden. Gleichzeitig rief die Republik Chersonesos (Sebasto- 
pol), gloiclilalls von don Taureni aul's Aeusserste bedrängt, 
den König zu Hülfe und erkamito seine Herrschaft an, und 
es gelang seinen Feldherren, auch diese glücklich zu verthei- 
digen und schliesslich die Taurer zu unterwerfen.*) Wie weit 
sich dann noch Mithradats Eroberungen gegen die Skythen 
und Sarmaten erstreckten, lässt sich nicht sagen; wir wissen 
nur, dass yertriebene skythische Fürsten in Rom klagten und 
der Senat befahl, Mithradat solle sie in ihr Reich zurück- 
führen.^) Dagegen hatte er mit allen Stämmen im Norden 
des Pontos, den Skythen, Sarmaten, Thrakern, Bastamern, 
Jazygen — auch Kelten werden genannt — Bündnisse ge- 
schlossen, und diese erscheinen fortan unter semen Söldnern.^) 
Das bosporanische Reich zahlte dem pontischen Könige 
alljährlich 200 Talente Süber, dazu 180000 Medimnen Ge- 



Die einzigen genaueren Angaben über diese Kriege verdanken 
wir den gelegentliclien Erw&hnungen Strabos YII 3, 17. 18. 4, 3. 4. 7. 
Es ist aber ganz nnmdglich, dieselben zu einem Ganzen zu yer^ 
binden. Selbst das bleibt zweifelhaft, ob Mitbradat der Äuffordemng 
der boaporaniscben Könige Folge leistete, oder aus eigenem Antriebe 
in diese Gegenden zog; vgl. Strabo YII 4 3, wonach M. inl tohg vnhp 
TOv tad'/iov /texQt Boqwa^hcvq ßaQßaQOvq kämpft, als Chersonesos 
seine Hälfe in Anspruch nimmt; da bekämpft er gleichzeitig die Slcy- 
then und die Taurer, und zu gleicher Zeit ward er auch Heir des bos- 
poranischen Reiches. Auch Justin XXXVII 3 erzählt erst den Krieg 
gegen die (europäischen) Slcythen, gegen die Zopyrion, Kyros (? Darios) 
und Philipp gekämpft hatten (vgl. Trogus XXXYIII 7), dann die Be- 
setzung von pontus, d. i. des bosp. Reichs. — Dagegen scheint mir un- 
zweifelhaft, dass alle yon Strabo angeführten Kämpfe in die Zelt vor 
dem ersten Bömerkriege fallen; hätte M. nach 80 hier grössere Kämpfe 
zu bestehen gehabt, so wttrde Appian (Mithr. 67) wohl davon erzählen. 
*) Memnon 80. *) ib. App. Mithr. 18. 15. 69 u. a. 
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treido.^) Während des ersten Römerkrieges euipürte es sich; 
Mithradat rüstete eine grosse Flotte aus» unterwarf es nach 
dem Kriege mit Mnrena aufs Nene» mid setzte seinen Sohn 
Machares hier zum Statthalter ein.-) Dieser schloss mit Liirul- 
lus Frieden, konnte aher, als sein Vater im J. 65 auf dem 
Landwege nach Pantikapaeon kam, ihm keinen Widerstand 
leisten, sondern tödtete sich selbst.*) 

Die bisher erzählten Kämpfe mögen etwa zehn Jahre 
ausfüllen» llö — 106. Jetzt» wo Mithradat sein Beich und 
Beine Einkünfte nm mehr als das Doppelte vermehrt imd ein 
kriegsgeübtes Heer gewonnen hatte, das er durch Anwerbun- 
gen im Norden jederzeit beliebig yeimehren konnte, begann 
er, Elroberungen in Kldnasien zu planen. Er mochte auch er- 
warten, dass die Römer, die ja seine Erobemngen im Osten 
und Norden kaiim beachtet hatten, auch Uebergriffen in Klein- 
aaien wenig in den Weg legen würden; und für den Nothfall 
war er ja gerüstet In aller Stille entfernte sich der König, 
TOB wenigen Freunden begleitet, ans seinem Beiche und be- 
reiste heimlich ganz Asien, um die Verhältnisse und die Be- 
achaffenheit des Landes aus eigener Anschauung kennen zu 
lernen. Schon galt er für verschollen» und seine ihm vermalte 
Schwester Laodike hatte ihm die Treue gebrochen. Als er 
zurückkehrte, suchte sie ihn zu vergiften; doch wurde er recht- 
zeitig gewarnt und Hess sie hinrichten.^) 

Den Winter brachte Mithradat damit zu, seine Armee zu 
üben und schlagfertig zu machen. Darm scliloss er mit König 
Nikomedes II von Bithynien (reg. seit 147) ein Bündniss zur 
Theilung Paphlagoniens und verjagte dessen Herrscher. Als 
der Senat intervenirte, erklärte Mithradat, seinem Vater sei 

Strabo Vll 4, 6. «) Appian mthr. 64. 67. • 
») ib. 83. 102. Dio C. XXXVI 50. Liv. cpit. 98. 

Justin XXXVII 3. Salliist bist. II fr. 55 M. et fratrem et so- 
rorem occidit. Den Namen Laodüce bezeugt Yaler. Max. I 8 ext. 13. 
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Paphlagonieu als £rb8oliaft zugeMleu» während Nikomedes 
einem seiner Söhne den Namen Pylaemenes gab und in seinem 

Namen, als wäre er der rechtmässige Herrscher, das Land 
regierte.^) — In diese paphlagonischeu Händel scheint die 
Gresandtschaft zu gehören, welche Mithradatee im J. 103, wah- 
rend des ersten Tribonats des Satuminus, mit reichen Geld- 
summeii nach liom sclii(-kte.^) 

Gleich nach der Eroberung Paphlagouieus, sagt Justin, 
besetzte Mithradates Galatien.') Wir können diese Angabe 
nur dahin verstehen, dass er die Oberhoheit, welche die pon- 
tischeu Könige schon früher hier ausübten, befestigte: die 
Gallier mnssien ihm fortan Zuzug leisten.^) Während des 
ersten Römerkrieges suchte er dann Galatien völlig zu unter* 
werfen. An einem Tage wurden sämmtliche gahxtische Tctrar- 
chen, mochten sie ihm befreundet oder feindlich sein, er- 
mordet, theils bei einem Gelage, das er ihnen gab, theib 
durch ausgeschickte Mörder.**) Nur drei entkamen. Diese riefen 
das Volk zu den Wallen, eroberten die von Mithradat be- 
setzten Burgen und schlugen den von ihm gesandten Satrapen 
Eumachos zurück.^) Einer yon ihnen wird Dejotaros gewesen 
sein, obwohl er hier nicht genannt wird. Ihm, dem ergeben- 
sten Anhänger der Römer, gelang es später bekanntlieh, ganz 
Galatien unter seiner Herrschaft zu yereinigen.^) Uebrigens 
war die Kraft der Galater sdion durch die Siege des Gn. 
Manlius Yulso 189 Yeniichtet worden, in denen gewiss eiu solii' 

') Justin XXXVII 4. XXXVIII 7, 2. 10. Tro-. prol. 37. 
') Diodor XXXVI 15. ^ Justin XXXVII 4, 6. 
*) Trogiu bei Justin XXXVIII 4, 9: Galloram aotem nomen, qaod 
Semper Romanos terruit, in partem virium suamm ipse (M.) nnmeret; 
nam hos qui Asiam incolunt Gallos cet. Dem steht nicht entgegen, 
dass M.' Aquillius 88 auch aus Paphlagonieu und Galatien Truppen 
zusammenzieht: Appiau Mithr. 17. ^) Tgl. Flut, de virt mal. 23. 
«) Appian Mithr. 46. 58. 
_ ^) Strabo XII ö, 1. Ueber D^otaros vgl Liv. epit. 94 » Oros. VI 2. 
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grosser Thefl des VolkfwtainTOes untergegangen war, in spateren 

Zeiten zeigen sie, wie schon die bereits früher erwähnten Kriege 
mit Pergamon und Kappadokieu 166 — 162 beweisen, wenig 
mehr*yon der alten Tapferkeit und Eriegstüchtigkeit. — 

Gleichzeitig hatte Mithradat in Kappadokien zu machi- 
nireii begonnen. Hier herrschte seit dem Jahre 131 König 
Anarathes VI Epiphanes, der Sohn des Ariarathes (V Phüo- 
metor), der gegen Aristonikos gefallen war. Seine fünf älteren 
Brüder, die alle noch nicht erwachsen waren, hatten die eigene 
Mutter Laodike oder Nysa ermordet, um in des jüngsten 
Sobnes Namen möglichst lange herrschen zu können. Sie 
wurden indessen wegen ihi'er Grausamkeit vom Volke erschla- 
gen, und jetzt herrschte Ariarathes VI allein.^) £r war yei> 
malt mit Laodike, einer Schwester Mithradates* VI*); dieser, 
begierig auch Kappadokien zu gewinnen, Hess ihn durch einen 
angesehenen Kappadoker, Gordios, ermorden (um 105). Seine 
Sölme, die beide Ariarathes heissen, waren noch jung; so be-' 
nutzte Kikomedes von Bithynien die Gelegenheit, um sich der 
Laodike als Gemal au&udrä«ngen und Kappadokien zu besetzen. 
Mithradat, der schon darauf gedacht hatte, seine Neffen aus 
dem Wege zu räumen, trat jetzt fiii' sie auf, verjagte Niko- 
medes und machte Anarathes VII zum Könige (um 102/1). 
Doch bald verlangte er von ihm, dass dem Gordios, dem Mör- 
der xVriiuatlis VI, die Rückkehr in seine Heiiiiatli gewährt 
werde. Hierüber entrüstet und das Schlimmste fürchtend, 
sammelte der junge König ein grosses Heer; als aber Mithra- 
dat mit 80000 Mann zu Fuss, 10000 Reitern, 600 Sichelwagen 
in Kappadokien einrückte, wagte er keine Schlacht. Mithradat 
knüpfte Verhandlungen an, verlangte eine Zusammenkunft und 
stiess hierbei vor den Augen beider Heere seinen Neffen nie- 

») Justin XXXVn 1. 

2) Denselben Namen führte die dem M. VI vennftlte Sehwester. 
Ebenso heissen beide Töchter des Mithradates II Laodike* 
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der (100 Chr.). Kappadokien unterwarf sich ünD, und er 

setzte seinen aehtjiilirigen Sohn, der den Namen Ariarathes (VIII) 
Eiisebes Pliilopator annahm, — deuseibeu 2>^ameu hatte der 
beste Herrscher Kappadokiens, Ariarathes IV, geführt — zum 
Könige ein; die Verwaltung des Reiches übernahm Gordios.^) / 

Indessen bald wurde den Kappadokern die drückende 
Verwaltung der fremden Beamten unerträglich; und da Aria- j 
ratbes, der Bruder des ennordeten Königs, der in der römi- 
schen Provinz Asien erzogen TVTirde, jetzt herangewachsen , 
war, riefen sie ihn herbei Mithradat gelang es jedoch, ihn 
zu besiegen und zu verjagen; bald darauf erkrankte er und 
starb (um Nikomedes aber, begierig die Herrschaft über 
Kappadokien wiederzugewinnen und zugleich bei der wachsen- 
den Macht Mithradats für sein eigenes Reich besorgt, steifte 
einen neuen Prätendenten auf in Gestalt eines schönen Knaben, 
den er für einen dritten Sohn Anaraths VI ausgab. Für 
diesen rief er die römische Vermittelung an, und Laodike be* 
zeugte vor dem Senat, dass er ^virklich ihr Sohn sei. Indessen 
jetzt beanspruchte auch Mithradat für Ariarathes VIII könig- 
liche Abkunft Gordios, den er als Gesandten nach Rom 
schickte, beschwor, dass er ein Sohn des gegen Aristonikos k 
gefallenen Ariarathes sei, also einer der von Laodike-Nysa ' 
ermordeten Prinzen, und mithin bessere Ansprüche habe, als 
die Söhn(i Ariarathes' VI. Der römische Senat, der natürlich 
die Lügen durchschaute und endlich einsah, dass Mithradates' ^ 
Machtentwickelung gefahrlich zu werden anfing, entschied, ^ 
Mithi'adates sowohl wie Nikomedes sollten Kappadokien und 



1) Justin XXXYm 1. 7, 9. Trog. prol. 38. Menmon 30: {Ktmnct- 
öoxla^ 6i dnoTfig xdl opxmv avftßazrjQlaw riv dSeX^tSovv kQad^tjv (sie) 
avXkaßoy» b Mt&Qiödzijgj avvoxf:t()lr( dnoa^d^ag, ix^difjusv' naZs S 
li(fddi]g ix r^g adeA^^g tov Mi^QtdaTov kgiaQa&iy (sie) yeysvijto. Im 
abrigen verweise ich für die Gliroiiologie mid die Kdnigsfolge auf den 
Anhang. 
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Paphlagonien herausgeben; beide Völker sollten frei sein.') 

Die Kein ige wagten nicht, Widerstand zu leisten. In l*aplila- 
gonieii finden wir später wieder einen König Pylaemenos 
und im J. 88 hatten Mithradats Feldherren hier noqh lange 
zu kämpfen.*) Auch ans Eappadokien zog er seinen Sohn 
Ai'iarathes zurück.'*) Das kappadoldsche Volk, d. h. die \ er- 
sammlung der Magnaten» erklärte aber, sie könnten ohne König 
nicht leben; so gestattete ihnen der Senat eine Neuwahl, die 
auf den angesehenen Kappadoker Ariobarzanes fiel, der denn 
auch vom Senat bestätigt wurde. ^) Indessen Miliiradat be- 
hauptete^ das Volk habe in Masse erklärt^ es wünsche Gordios 
zum Könige, und veranlasste, da er selbst nicht direct gegen 
die Körner aufzutreten wagte, seinen Schwiegersohn Tigranes 
Yon Armenien (reg. seit 95),. denselben mit armenischen Trup- 
pen nach Kappadokien zu schicken.^) Ariobarzanes, nicht im 
Stande Widerstand zu leisten, wandte sich an den Senat; und 
dieser beaultragte den Propraetor von Kilikien, L. Cornelius 

Justin XXXVIII 2. «) Eutrop. V 5. und Oros VI 2 (nach Liv ). 

«) App. Mithr. 21. *) Mithr. sagt Justin XXXVIII 5, ir. noü Thry- 
giam Paphlagoniamque dimissas? non Cappadocia tilium cductum, quam 
iure gentium victor occupaverat? Mit Unrecht setzt Mommsen die Zurück- 
ziehung AxlarathB und die Wahl des Ariobarzanes erst nach Sullas Expe- 
•dition; Sulla hatte nur gegen Gordios zu kämpfen (Plnt. Sulla 5), und sein 
Auftrag war» Ariob: zurttelcsufllhren (Liv. epit 90. Appian Mithr. 10. 57). 
Deutlich zeigen den Znsammenhuig H.8 Worte Justin XXXVIII 5, 8 tarnen 
mhilominus imputari sibl, si qua Oordius aut Tigranes faisiat. Uhertatem 
etiam in contumellam sui a senatu ultro delatam Cappadociae, quam reli- 
qnis gentibus abstulerant; deinde populos Cappadocum, pro libertate 
oblata Gordium regem orantes, ideo tantum, quonlam amicus suus esset, 
non obtinuisse. ^) Justin XXXym 2. 8. Strabo Xn 2, 11. 

*) Nach Plut. Sulla 5 k&mpft Sulla gegen Gordios und arme- 
nische Truppen. In der eben angefohrten Stelle sagt M., es werde 
ihm zugeschrieben, si qua Ctordius aut Tigranes faciat. Daher er- 
zählt Justin das Bondniss mit Tigranes gleich nach Ariobarzanes WaU, 
übergeht dann aber in seiner gewdhnlichen Weise Sullas Expedition und 
geht unmittelbar zu der neuen Eroberung Eappadokiens um 91 über. 
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Sulla, mit seiner Rüokfiihnmg. Dieser zog rasch, namentliGh 

von den Bundesgenossen, einige Truppen zusammen, schlug 
Gordios und die Armenier aus Kappadokien hinaus und setzte 
Ariobaizanes wieder ein (92 y. Chr.).^) 

Weiter gegen Mithradates oder gar gegen Tigranes vor- 
zugehen hatte Sulla weder den Auftrag noch die Macht; und 
wohl durfte Mithradat hoffen, nicht immer einen so energischen 
Gegner zu finden, sondern schliesslich durch Bestechungen und 
Intriguen in den definitiven Besitz Kappadokiens zu gelangen, 
um so mehr, da der jetzt ansgebrochene Bundesgenossenkri^ 
alle Au^erksamkeit der Römer in Anspruch nahm. Er 
schickte daher, wie es scheint im J. 91, seine Feldherren 
Mifhroas und Bagoas nach Kappadokien, unterstützt von Tigra- 
nes, mit dem er ein Bündniss geschlossen hatte, dass dieser 
alle bewegliche Beute, Mithradates dagegen das eroberte Land 
in Besitz nehmen sollte. Ariobarzanes leistete ebensowenig 
Widerstand wie früher; Ariarathes YIU, Mithradates Sohn, 
wurde zum zweiten Male ivunig von Kappadukien. ^) 

Um dieselbe Zeit war in Bithyuien König Nikomedes II 
Epiphanes gestorben (reg. 147 — 92?); ihm folgte sein Sohn 
Nikomedes III Philopator, den ihm seine Gemalin Nysa, an- 
geblich eine Tänzerin, geboren hatte. ^) Er wurde vom Senate 

V Plat. Sulla 5. Ferner hvr. epit 90: Ariobftrzanes in regnom 
Cappadociae a L. Sylla reductas est. Appian M. 10 '^PiofiaXoi 6% adzav 
(M.) ixüx^vat Kaatnttdoxlaq ixklsvcav ligtoßa^ing se«taq>vY6vTi in^ 
ttitovq . . . o tovTo fihv ^v$yHe cet. ib. 57 sagt Sulla: fikv Kan- 
nadoxlav iym Haxriyayov ligioßagCfitiniv, KiUxlaq aqxtäv, ^€ *^p4»fuxlmv 
yf^g>iaafiiv(ov, xtd cv xar^xoveg ^[imv, Appian hat ftkr diese Rede 
eine gute Quelle benutzt; dagegen ist seine Darstellung der Ereignisse 
selbst in cp. 10 höchst flflehtig. 

Appian Mithr. 10 Tov ahov xifovw Mi&^ag xäl Baytaaq 
*AQioßai)L,avi] Tovde rbv vtc6 ^Pofnalmv xtmiY^^vov ig r^v Kctrmaöoxlfxv 
ixßttkavteg 'ÄQLUQu^riv xaxriyayov ig avttjv. — Justin XXXVIII 3. 

Den Namen Nysa nennt Memnon 80. Mithradates nennt sie 
eüie T&nzerin Justin XXXVIII 5, 10. — Die Hanptstelle Uber die 
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anerkannt; aber sein Stiefbruder Sokrates, mit dem Beinamen 

Chrestos, behauptete, bessere Ansprüche auf den Thron zu' 

späteren bithynischen Könige ist Appian Mithr. 8. Dana( ii folgte auf 
Prusias II im J. 147 sein Sohn Nikomedes II, diesem Nikomedes III 
Philopator. Dessen Enkel (rtwvoc roT-ös exe{)o^ Xty.ou/jöiiQ) vennachte 
in seinem Testamente Bithynien den Römern (75 v. Chr.; über seinen 
Sohn von der Kysa s. Sallust bist. II fr. 57. IV 20, 9 Kritz). Dazu 
stimmt genau die dclische Inschrift C. I. gr. 2279 BA^IAESII! NI KO- 
MM Jov rOY EYFONOY (leg. ixyovov oder iyyovov) BA^IAEni: 
NIKOMHJOY MÜI^ANOY (sie) dio^KOYPUHS älOSKOYPUOY 
PAMNOYSIOS FYMNASIAPXwv. panach war der König Niko- 
medes, auf dessen Statue diese Inschrift sich bezieht, der Urenkel des 
£dnigs Kikomedes II Epiphanes; also ist der letzte König von Bithy- 
nien gemeint. Bass Nikomedes III im Jahre d2/l zur Regierung kam, 
bezeugt Appian Mithr. 10 {NixofniSei Nixoftidovg xov Ilffovoiov 
Bt9wlaq <og naxQi^aq hno ^Pw/ialmf dnodeix^ivri ßaaiXevetv cet.), 
und dass er noch im J. 86/4 regierte, die capitolinische Chronik C. I. 
gr. 6865, die zu diesem Jahre bemerkt: Mid^gaSattig ng^Q SvlXav 
^xaq inotttOdczo xal ^ikomaxiOQ th öevte^ elg BiBwiav xax^X^v 
■ißaalXtvaep xotL lApioßa^av^g Komnadoxiav xan^x^' Wfton Niko- 
medes III starb und ob ihm gleich sein Enkel Nikomedes (lY) oder 
erst sein* Sohn, der wahrscheinlich auch Nikomedes hiess, folgte, wissen 
wir nicht Leider geben die Münzen uns gar keine sichere Auskunft. 
Abgesehen davon, dass der Anfang der bithynischen Aera nicht sicher 
ist, tragen mit wenigen Ausnahmen alle Münzen der Nachfolger Pru- 
sias* n die Legende BASIAEaS Em^ANOYS NIKOMHJOY Also 
ist Epiphanes hier keineswegs Beiname des Königs, sondern ein Titel, 
den auch Nikomedes Philopator trägt. Sie können also nur nach den 
Portraits unter die mindestens drei Nikomedes, die von 147 — 75 re- 
gierten, vertheilt werden; und dies ist natürlich nur durch Ycrgleichung 
der Münzen selber möglich. Leider ist das ausführliche Bruchstück des 
Granius Liciuianus, welches über diese Verhältnisse handelt (pg. 34. 36 
Bonn\ so schlcclit erhalten, dass es historisch nicht v^rwerthet werden 
kann. Wie es scheint, hat bei ihm der Vater des Nik. Philopator den 
Beinamen Euery:ctes; den Namen seiner Mutter (Nysa bei Memnon ÜO) 
lesen die Bonner Herausgeber Aristonika. Er selbst vermalt sich mit 
Nysa, der Tochter des kaitpadukischen Königs Ariarathes (VI?). Unsere 
Ueberlieferuiif? kennt in Bithvüien vier Nysa: die Gemalin des Nike- 
niedes II (Memnon\ des Nikomedes III (Licin.i, des im J. 7.0 gestorbenen 
Nikomedes ilVV Sallust\ ferner des letzteren Tochter Sueton ('aes. 49); 
oticubar hat hier also schon im Alterthum Verwirrung geherrscht. 

Moyer, Puutos. 7 
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haben und fand bei Mitbradat bereitwillige UuterstützuDg. Mit 
leichter Mühe wurde Nikomedes veijagt und ging wie Axio» 

barzaiies nach Rom. Der Senat beauftragte mit der Rück- 
führuüg beider Köuige den Consular M.'Aquillius; dem Statt- 
halter Yon Asien L. Cassius und Mithradates selber wurde 
die Ausführung anbefohlen. Auch diesmal wagte Mitbra- 
dat keinen Widerstaud. Er leistete zwar nicht den verlangten 
Zuzug, zog aber Ariarathes aus Kappadokien zurück und 
schaffte den Sokrates bei Seite. Nikomedes wie Ariobarzanes 
konnten in ihr Reich zurückkehren (90 v. Chr.).^) 



Anhang. 

Die letzten Ariaratkiden. Chronologie der klein- 
asiatischen Kiiege Mithradates^ VI. 

Von den Königen, die nach Ariarathes IV Eusebes Philo- 
pator, reg. seit 163 — ich bezeichne als Ariarathes I den 

(Neu-)Grüu(ler des Reichs (301 bis ca. 270), der gewöhnücli 
Ariarathes III heisst — in Kappadokien herrschten, haben 
wir folgende Münzen: 

1) mit der Legende BA:i:IAEo:£ APIAPAeOY EIJJ'PA- 
JV0Y2; und den Jahreszahlen A, I, lA, IF, EI (Jahr 1— 15). 



^) Justin XXXVIII 3, 4 5, 8: non regem Bithyniae Chreston, in quem 
senatns arma decreverat, a se (M.) in gratiam illonun occisum? Appum 
Mlthr. 10 f. 13. 57. Memuon 30. Das Datum ergibt sich aus Ut. 
epit. 74, wo, nachdem die Ereignisse des Jahres 90 in Italien berichtet 
sind, erzählt wird: Nicomedes in Bithyniae, Ariobarsaaea in Cappado- 
ciae regnum reducti sunt. — Neben Aquilliua nennt Justin XXXVIII 
3. 4. Trog. prol. 88 noch einen sonst unbekannten Gesandten Manlius 
Maitinus. 
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2) mit der Legende BASlAmX APIAPABOY ^lAO- 
MHTOPOSxmd den Jahreszahlen c;, H, B, lA, IB (Jahr 6—12). 
Auf dem Revers zeigen alle dieso Münzen, wie überiiiiupt die 
aller kappadokischen Könige von Ariarathes III au (ausser 
Archelaos), eine stehende Pallas Nikephoros. 

3) Eine Drachme, die auf dem Avörs die sich deckenden 
Köpfe einer Königin und eines Knaben, auf dem Revers eine 
kleine sitzende Pallas Nikephoros trägt, dazu die sechszeilige 
Legende nAl JAJllli:i: M 2:iI2: KAI BA^IAEU^ APIA- 

PAeoY £ni<P.L\oi2: toy yioya) 

4) Dazu kommen dann die Münzen des Ariarathes» Sohnes 

des Mithradates, von denen unten zu liandelu ist. 

Nun hat unter allen Nachfolgern des Ariarathes, der 
gegen Aristonikos fiel, nur Einer eine längere Reihe von Jahren 
regiert, nämlich sein Sohn (Ar. VI) — abgesehen natürlich 
von dem Sohne Mithradats. Denn der von uns Ar. VII ge- 
nannte König, der Neffe Mithradats, hat nur kurze. Zeit ge- 
herrscht, dessen Bruder ist überhaupt nicht zur Regierung 
gekommen. Um nun die beiden Könige Ar. Epiphanes und 
Ar. Phüometer imterzuhringen, könnte man annehmen; der 
von Mithradat um 105 ermordete Ariarath, der Gemal seiner 
Schwester, sei von dem Nachfolger des 131 gelulleneu Königs 
vorschieden. Indessen der letztere war bei seinem Regierungs- 
antritt noch ein Kind, während von den Söhnen des 105 ermor- 
deten Ariarath der eine bald die liegiorung übernehmen konnte, 
der andere nach wenigen Jahren so weit herangewachsen war, 
dass er versuchen konnte, Mithradates Sohn zu vertreiben. 
Mithin hat von 131 — 105 nur ein König regiert, der, da ihm 
unmöglich der Beinamen Philometor angehören kann — seine 
Mutter hatte ja seine Brüder ermordet und war dann vom 

1) Friedländer in Ztschr. f. Numism. lY 270. Für die übrigen 
Münzen s. ausser Eckhel, Mionnet und Visconti die ZuBammensteUung 
von Boreil, Numiam. Ohronicle New. Ser. II 186 ff. 

7* 
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Volke erschlagen — Ariarathes £piphane8 sein muss.^) Daun 
aber gehört ihm und seiner Mutter auch unzweifelhaft die 

Müuze der Nysa, die unter 3) bescliriebeu ist. Dean weder 
Yorher noch nachher hat in Kappadokien eine Königin für 
ihren Sohn die Regentschaft geführt, und überdies ist es ganz 
uiimöglich, noch eiueif zweiten Ariamtlies Epipluines anzuneh- 
men.') Justin (XXXVII 1,4) nennt die Königin freilich Laodike; 
indessen ist es leicht möglich, dass er hier eine Verwechselung 
begangen bat, zumal da ja der Name Laudike gerade in dieser 
Zeit so häutig ist. — Ihre Enkelin ist wahrscheinlich die 
Nysa, welche Grranius Idcinianus (pg. 36 Bonn) als GemaUn des 
Nikoniedes Philopator und Tocbter des Ariaratbes (VI?) nennt. 

FiLr Ariaratbes Pbilometor bleibt aber nichts anderes 
übrig, als ihn in die Zeit vor 131 zu setzen. "Wir mössen 
mithin annehmen, dass der 131 gefallene König nicht mit 
Ar. IV Pbilopator identisch ist, was aucb kein Scbriftsteller 
berichtet. Für diese Unterscheidung spricht» dass Ar. IV be- 
reits im J. 154 einen erwachsenen Sohn Demetrios hatte, der 
an der Spitze seines Heeres steht ^), während die sechs Söhne 
des 131 Terstorbenen Königs alle noch unmündig waren.^) — 

Von Ariarathes VIU, dem Sohne Mithradats, haben wir 



^) Dass von ihm nach seinem fünfzehnten Jahre keine Münze vor- 
handen ist, spricht nicht dagegen. Die kappadokischen Könige haben 
überhaupt nur sehr unrcgelmässig geprägt; so findet sich in der Mflnz- 
reihe des Ariarathes III Ensebes eine Lücke vom dreizehnten bis zum 
dreissigsten Jahre; vgl. Friedländer 1. c. pg. 12 Anm. 

Friedl&Dder 1. c. pg.270 meint freilich, der Typns der sitzen- 
den Pallas beweise, dass die Münze in die Zeit vor Ar. HI gehöre. 
Indessen erklärt sich die geringe Abweichung von dem gewöhnlichen 
Typus genügend aus der ungewöhnlich langen Umschrift dieser Münze, 
die für eine stehende Pallas keinen Platz liess. Ueberdies ist ein Aria- 
rathes Epiphanes in so früher Zeit durchaus nicht unterzubringen. 
Auch kann dieser Beiname unmöglich vor Ptolemaeos Y Epiphanes, 
dem ihn zunächst Antiochos lY Epiphanes entlehnte, vorkommen. 

•) Polyb. XXXUI 10, 1. *) Justin XXXYH 1. 

# 
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eine Tetradrachme, die Fried]änder folgendermassen be- 
schreibt: 

Av. Kopf des Königs. 

Ky. basiaeqs apiapaboy eyseboys ^iao- 

nATOPOS. Trinkender Pegasos, rechts Halbmond mit Stern, 
das Zeichen der pontischen Könige, links Monogramm. Kranz 
von Weinblättem.^) ' 

Da nun der trinkende Pegasos ein häutiger nnd charak- 
teristischer Typus Mithradates VI ist, überdies Halbmond und 
Stern deutlidi die pontische Abstammung des Königs zeigen, so 
kann die Zuweisung dieser Münze nicht zweifelhaft sein. „Dem- 
selben Könige," fahit Friedländer fort, „gehören aber auch 
die bisher Ariarathes VI Eusebes (unserem Ar. lY) zugeschrie- 
benen Drachmen an, denn sie haben das nämliche Bildniss. 
Dass Philopator dort fehlt, erklärt sich daraus, dass auf den 
kleinen Münzen kein Raum war. Ariarathes VI (IV) aber 
kann unser mithradatisches Tetradradmion nicht geprä^ haben. 
— Ariarathes' Drachmen haben die Zahlen B, F, zl, E, Z, 
IB9 IFf also hätte unser Ariarathes dreizehn Jahre, mit Un- 
terbrechungen, regiert^ . 

Es kommt nun darauf an, die Zeit dieser Jalue zu be- 
stimmen. Läge das dreizehnte Jahr Ariarathes' VUl vor Sullas 
Intervention (92), so wäre er spätestens 105 zur Begiemng 
gekommen, was offenbar zu friili ist. Walirsclieinlich fallen 
die Jahre 12 und 13 in die Jahre 88 und 87 v. Chr. Denn 
schon Ende 89 schickte Mithradat den Ariarathes aufs neue 
mit einem Heere nach Kappadokien, und derselbe übernahm 
wieder die üegieruug. '^) Zu Anfang des Krieges führte er 



») Ztschr. f. Num. IV pg. 10 ff. 

•) Appian Mithr. 15 M. knefins <svv noUJj /jiqI rbv vlhv lipia- 
Qtt^v ßttütXtvsiv Kannaöoxlag, xal fv^g ^IQX^v avrtjg b lioiaQud-rjg, 
liQtoßaQiC,ccvTj txßaXmv. Mommsen hat noch in der sechsten Aufl. (II 280) 
&lschlich den Namen Ariobarzanes. 
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dem Mithiudat lUOOO Reiter aus Kieiiiarmenieu zu, besetzte 
dann Makedonien, und zog gegen Sulla zum Entsätze Athens. 

Auf dem Marsche starb er (Anfang 8Gj, wie sich aus den ge- 
heimen Papieren Mithradats ergab, von seinem Vater vergiftet.^) 
— Ist das Jabr 12 = 88 v. Chr., so ist das J. 7 = 93 y. Chr., 
dem Jahre vor SuUas Intervention, und das J. 1 =99. Die 
Ermordung Ariaratbs VII fallt dami in das Jahr 100 oder 
An&ng 99. 

Man könnte nun freilich die Jahre 12 und 13 auch =91 
und 90 setzen, in denen Ariarathes ja wie wir sahen auch iu 
Kappadokien herrschte. Dann wäre das Jahr 7=96» das 
Jahr 1 = 102. Dagegen spricht aber folgende Erwägung. 
Ariarathes VIII war 8 Jahre alt, als ihn sein Vater zum 
Könige machte.^) War nun sein zwölftes Jahr =91 y. Chr., 
so war er 110 v. Chr. geboren und im J. 91 zwanzig Jahre alt. 
Nun üess ihn aber Mithradates im J. 91 durch seine Feld- 
herren zurückfuhren^), während er 89 selbst in Kappadokien 
einrückte und auch später seines Vaters Heere führte. Es ist 
also wahrscheinlich, dass er im J. 91 noch jünger als zwanzig 
Jahre war. War nun sein zwölftes. Jahr = 88 v. Chr., so 
war er 107 geboren und im J. 91 erst siebzehn Jahre alt. — 

Die übrigen oben gegebeneu chronologisclien Ansätze be- 
ruhen auf der Annahme, dass die Ton Mithradat im J. 103 
nach Rom geschickte Gesandtschaft über die paphlagonische 
Angelegenheit verhandelte. Daun fällt die BesetzAuig Papilla- 
goniens in dies Jahr, die grossen Eüstungen Justin XXXVII 4 
in den Winter 104/3, die Reise durch Kleinasien ins Jahr 104. 
Unmittelbar vorher hat Justin die merkwüi'dige Angabe: auctus 
igitur Tiribus, Pontimi (das bosp. Reich) quoque ac deinceps 
Cappadociam occnpayit Wenn kein Fehler Justins yor- 

Appian Mitbr. 17. 35. 41. Er nennt Uin hier Arkathias, wäh- 
rend Plntarch Sulla 11 Ariarathes hat. — Seine Yergiftnng Plutarch 
Pomp. 87. *) Justin XXXYIII 1, lO: «) Appian Mithr. 10. 
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liegt, kann man hierbei doch nur an die erste Einmischung 
Mithradats in die kappadokischen Verhältnisse, d. L an die 
Ennordung Ariaraths VI denken, die XXXVIII 1 nur nach- 
holend erwähnt wird. Dieselbe fiele dann wahrscheinlich ins 
Jahr 105. 

Wir erhalten mithin aller Wahrscheinlichkeit nach die 
folgende Zeittafel und Königsreihe: 
221—163 Ariarathes III Eusebes. 
163 bis ca. 145 Ariarathes IV Eusebes Philopator. 
ca. 145 — 131 Ariarathes V Philometor. 
131 — 105 Nysa (Laodike). Ariarathes VI Epiphanes. 
105-100 Ariarathes VII. 
104 Reise Mithradates' VI durch Kleinasien. 
103 Besetzung Paphlagoniens. — Nikomedes in Kappado- 

kieu, mit Laodike vermalt. 
102 ) , 

j Nikomedes von Mithradat vertrieben. 

100 Ariarathes VII ermordet. Ariarathes VIII Eusebes 
Philopator. 

92 erstes Jahr des Ariarathes VIII 
9ß zweites Jahr 

91 drittes „ 

9ß viertes „ \ Ariarathes, der Bruder des Ar. VII, 
Ü5 fünftes „ 1 in Kappadokien 
M ohne Münze. Ariarathes stirbt. 

93 siebentes Jahr. — Nikomedes und Laodike klagen in 
Rom. Ariarathes VIII zurückgezogen. Königswahl. 
Ariobarzanes L 

S2 Gordios und Tigranes in Kappadokien. Sullas Inter- 
vention. Nikomedes II f. Nikomedes III Philopator. 

21 Ariarathes VIII wieder in Kappadokien. Sokrates in 
Bithynien. 

20 Ariobarzanes von M.'Aquillius zurückgeführt. Sokrates f- 
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89 Nikomedes III fallt in Pontos ein. Ariarathes VIII . 
zum dritten Mal in Eappadokien. 

88 Zwölftes Jahr des Ariarathes VIII. Nikoin. III verjagt. 
87 Dreizehntes Jahr. 
86 Ariarathes VUI f. 

85/4 Winter, Friede von Dardanos. Ariobarzanes und 

Nikomedes III zum zweiten Mal zuiückgeiuhrt. 



Zwölftes Kapitel. 

Mithradates' VI Bömerkriege und Untergang- 

89—63. 

Bisher hatte Mithradates versucht, eine erobernde Politik 

zu vertblgeii, ohne es je zu einem Bruche nüt Rom kommen 
zu lassen, uneingedenk der Worte des Marius^ der ihm schon 
im J. 99 bei seinem Aufenthalte in Asien gesagt hatte: J^t- 
weder versuche mächtiger zu werden als die Römer, oder thue 
schweigend, was Dir befohlen wird."*) Auch M.' Aquillius gegen- 
über hatte Mithradat dieselbe Politik befolgt, und der Krieg 
hätte noch lange hinausgeschoben werden können, wenn nicht 
der rüiuische Gesandte, gierig nach Kriegsnihm und gieriger 
nach Geld, den Krieg gewollt hätte. Er suchte die beiden 
von ihm zurückgeführten Könige zu einem Angriff auf Mithra» 
dat zu reizen, und Nikomedes, welcher die dem Aquillius und 
anderen cintlussreichen Römern für seine Rückführung verspro- 
chenen Summen nicht erschwingen konnte, sah sich sehr gegen 
seinen Willen, genöthigt dem Drängen des Gesandten nach^ 
zugeben. Er fiel in Pontos ein, verwüstete das Gebiet von 



Flut. Marius 31. Marias in Kappadokien anch Gic. ep. ad Bmt 51 
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Amastris, und kehrte, da Mithradats Heere sich zarcLi^zogeiv 

mit reicher Beute zurück. Mitliradat begnügte sich damit, in 
Horn und bei Aquillius zu protestiren und zu verlangen, dass 
man entweder Nikomedes anweise, Frieden zu halten, oder 
ilun die Nothwohr gestatte. ludessen der Senat war zu sehr 
mit den italischen Verhältnissen beschäftigt, um sich um den 
Osten kümmern zu können; Aquillius aber erklärte^ der König 
habe sich jedes Kampfes mit Nikomedes zu enthalten. 

Da erkannte Mithradat, dass der Krieg unvermeidlich sei; 
und sofort schickte er seinen Sohn Ariarathes mit einem 
grossen Heere nach Kappadokien (Herbst 89). Der Winter 
verging mit Verhandhnigen und Rüstungen; im Frühjahr 88 
ging Mithradat zum Angriff über.^) Wie es ihm gelang, ganz 
Kleinasien, , mit Ausnahme weniger Städte, fast ohne Wider- 
stand zu besetzen, wie seine Heere nach Makedonien, nach 
Griechenland vordrangen, ist bekannt genug. Eine Zeitlang 
dm^e er hoffen, den Römern auf die Dauer Kleinasien, ja 
vielleicht die ganze hellenische Welt zu entreissen, zumal da 
der Bundesgenossenkrieg und der Bürgerkrieg ihre Kräfte ab- 
sorbirten. Es ist sehr bezeichnend, dass er im J. 88 Goldmünzen 
zu prägen begann, was in Asien seit Darios Zeiten für ein Vor- 
recht des Grosskönigs galt, weshalb denn nach den ersten Seien- 
Mden kein hellenistischer Staat (ausser Aegypten) Goldmünzen 
auf seinen Namen geprägt hatte. ^) Indessen Mithradat war 
semer Belle in keiner Weise gewachsen; während er in Asien 
eine derartige Schreckensherrschaft begann, dass bald überall 
Empörungen ausbrachen, wurden in Europa seine Heere mehr 
noch durch sein Verschulden als durch Sullas umsichtige Krieg* 
fiihmng angerieben, und er verdankte es nur den inneren 
römischen Kämpfen, dass in dem im Winter 85/4 zu Dardanos 

») Appiaii Aliihr. 11 — 17. Dio C. fr. 99. 

^'i Vgl. Müininsen. Rom. Münzwesen 702 f. Nur Nikomedes II hat 
zu Anfang seiner Regierung einige Goldmünzen geprägt. 
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geschlossenen Frieden von Sulla nur die Herausgabe der asia- 
tischen Eroberungen, Zahlung der Kriegskosten und Uebergabe 
eines Theiles der Flotte verlangt wurde. 

So stellte der Friede von Dardanos nur den Status quo 
von 92 und 90 wieder her; indessen Mithradates wusste wohl, 
dass die Römer ihm nie seine Auflehnung gegen ihre Herr- 
schaft» gesdhweige denn das Mordedikt von £pheeos rergeben 
würden. So begann er denn aufs neue zu rüsten. Wenn er 
sich bei Murenas Angriff im J. 83 eben so nachgiebig zeigte, 
wie früher bei dem fiinftdle des Nikomedes» so hatte dies 
seinen sehr natürlichen Grund darin, dass weder die aufttän- 
dischen Kolcher und Bosporaner wieder unterworfen, noch 
überhaupt zu einem neuen Kriege genügende Vorbereitongen 
getroffen waren, und überdies Mithradat wenig geneigt sein 
mochte, nochmals gegen Sulla zu kämpfen. Mithradat hatte 
erfahren» dass es zum Kampfe mit Rom ganz anderer Vor- 
bereitungen bedurfte, als zu Eroberungen in Asien. So schaffte 
er denn allen bisherigen Pomp und Flitter in der Armee ab, 
führte römische Bewafi&iung ein, Hess 120000 Mann Ton römi- 
schen Offideren nach römischer Art ausbilde ^) Dazu baute 
er eine neue Flotte, und sah sich vor allem nach Bundes- 
genossen um. Mit Sertorius knüpfte er schon früh Verhand- 
lungen an und bald wurde ein förmlicher Vertrag geschlossen. 
Andererseits hoffte er auf die Unterstützung seines Schwieger- 
sohnes Tigranes, der eben jetzt Syrien und Kappadokien be- 
setzt hatte, ohne dass die Römer Einsprache erhoben. Als 
dann im J. 75 die Römer Bithynien einzogen, ohne sich um 
einen angebüch ehelichen Sohn des Nikomedes (IV?) zu küm- 
mern, begann er den Krieg. 

Indessen auch diesmal zeigte sich der pontische König 
militärisch seinen Gegnern keineswegs gewachsen. Die so 



^ Hut Luc. 7. Vgl. Appian Mithr. 69 u. a. 
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küha begonnene Offensive endigte mit einer kläglichen Nieder- 
lage. Sertorins erlag in Spanien, Tigranes zeigte sich als 

einen höchst unzuverlässigen Bundesgenossen, der nur eingriff, 
wenn er sein Eoich unmittelbar bedroht sah. Auch diesmal 
war es mehr eine Folge der heillosen Verwirrung, die in Rom 
herrschte, als der Tüchtigkeit Mithradats, dass er zehn Jahre 
lang den römischen Heeren Widerstand leisten konnte. Als 
endlich Pompejus den Oberbefehl im Osten mit nnnmschränkter 
Machtvollkommenheit erhielt, ward der Krieg rasch beendet 
Mithnidiit flüchtete nach dein bosporaiüschen Reiche, rüstete 
zu neuen Kriegen, plante einen Einfall in Italien, und wüthete 
dabei gegen seine eigenen Unterthanen nnd Vertraaten, bis 
sein Sohn Phamakes sich gegen ihn erhob mid ihn zwang, 
sich selbst den Tod zu geben (63 v. Chr.). 

Mit Mithradates Untergang endet die Selbstständigkeit 
nicht nnr des pontischen Reiches, sondern überhanpt aller 
noch existirendcn hellenistischen Staaten. Zwar beliebte es 
den Hörnern, nur einen Theil der eroberten Länder zur Pro- 
Yinz zn machen, in den übrigen neue Fürstenthümer und Frei- 
staaten zu schaffen. Indessen waren diese nichts als ein Spiel- 
ball in den Händen der Grossen, die nach Laune oder für 
Geld dreissig Jahre hindurch Könige ein- und absetzten, 
Städten die Freiheit gaben und entzogen. Die Monarchie des 
Augustus brachte zwar gesichertere Zustände; die noch bestehen- 
den Clientelstaaten sollten theils in schwer zu beherrschenden 
Gegenden, z. B. Kilikien und Pisidien, die Aufrechterhaltung 
des Friedens übemdnnen und ruhige Zustände anbahnen, theils 
die Bevölkerung allmählich an die dircMte Herrschaft Roms 
gewöhnen. Davon war aber eine natürliche Folge, dass, wo 
es den Kaisem Zeit dünkte, oder wo persönliche Gründe Yor- 
lagen, sie diese Staaten ohne weitere Cerenionien einen nach 
dem andern einzogen. 

Vom Reiche Mithradats machte Pompejus nur das Gebiet 
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westlich vom Halys, die paphlagonische Küste und das Amnias» 

thal, zur Provinz; dies Gebiet wurde mit Bithynien unter dem 
Namen Bithynia et Pontus vereinigt.^) Das innere Paphla- 
gonien erhielten Nachkommen des alten Fürstengeschleohtes, 
Attalos und Pylaemenes (Euergetes nach Münzen); später 
wurde es von Dejotaros Pliiladelphos, dem Sohne des galati- 
' sehen Tetrarohen Kastor, vereinigt» nnd im J. 7 y. Chr. Pro- 
vinz. Jenseits des Halys wurde der Priesterstaat von Komana 
vergrössert und als selbstständiges Fürstentlium dem Archelaos 
gegeben; Amasia erhielt eigene Könige, bis es 7 v. Chr. Pro- 
vinz ward'); Amisos wurde frei. AUes übrige scheint der 
Tetrarch oder vielmehr König von Galatieu, Dejotaros, erhalten 
zu haben, der auch mit Kleinarmenien belehnt ward. In Gpä> 
terer Zeit üetnden fortwährende Veränderungen statt Im J. 39 
verlieh Antonius dem Darios, einem Sohne des Pharnakes und 
Enkel Mithradats, das Königreich Pontes^); ein andrer Sohn 
des Pharnakes, Arsakes, suchte sich, wohl nicht viel später, in 



DasB sich die Provinz Pontos nicht Aber den Halys erstreckte, 
geht aus Sirabos Angaben XII cp. 3 deutlich hervor. Auf der Ostseite 
des Halys liegt zunächst am Meere die Landschaft Gazelonitis, die 
Pompc^us theils dem DciJotaros, Iheils der Republik Amisos zntheilte 
(§ 1^. Weiter südlich folgt Fhazemonitis, wo Pompcjus Keapolis grün- 
dete; er scheint dieser Stadt Autonomie verliehen zu haben; Strabo 
sagt nur (§ 88): Ilopaiijiog fthv ovv &vtw iUra^s-t^v ^M^iJmvXxtv' tü 
6^ vatBQov ßaaiXevai (d. i. dem Polemo) tetd tavr^v ivfi/iav. Dann folgt 
das Gebiet von Amasia (§ 39), das erst 7 v. Chr. Provinz ward. Wenn 
daher Strabo § 9 sagt: von Paphlagonien gehörte dem Mithradates die 
Küste, t^g Sh /isaayalag t^v ptkv iyyvrarm Max^* nigav 
tov ^ikvog diivBive {xtd fi^XQ*^ SevQo roZg^Pla^/iuUotg ^ Uovzixri ina^ta 
tt(pwQiatat\ so kann sich dies nur darauf beziehen, dass der Halys nur 
nngeftbr, nicht aber durichweg genau die Grenze Paphlagoniens bildete 
(vgl. § 25). 

*) Strabo XH 3, 39: ido^ 6h xtd n l4fxd<reta ßaatXsvai, vvv 6^ 
inaqxftt ictl. Vielleicht gehört Darios hierher. Das Datom ergibt 
sich aus den Münzen. 

•) Appian Civ. V 75. 
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Phazemonitis zu erheben» ward aber besiegt.^) Schliesslich 
gab Antoniite das ganze Land, so weit es nicht Provinz oder 
autonom war, dem Polemo, dem Sohne des angesehenen Lao- 
'dikeners Zeuon. £r wurde von Augustus bestätigt, später auch 
mit Eolchis und zuletzt mit dem bosporanischen Beiche be- 
lehnt. Nach seinem Tode folgte ilnn seine Gemalin Pytho- 
doris» eine Enkelin des Antonius^ und dann Polemo IL Dieser 
legte im J. 63 n. Chr. die Regierong nieaer, worauf Nero 
Pontos definitiv in eine Provinz verwandelte.^) 

*) Strabo XII 3, 38, wo in der Vnlnata iviai'&u ())■ (in Sagylion 
kaXii) xul öie(f x}('(Of) vrto twi' 'baovä./ioi tov (-iuöiltojq tiulöwv lA(jaü/{fj^. 
övvaaTfviov y.al vf^ojTtfit'Zojv, tntz^bipavTog nnhrog täfv tjyefioi'wr (der 
Römer)" ld?.a) öh ov ßiu. tov trn'^icno^ hjfffUvrog vtio IIokifziovoQ (I von 
Pontos) xai Avxo^r]dov^ i von Komana, Bell. Alex. 66), ßaaikiojv d/nf oTv, 
«AAcc Af/Mw das vtio einfach wegzulassen oder dafür e'tc einzusetzen ist. 

Ueber die Polemoniden vgl. Momrasen, Ephem. epigr. I 270 flf. 
II 250 S. — Dass die Namen Pontus Galaticns, Cappadocicus, Polemo- 
niacus bei Ptolemaeos gar keine historische Bedeutung haben, braucht 
wohl nicht ausgeführt zu werden. 



Bericbtigungr: 
S. 96 Anm. 1 1. lir. epit. 70 statt 90. 
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